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A. (Sntftefyung.

I. X>ie freien -Uentter unb bie (Sraffdjaft £aòen
in ben 3afyren JZ89—1798.

\. (Einleitung.

Don alien Untertanenlanben finb bie (Sraffdjaft Baben unb bie

freien &mier bie, meldje am fpäteften non ben regierenben Stänben

freigefprodjen mürben. (Segenfeitiges Dertrauen fcfjeint Ejerrfdjenbe
unb Befjerrfdjte bemogen 3U ijaben, bis 3um (Einmarfcfj ber franco*
fen gemeinfam bem brofjenben Untjeil begegnen 3U mollen.

3n bem genannten (Sebiet fielen bie 3oeen 0er fran3öfifdjen
Sîenolution auf reetjt trocîenen S3oben. Dabei ift fein groger Unter«

fdjieb 3U ronftatieren 3tt>ifctjen bem £anb unb ben Stäbten tuie Kai=

ferftuljl, Baben, Bremgarten unb ïîtellingen. Die Benölferung bes

obern ^reiamts mar 3mar bemofratifdjen 3oeen nidjt abgeneigt, —
besljalb rictjtete fidj audj ifjr 3nTereffe befonbers gegen SdjmY3 unb

§ug, — mas aber oon tDeften fam, mürbe oon ber im allgemeinen
motjlfjabenben Bauernbecölferung abgelehnt.

Das gefamte Dolf mar, feiner Konfeffion entfprecfjenb, fonfer*
natio eingeteilt, unb bie ÏTCanner, bie fidj oon aufflärerifdjen 3been
leiten liejjen, finb 3U 3äljlen. Die Stänbe Ijatten benn audj roenig

ftdj ab3uplagen mit genfur unb anbern einfdjränfenben Beftimmun=
gen. Das jreiamt unb bie (Sraffdjaft galten als 3ut>erläffig, in »iel
ftärferem tîtafje als bas eigene Sanb. (Ereigniffe mie ber Stäfner
Ejanbel unb anbere Unrufjen in ber (Dftfdjmei3 blieben otjne jeg*

lidje <2inmirfung.
(Es beftanb eine ein3ige preffe, bie reoolutionäre 3oeen fyättc

»erbreiten fönnen: Die Budjbrucferei Kaifer in Baben. 2k* Befitjer
befdjränfte fiefj aber faft oollftänbig auf ben Drud von Vflanbaten
unb bes feit 1670 erfdjeinenben „Babenet Kalenbers"1, morin aber

alles politifdje ferngehalten mürbe. (Ein eiu3iger $aU ift uns be=

fannt, ba etwas gebrueft mürbe, bas 3U beanftanben mar. Kaifer
fjatte im ^rüfjjaljr 1795 einem cerfleibeten priefter Sdjmäljfdjrtften

1 Jricfer S. (63.

^. Entstehung.

I. Die Freien Aemter und die Grafschaft Baden
in den Jahren 1789—1798.

5. Einleitung.
von allen Untertanenlanden sind die Grafschaft Baden und die

Freien Amter die, welche am spätesten von den regierenden Ständen

freigesprochen wurden. Gegenseitiges vertrauen scheint Herrschende
und Beherrschte bewogen zu haben, bis zum Einmarsch der Franzosen

gemeinsam dem drohenden Unheil begegnen zu wollen.

In dem genannten Gebiet fielen die Ideen der französischen
Revolution auf recht trockenen Boden. Dabei ist kein großer Unterschied

zu konstatieren zwischen dem Tand und den Städten wie
Aaiserstuhl, Baden, Bremgarten und Nellingen. Die Bevölkerung des

obern Freiamts war zwar demokratischen Ideen nicht abgeneigt, —
deshalb richtete sich auch ihr Interesse besonders gegen Schwsz und

Zug, — was aber von Westen kam, wurde von der im allgemeinen
wohlhabenden Bauernbevölkerung abgelehnt.

Das gesamte Volk war, seiner Ronfession entsprechend, konservativ

eingestellt, und die Männer, die fich von aufklärerischen Ideen
leiten ließen, sind zu zählen. Die Stände hatten denn auch wenig
sich abzuplagen mit Zensur und andern einschränkenden Bestimmungen.

Das Freiamt und die Graffchaft galten als zuverlässig, in viel
stärkerem Maße als das eigene Land. Ereignisse wie der Stäfner
Handel und andere Unruhen in der Bstschweiz blieben ohne
jegliche Einwirkung.

Es bestand eine einzige Presse, die revolutionäre Ideen hätte
verbreiten können: Die Buchdruckerei Raiser in Baden. Ihr Besitzer

beschränkte sich aber fast vollständig auf den Druck von Mandaten
und des seit l,670 erscheinenden „Badener Kalenders"', worin aber

alles politische ferngehalten wurde. Ein einziger Fall ift uns
bekannt, da etwas gedruckt wurde, das zu beanstanden war. Kaiser
hatte im Frühjahr 1,795 einem verkleideten Priester Schmähschriften

' Lricker S. l sz.



10 Einleitung.

geliefert, bie biefer in Bregen3 unb Umgebung »erbreitete2. 2t.mts«

fdjultrjeiß Balbinger mufjte barauf Kaifer sur Rebe fteilen unb „biefe
Druderei einer angenteffenen 21ufftdjt unb Cenfur untermerfen".
Don ben beiben Klofterbrucîereien in IPettingen unb HTuri mar
natüriidj gar nidjts 3u befürdjten. Ztadj Beridjten »om 2ak** 1?98

3u fdjließen, würben beibe nidjt ftarf in 2lnfprudj genommen, ba fie
redjt mangelljaft eingerichtet maren.

IDie tief ber Bilbungsftanb bes Doifes mar, bas 3eigte bie geit
ber £jel»etif nur ali3u beutlidj. Tluf bem Sanbe ftanb es in ben Zladj-
bargebieten 3tt>ar faum beffer. 3™ (Segenteil, (Semeinben mie Sar*
menftorf, IDoljlen u. a. fönnen fidjer einem Dergleidj mit anbern
Sanbgemetnben bes 2largaus ober bes Sterner (Sebiets ftanbfjaiten.
— Sdjledjt ftanb es audj mit ben Stäbten. Ztur menige ttiänner
»erfügten über eine einigermaßen genügenbe Sdjulung unb Bil»
bung. (Eine fogenannte artftofratifdje Sdjidjt Ijatte fidj nirgenbs ge=

bilbet. IRan lebte fdjledjt unb redjt, unb menn man nidjt aü^ngroße
2lnfprüdje madjte, fo reidjten bte Iïïittel gerabe aus, um „ein rufji»
ges unb forgiofes Dafein" friften 3u fönnen. (Sröfje Dermögen, bte
einen gemiffen Cujus geftattet fjätten, gab es nidjt. Die Iïïefjr3aljl
ber Bürger »on Kaiferftutjl, Klingnau, Baben, ÎÏTeliingen unb Brem»

garten lebte »om Durdjgangs»erfefjr, bie Sanbmirtfdjaft fjatte
baneben iljre midjtige ïlolle nidjt eingebüßt. Baben, bas feit bem ^ern=
bleiben ber Cagfatutngen an Bebeutung »erloren fjatte, befaß immer«

fjin nodj bie Bäber, bie jäfjrlidj mandjes tEaufenb »on (Säften an=

iocften unb in Derbinbung bamit »iel &eben unb Derfefjr bradjten3.
2lber gerabe biefe regelmäßige (Einnahmequelle fjatte bie Seute 3U

einer rufjigen Selbftgenügfamfeit unb Selbft3ufriebenfjeit exogen,
bie nidjt nadj Ejöljerem ftreben ließen, pfarrer hengger, ber »orfjer
bernifdje Derljältniffe fennen gelernt fjatte, ftellte ben träten unb
2lpotfjefern Babens ein fdjledjtes geugnis aus. tDabrfdjeinlidj ftieß

2 K2Jg. 21.3(5 (13). Kaifer gab ben Drucf folgenber Sdjriften 3u:
„Beridjt oon bem Sdjicffal bes Bifdjoffes (Sobetes im Reidj ber Coten.

2. über Redjte unb pflichten ber ITCenfctjen." 3. gum Drucf bereit maren: „Katfer
3ofeptjs bes II. Staatsgrunbfä^e." (panegyrifus über 3ofeph II. als
Reformator.)

3 K2lg. 21.3(5 ((3). 3n einem memorial bes ref. Pfarrers Rengger in
Baben rourben bie Babegäfte bes 3ab.res (791 auf 8000 gefdjätjt. Daoon rourben
500 burd; ben pfarrer, ber im Ramen ber regierenben Stänbe bie gefamte üab-
armenpflege unter fidj hatte, unterftütjt. (Dergl. Jricfer S. 4(6-)

1^0 Einleitung.

geliefert, die dieser in Bregenz und Umgebung verbreitetes Amts-
schultheiß Baldinger mutzte darauf Kaiser zur Rede stellen und „diese
Druckerei einer angemessenen Aufsicht und Tensur unterwerfen",
von den beiden Rlosterdruckereien in Dettingen und Muri war
natürlich gar nichts zu befürchten. Nach Berichten vom Jahre l?98
zu schließen, wurden beide nicht stark in Anspruch genommen, da fie
recht mangelhaft eingerichtet waren.

Wie tief der Bildungsftand des Volkes war, das zeigte die Zeit
der Helvetik nur allzu deutlich. Auf dem Lande stand es in den Nach-
bargebieten zwar kaum Keffer. Im Gegenteil, Gemeinden wie
Sarmenstorf, Wahlen u. a. können sicher einem vergleich mit andern
Tandgemeinden des Aargaus oder des Luzerner Gebiets standhalten.
— Schlecht stand es auch mit den Städten. Nur wenige Männer
verfügten über eine einigermaßen genügende Schulung und
Bildung. Eine sogenannte aristokratische Schicht hatte sich nirgends
gebildet. Man lebte schlecht und recht, und wenn man nicht allzugroße
Ansprüche machte, so reichten die Mittel gerade aus, um „ein ruhiges

und sorgloses Dasein" fristen zu können. Große vermögen, die
einen gewissen Luxus gestattet hätten, gab es nicht. Die Mehrzahl
der Bürger von Raiserstuhl, Rlingnau, Baden, Mellingen und Bremgarten

lebte vom Durchgangsverkehr, die Landwirtschaft hatte
daneben ihre wichtige Rolle nicht eingebüßt. Baden, das seit dem
Lernbleiben der Tagsatzungen an Bedeutung verloren hatte, besaß immerhin

noch die Bäder, die jährlich manches Tausend von Gästen
anlockten und in Verbindung damit viel Leben und Verkehr brachten^.
Aber gerade diese regelmäßige Einnahmequelle hatte die Leute zu
einer ruhigen Selbstgenügsamkeit und Selbstzufriedenheit erzogen,
die nicht nach Höherem streben ließen. Pfarrer Rengger, der vorher
bernische Verhältnisse kennen gelernt hatte, stellte den Ärzten und
Apothekern Badens ein schlechtes Zeugnis aus. Wahrscheinlich stieß

° AAZ. 21.2,2 (12). «aiser gab den Druck folgender Schriften zu:
1. „Bericht von dem Schicksal des Bischoffes Gobeles im Reich der Toten.

2. über Rechte und Pflichten der Menschen." 2. Zum Druck bereit waren: „Kaiser
Josephs des 11^ Staatsgrundsätze." (panegyrikus Uber Joseph II. als
Reformator.)

' RAI. A. 212 (l2). In einem Memorial des res. Pfarrers Rengger in
Baden wurden die Badegäste des Jahres l??l auf gooo geschätzt. Davon wurden
so« durch den Pfarrer, der im Namen der regierenden Stände die gesamte Bad»

armenxflege unter sich hatte, unterstützt, (vergl. Fricker S. qie.)



(Einleitung. j ^

fein aufgeflärtes IDefen mit ber fonfercatioen fjaltung biefer Iiiän=
ner öfter 3ufammen.

(Eine befonbere Stellung natjmen bie 3nfaffen »on Klöftern unb

Stiften ein. Unter iljnen gab es »iele gefdjeite Köpfe, mie 3. B. ben

Cfjorfjerrn IDeißenbadj in gur3adj, beffen giei bie Befämpfung aller

2iufflärer mar, ben ^ürftabt »on îfîuri u. a. 2lber itjre dolente
famen megen ber ftarfen 3foliertfjeit nidjt 3ur (Seltung. Die Klofter*
fdjulen Ijatten feljr geringe Beftänbe »on Sdjülern, bie fjauptfädjlidj
aus ber 3"nerfc^u,ei3 ftammten. Dem Dolfe mar aber bamit roenig
gebient. Die unfjaltbarften Sdjul»erljältniffe treffen roir in jener
geit gerabe in îîïuri an*.

Wie fdjon gefagt, »ermodjte ber Ejanbel einen gemiffen deil ber

Beoölferung 3U ernäfjren. (Es fjanbelte fidj fjauptfädjlidj um üranfit.
Das eigene (Seroerbe roar nidjt ftarf entroicfelt. Unb bodj befaß man
gerabe auf biefem (Sebiet einen ftarfen Dorteil gegenüber bem gür=
djer Dolf, ba teine cjauptftabt bas cSeroerbemonopol für fidj in 2ln=

fprudj nafjm. Das gilt für bie (Sraffdjaft roie für bie freien Stutter5.

2lllerbings fam es audj 3ur Bilbung »on günften, bie 3um tleil
ftraff organifiert roaren, roie 3. B. bie „Stübeier" in Kobleu3- IDas
aber unterblieb, roar bie cjerausbilbung einer ITlonopoIftellung ber

Stäbte gegenüber bem Hanb. Det Bauet mußte nicfjt jebe Kleinig*
feit in ber Stabt faufen. Das Dorf roar roirtfdjaftlidj autarf. 3n
Bremgarten ftammten bie ITtitglieber ber Crifpin» unb drifpinian*
bruberfdjaft nidjt nur aus ber Stabt felber, fonbern ein deil ber

£janbroerfer roofjnte auf ben Dörfern. Tils (Segenftücf 3U rein ftäbti*
fdjen günften treffen mir audj foldje, beren ITtitglieber fidj aus*

fdjließlidj »om Sanbe refrutierten.

(Eine ungemein ftarfe ^örberung befamen (Semerbe unb fjan*
bei burdj bie gur3adjer ITteffe. 2ïber 3ur Bilbung eines beftimmten
3nbuftrie3roeiges in ber (Sraffdjaft fam es nidjt. (San3 anbers ftanb
es bamit im jreiamt. Sdjon am (Enbe bes i?. 3ai?rfjunberts roar aus

güridj bie BaumrooEinbuftrie nebft ber Seibeninbuftrie eingeführt
roorben6, beibe mürben aber im 18. 3a^rfîunoert na<$ nnb nadj
burdj bie Strofjfledjterei »erbrängt, gentrum biefer Strofjinbuftrie

4 (£21. (425.
5 Dergl. Kreis S. 382 unb 424.
0 HJieberfefjr S. (40.
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sein aufgeklärtes Wesen mit der konservativen Haltung dieser Männer

öfter zusammen.

Eine besondere Stellung nahmen die Insassen von Klöstern und

Stiften ein. Unter ihnen gab es viele gescheite Köpfe, wie z. B. den

Ehorherrn Weißenbach in Jurzach, deffen Ziel die Bekämpfung aller

Aufklärer war, den Fürftabt von Muri u. a. Aber ihre Talente
kamen wegen der starken Isoliertheit nicht zur Geltung. Die Rloster-
schulen hatten sehr geringe Bestände von Schülern, die hauptsächlich
aus der Innerschweiz stammten. Dem Volke mar aber damit wenig
gedient. Die unhaltbarsten Schulverhältnisse treffen wir in jener
Zeit gerade in Muri an^.

Wie schon gesagt, vermochte der Handel einen gewissen Teil der

Bevölkerung zu ernähren. Es handelte sich hauptsächlich um Transit.
Das eigene Gewerbe war nicht stark entwickelt. Und doch besaß man
gerade auf diesem Gebiet einen starken vorteil gegenüber dem Zürcher

Volk, da keine Hauptstadt das Gewerbemonopol für sich in
Anspruch nahm. Das gilt für die Grafschaft wie für die Freien Ämter«.

Allerdings kam es auch zur Bildung von Zünften, die zum Teil
straff organisiert waren, wie z.B. die „Stüdeler" in Roblenz. Was
aber unterblieb, war die Herausbildung einer Monopolstellung der

Städte gegenüber dem Land. Der Bauer mußte nicht jede Kleinigkeit

in der Stadt kaufen. Das Dorf war wirtschaftlich autark. In
Bremgarten stammten die Mitglieder der Crispin- und Trispinian-
bruderschaft nicht nur aus der Stadt felber, fondern ein Teil der

Handwerker wohnte auf den Dörfern. Als Gegenstück zu rein städtischen

Zünften treffen wir auch folche, deren Mitglieder sich

ausschließlich vom Lande rekrutierten.

Eine ungemein starke Förderung bekamen Gewerbe und Handel

durch die Zurzacher Messe. Aber zur Bildung eines bestimmten

Industriezweiges in der Grafschaft kam es nicht. Ganz anders stand

es damit im Freiamt. Schon am Ende des l?. Jahrhunderts war aus

Zürich die Baumwollindustrie nebst der Seidenindustrie eingeführt
worden«, beide wurden aber im zg. Jahrhundert nach und nach

durch die Strohflechterei verdrängt. Zentrum diefer Strohinduftrie

' <LA. 1,422.
° vergl. Kreis S. 232 und 424,
° Wiederkehr S. 14«.
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mar IDofjlen mit ben ^abrifanten 3sIet unb Docf7. Dielen Seuten

bradjte bie Strofjfledjterei als Heimarbeit millfommenen Derbienft.
(Es ift faum an3unefjmen, baf] bie Sanbroirtfdjaft in jenen reidj»
be»ölferten Dörfern alle familien tjätte ernäfjren fönnen8. 1783 fam
es in IDofjlen 3ur (Srünbung ber erften fjanbelsgefellfdjaft ber ^lecfjt»
unb Ejutfjänbler. Sie beftanb aus adjt lïïitgliebem, unter benen Uoli
IDofjler nidjt fdjreiben fonnte! Der drport füfjrte nidjt nur in bie

Zìadjbarfantone, fonbern audj in ben Sdjroar3roalb unb ins Sdjroa*
benlanb.

ijaben 3roar bie brei genannten 3"^uftrie3roeige »iel 3um IDofjl*
ftanb ber bortigen (Segenb beigetragen, fo fann man bodj nicfjt be*

fjaupten, baf] bamals eine Sdjidjt »on Seuten beftanben tjätte, bte,

infolge erroorbenen 2?eidjtums, in ftarfem ITtaße politifdje unb
anbete 3"tereffen ge3eigt fjatte. Die ^abrifanten roaren 3ugleidj ijänb*
1er unb fönnten nodj nicfjt in ermorbenem tDotjlftanb ausrufjen.

So lebte benn im jreiamt mie in ber (Sraffdjaft ber größte
deil ber Beoölferung »on ber Sanbmirtfdjaft. Dabei ftanb ber Tldet-
bau im Dorbergrunb. Das jreiamt probu3ierte mefjr (Setreibe als
es für ben (Eigengebraudj benötigte. Die (Sraffdjaft fjingegen fonnte
ifjren Bebarf faum beefen unb füljrte aus Deutfdjlanb ein, fjatte ba*

für aber, menigftens in bem deil nörblidj ber Simmat, Überfluß an
IDein. îïïit roenig 2lusnafjmen beftanb nodj bie alte Dreifelberroirt*
fdjaft. ^Teuerungen ftießen auf ben IDiberftanb ber fonfer»ati»en
Bauern. 2luf bem (Sebiet ber lîlilcfjmirtfdjaft gingen bie Klofter
bafjnbredjenb »oran: IDettingen unb ITturi befaßen eigene Senne*

reien. Die erfte Käferei finben mir auf bem Senttjof bei ITturi, ber

familie 3^eidjen geljörenb.9 31" Berner 2iargau fjingegen mar bie

Käfefabrifation »erboten, bamit nicfjt ITlildjmangel 3ur Derteuerung
ber Butter füfjre. Tludjtjxet fefjen mir, baß bas lanb»ögtlidje Regiment
ber Pri»atinitiati»e nodj etmas Spielraum geroäfjrte. 3m übrigen

7 Sehmann S. 5 f.
8 Saut ftatiftifdjem Der3eidjnis oom 3afj« (800 (K212I.) hatte IDohlen

bamals fdjon (397 cEintDotjner, Sarmenftorf 8(6, Dillmergen 888, Döttingen 825

ufro. Bremgarten hingegen nur 599, IITellingen 47 Kaiferftuhl 355. Seu gibt
in feinem Serifon (Supplement, gug (786) bie (Einwohnerzahl Babens mit (655
an. (gäfjlung oon I78(.) Durdjgeijenb fönnen mir fonftatieren, bafj fdjon oiele

Dörfer bie alten Stäbte überflügelt hatten.
• Jeftfdjrift für aargauifdje Sanbroirtfdjaft S. 207.

^2 Ginleitung.

war Wahlen mit den Fabrikanten Isler und vock?. vielen Leuten
brachte die Strohflechterei als Heimarbeit willkommenen Verdienst.
Es ist kaum anzunehmen, daß die Landwirtschaft in jenen reich-
bevölkerten Dörfern alle Familien hätte ernähren könnend l?8Z kam

es in Wahlen zur Gründung der ersten Handelsgesellschaft der Flecht-
und Huthändler. Sie bestand aus acht Mitgliedern, unter denen Uoli
Wohler nicht schreiben konnte! Der Export führte nicht nur in die

Nachbarkantone, sondern auch in den Schwarzwald und ins
Schwabenland.

Haben zwar die drei genannten Industriezweige viel zum Wohlstand

der dortigen Gegend beigetragen, fo kann man doch nicht
behaupten, daß damals eine Schicht von Leuten bestanden hätte, die,

infolge erworbenen Reichtums, in starkem Maße politische und
andere Interessen gezeigt hätte. Die Fabrikanten waren zugleich Händler

und konnten noch nicht in erworbenem Wohlstand ausruhen.

So lebte denn im Freiamt wie in der Grafschaft der größte
Teil der Bevölkerung von der Landwirtschaft. Dabei stand der Ackerbau

im Vordergrund. Das Freiamt produzierte mehr Getreide als
es für den Eigengebrauch benötigte. Die Graffchaft hingegen konnte

ihren Bedarf kaum decken und führte aus Deutschland ein, hatte
dafür aber, wenigstens in dem Teil nördlich der Limmat, Überfluß an
Wein. Mit wenig Ausnahmen bestand noch die alte Dreifelderwirtschaft.

Neuerungen stießen auf den Widerstand der konservativen
Bauern. Auf dem Gebiet der Milchwirtschaft gingen die Klöster
bahnbrechend voran: Wettingen und Muri besaßen eigene Sennereien.

Die erste Raserei finden wir auf dem Senthof bei Muri, der

Familie Ineichen gehörend.« Im Berner Aargau hingegen war die

Räsefabrikation verboten, damit nicht Milchmangel zur Verteuerung
der Butter führe. Auch hier sehen wir, daß das landvögtliche Regiment
der Privatinitiative noch etwas Spielraum gewährte. Im übrigen

' Lehmann S. Sf.
° kaut statistischem Verzeichnis vom Jahre IM« («AA.) hatte Wahlen

damals schon lZg? Einwohner, Sarmenstorf 8ie, villmergen 888, Döttingen 82s

usw. Bremgarten hingegen nur S99, Mellingen Aaiserstuhl ZS5. keu gibt
in seinem Lezikon (Supplement, Zug 1786) die Einwohnerzahl Badens mit I6S2

an. (Zählung von l78>.) Durchgehend können wir konstatieren, daß schon viele

Dörfer die alten Städte überflügelt hatten.
° Festschrift für aargauische Landwirtschaft S. 207.
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roar ber Bauer gerabe fo ftarf mit gefjnten unb abgaben belaben,

baf] feine drifter rootjl 3um 2lusfjalten mar, itjm aber nur eine be*

fdjeibene Sebensfjaltung geftattete.

Klagen über bie Regierung ber Sanboögte in ber (Sraffdjaft
Baben unb in ben freien Ämtern roaren feiten10, ds fjing audj
ba»on ab, ob bie Sänber, roeldje ben Sanboogt ftellten, ben 2imter*

tauf bulbeten ober nicfjt. Dementfpredjenb mar bann audj bie Stei*

gerung ber dinfünfte, für bie bas Dolf auf3ufommen fjatte. Dor bem

Synbifat mußten bie Sanb»ögte jeroeilen abrechnen. Setjr oft fdjloß
bie 2\edjnung mit einem Defi3it ab11. Don Ausbeutung unb (Erpref*
fung fann man faum reben.

IDenn man bie dätigfeit ber Sanb»ögte näfjer betradjtet, fo fann
man in ber 3roeiten fjälfte bes 18. 3a^r^un^erts eine gefteigerte
<£ürforge für bas unterftellte Sanb fonftatieren. freilief; blieb es oft
bei Anfätjen unb Derorbnungen. ©ber bann fefjlte es roieber an Vflit*
teln unb gutem IDillen auf Seite ber Untertanen, bie im übrigen
roeitgefjenbe Autonomie in (Seridjt unb Derroaitung befaßen.

3m (Sebiet bes Straßenroefens trat in ben 80er unb 90er 2ak*
ten ein auffailenber Umfdjroung ein. Dom untern jreiamt fagt bodj
ber Abfdjieb »on I79712: „Die Befdjaffenfjeit ber Straßen geljt bem

größten deil nadj nidjt bloß über bas mittelmäßige fjinaus, fon*
bern »erbient roirflidj gut genannt 3U roerben." Säumige ©rte roie

Bremgarten mürben beftänbig auf iljre ZTadjläffigfett aufmerffam
gemadjt. 3" bet (Sraffdjaft Baben begann man J78I mit guftim*
mung ber Stäube einen Straßenfonb 3U erridjten, ber bann bie Tin*

ftellung unb Befolbung eines Straßeninfpeftors unb »on Wegtnedj*
ten ermögüctjte13. Diefe ITtaßnaljmen roaren umfo nötiger, ba ber

dranfit nadj franfreidj in ben 2îe»oIutionsjaljren einen ungefjeu*

ren Auffdjroung nafjm.

Audj auf anbern (Sebieten mürbe nadjgeljolt, was man früljer
cerfäumt fjatte. So »erroenbeten fidj bie Sanboögte oft für eine ge*

10 Dergl. Kreis S. 283 f.
11 Die 2lmtsredjnungen bes obern Jreiamts ergeben oon (778—1797 einen

Überfdjufj oon runb 6500 pfunb. €ibg. 2lbfdj. VIII, 409; bie oom untern Jreiamt

ein Defi3it oon gegen 24000 pfunb. (Eibg. 2tbfdj. VIII. 484; bie ber (Sraffdjaft

ein Defi3it oon etroas mehr als 8000 pfunb. €ibg. 2Ibfdj. VIII, 455.

" €ibg. 2tbfdj. VIII, 494-
13 Kreis S. 389.
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war der Bauer gerade so stark mit Zehnten und Abgaben beladen,

daß feine Existenz wohl zum Aushalten war, ihm aber nur eine
bescheidene Lebenshaltung gestattete.

Klagen über die Regierung der Landvögte in der Grafschaft
Baden und in den Freien Amtern waren selten^. Es hing auch

davon ab, ob die Länder, welche den Landvogt stellten, den Ämterkauf

duldeten oder nicht. Dementsprechend war dann auch die

Steigerung der Einkünfte, für die das Volk aufzukommen hatte, vor dem

Syndikat mußten die Landvögte jeweilen abrechnen. Sehr oft schloß
die Rechnung mit einem Defizit ab", von Ausbeutung und Erpressung

kann man kaum reden.

Wenn man die Tätigkeit der Landvögte näher betrachtet, so kann

man in der zweiten Hälfte des 1,8. Jahrhunderts eine gesteigerte

Fürsorge für das unterstellte Land konstatieren. Freilich blieb es oft
bei Ansätzen und Verordnungen. Gder dann fehlte es wieder an Mitteln

und gutem Willen auf Seite der Untertanen, die im übrigen
weitgehende Autonomie in Gericht und Verwaltung besaßen.

Im Gebiet des Straßenwesens trat in den 8ver und 90er Iahren

ein auffallender Umschwung ein. vom untern Freiamt sagt doch

der Abschied von l?9?^: «Die Beschaffenheit der Straßen geht dem

größten Teil nach nicht bloß über das Mittelmäßige hinaus,
fondern verdient wirklich gut genannt zu werden." Säumige Vrte wie
Bremgarten wurden beständig auf ihre Nachlässigkeit aufmerksam
gemacht. In der Grafschaft Baden begann man 1,78» mit Zustimmung

der Stände einen Straßenfond zu errichten, der dann die

Anstellung und Besoldung eines Straßeninspektors und von Wegknechten

ermöglichte^. Diese Maßnahmen waren umso nötiger, da der

Transit nach Frankreich in den Revolutionsjahren einen ungeheuren

Aufschwung nahm.

Auch auf andern Gebieten wurde nachgeholt, was man früher
versäumt hatte. So verwendeten sich die Landvögte oft für eine ge-

"> vergl. «reis S. 282 f.
" Die Amtsrechnungen des obern Freiamts ergeben von 1773—1797 einen

Überschuß von rund 62«o Pfund. Gidg. Absch. VIII, 429; die vom untern Frei»
amt ein Defizit von gegen 2400« Pfund. Gidg. Absch. VIII. 484; die der Graf»
schaft ein Defizit von etwas mehr als 8000 Pfund. Gidg. Absch. VIII, 422.

" Gidg. Absch. VIII, 494.
" «reis S. 239.
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orbnete Benütjung ber IDälber, inbem fie ^orft« unb IDalbungs*
manbote erließen, um eine intenfi»ere Ausnütjung ber IDalbungen
3U ermöglidjen. IDenn ber drfolg oft ben Bemüfjungen nicfjt entfpradj,
fo mar meiftens bie (Sleidjgültigfeit ber (Semeinben batan fdjulb.
3mmer roieber ließen fie ifjr Diefj in ben IDalbungen roeiben. 1797
roerben bie (Semeinben im untern jreiamt, bie bie gegenfeitige
ÎDeibpflidjtigfeit aufgefjoben fjaben, als riüjmlidje Beifpiele ge*
nannt". Dorforgenbe ITtaßnafjmen rourben audj — fomeit es bie

îïïittel menigftens 3uließen — gegen bie beftänbigen 2teußüber*
fdjroemmungen ergriffen.

Bemerfensroert ift ber Derfudj ber brei Stänbe, in ber
(Sraffdjaft Baben eine geroiffe dinfjeitlidjfeit in ber Armenfürforge Ijer*
bei3ufüfjren15. (Serabe auf biefem (Sebiet märe eine Reform brin*
genb notroenbig gemefen. Sie fdjeiterte fjauptfädjlidj am U?iberftanb
einer An3afjl »on (Semeinben. dine roidjtige Sücfe rourbe aber »on
cin3einen Klöftern ausgefüllt, bie in roeitgefjenbem lUaße Unter*
ftütjungen an Arme unb Kranfe austeilten, drft in ber geit ber

£jel»etif, als »iele gemeinnütjige dinridjtungen infolge gefjnten*
ausfalls eingeftellt roerben mußten unb man bafür feinen drfatj
befam, faf; man, roas man »ortjer gefjabt fjatte, roie 3. B. Stipenbien,
Spitäler (Baben, Bremgarten, Kaiferftuljl), Beiträge an Kuren, »er*

fdjiebene Almofen, freiwillige Beiträge an ^euer*, cSemitter* unb

£}agelfdjäben16. IDenn bie Unterftütjungen audj nidjt »on ber ©brig»
feit geleiftet rourben, fo leitete fie fie bodj roofjlroollenb ein17.

IDenn mir fdjließlidj bie innern Derfjältniffe bes ^reiamts unb
ber (Sraffdjaft Baben 3ufammenfaffen unb bie <$rage ertjeben, ob bie

Dorausfetjungen 3U einer innern Umgeftaltung nadj fran3öfifdjem
ÏÏÏufter »ortjanben maren, fo muffen mir fie »ollftänbtg »erneinen.
IDas Büdji »om Solotfjurner Dolf fagt, bas »iel roeniger abgefdjlof»

14 €ibg. 2lbfdj. VIII, 488. Bttnsen, Befenbüren, IDalbtjaufern, IDaltcn-
fdjroil unb fjermetfdjtoil.

16 Kreis S. 406.
16 Dergt. Büdji II, (6.
17 2IIs in Kobten3 im 3ahr 1795 40 IDotjnljäufer unb Sdjeunen burdj eine

Jeuersbrunft 3erftört rourben unb 59 Jamilien obbadjlos roaren, ergab bie Sie»

besfteuer in ber (Sraffdjaft unb in btn Stäuben 9879 (Slb. Der (Sefamtfdjaben
betrug 44 700 (Slb. (Eibg. 2lbfdj. VIII, 482. 21n bie Sammlung hatten
beigetragen: Kaufleute auf ber ITteffe in gu^adj: über 500 (Slb. fjeloetifdje (Sefellfdjaft

in 2Iarau: (27 (Slb. K2Ig. 21.3(5 ((5) Ro. 45.
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ordnete Benutzung der Wälder, indem sie Forst« und waldungs-
Mandate erließen, um eine intensivere Ausnützung der Waldungen
zu ermöglichen. Wenn der Erfolg oft den Bemühungen nicht entsprach,
so war meistens die Gleichgültigkeit der Gemeinden daran schuld.

Immer wieder ließen sie ihr Vieh in den Waldungen weiden. l?9?
werden die Gemeinden im untern Freiamt, die die gegenseitige
Weidpflichtigkeit aufgehoben haben, als rühmliche Beispiele ge.
nannt". vorforgende Maßnahmen wurden auch — soweit es die

Mittel wenigstens zuließen — gegen die beständigen Reußüber-
fchwemmungen ergriffen.

Bemerkenswert ift der versuch der drei Stände, in der
Graffchaft Baden eine gewisse Einheitlichkeit in der Armenfürforge
herbeizuführen^. Gerade auf diefem Gebiet wäre eine Reform dringend

notwendig gewefen. Sie scheiterte hauptsächlich am Widerstand
einer Anzahl von Gemeinden. Eine wichtige Lücke wurde aber von
einzelnen Klöstern ausgefüllt, die in weitgehendem Maße
Unterstützungen an Arme und Kranke austeilten. Erst in der Zeit der

Helvetik, als viele gemeinnützige Einrichtungen infolge Jehnten-
ausfalls eingestellt werden mußten und man dafür keinen Ersatz
bekam, sah man, was man vorher gehabt hatte, wie z. B. Stipendien,
Spitäler (Baden, Bremgarten, Kaiserstuhl), Beiträge an Kuren,
verschiedene Almosen, freiwillige Beiträge an Feuer-, Gewitter- und

Hagelschäden^. Wenn die Unterstützungen auch nicht von der Bbrig-
keit geleistet wurden, so leitete sie sie doch wohlwollend ein^.

Wenn wir schließlich die innern Verhältnisse des Freiamts und
der Grafschaft Baden zufammenfassen und die Frage erheben, ob die

Voraussetzungen zu einer innern Umgestaltung nach französischem

Muster vorhanden waren, so müssen wir sie vollständig verneinen.
Was Büchi vom Solothurner Volk sagt, das viel weniger aogeschlos-

" Eidg. Absch. VIII, 4S8. Lünzen, Besenbüren, Waldhäusern, walten»
schwil und Hermetschwil.

" «reis S. qoe.

" vergl. Büchi II, 16.

" Als in «oblenz im Jahr 179s 40 Wohnhäuser und Scheunen durch eine

Feuersbrunst zerstört wurden und 59 Familien obdachlos waren, ergab die kie»

bessteuer in der Grafschaft und in den Ständen 9879 Gld. Der Gesamtschaden

betrug 44700 Gld. Eidg. Absch. VIII, 482. An die Sammlung hatten
beigetragen: «aufleute auf der Messe in Zurzach: über 500 Gld. Helvetische Gesellschaft

in Aarau: 127 Gld. «AI. A. z,s (,5) No. qs.
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fen unb gegen Neuerungen roeniger immun roar, trifft in er*
fföfjtem Utaße audj auf bie Beoölferung ber genannten (Sebiete 3U18:

„Der unerroeidjte firdjlidje (Seift bei ber gan3en Beoölferung unb
bas faft allgemein tiefe Bilbungsnioeau, bie roirtfdjaftlidje gufrie*
benfjeit unb bie bäuerlidje Struftur, bas (meitgefjenbe) ^efjlen »on

3nbuftrie, »on nennensmerten Stäbten unb einer tatfräftigen Bour*
geoifie," alle biefe ^aftoren trugen ba3u bei, baf] bie Devolution
in bem 3U betradjtenben (Sebiet einen foldjen Derlauf nefjmen mußte.

Da3u fam bie (Seroofjnfjeit, über fidj eine ©brigfeit 3U fefjen, bie

nicfjt aÜ3u ftreng mar unb nidjt aÜ3u »iel forberte, bie, im (Segen*

teil, ein gemiffes (Segengeroicfjt 3U ben »ielen gefjnt* unb (Seridjts*
fjerren bilbete unb bei Streitigfeiten bie fjöfjere 3nf*an3 barftellte,
bie, roenigftens im oberen unb unteren jreiamt, nur 3roeimal jäfjr*
Udj, im ^rüfjjafjr unb im tjerbft fidj bemerfbar madjte, im übrigen
aber ben Dörfern unb Stäbten eine roeitgefjenbe Autonomie 3ufieß
unb »on einigen Ausnahmen abgefefjen, 3. B. Ejäuferbau»crbot unb

Aufteilung »on (Semeinbelanb, nicfjt all3u fefjr fidj ins (Semeinbe*

leben einmifdjte. Diefes (Sefüfjl ber Autonomie rourbe nodj »ermefjrt
burdj ben Umftanb, baf] ein3elne gefjnt* unb (Seridjtsfjerren meit
entfernt roaren, roie 3. B. St. Blafien ober ber Bifdjof »on Konftan3,
unb (Semeinben roie gur3adj roeitgefjenbe roirtfdjaftlidje pri»ilcgien
befaßen. gubem roar bie Steuerpraris ber Klofter milb. Die Der*

fjältniffe roaren im allgemeinen fo, baf] bet Bauet fidj über IDaffer
fjalten fonnte. Der ^ina^fjausfjalt ber (Semeinben unb Stäbte roar
burdjroegs gefunb. Ztur ein3elne (Semeinben roeifen in jener geit
ftarfe Sdjulben an Klofter unb 3uoen auf- Reilingen roar ftarf
an güridj »erpflicfjtet unb Bremgarten fjatte infolge politifdjer 3"=
trigen ftarfe Unorbnung19. 3™ (Segenfatj 3U »ielen (Sebieten roar
man audj »on anbern unangenefjmen dinridjtungen »erfdjont ge*
blieben. Niemanb mußte für lÏÏilitarbienft (Selb unb geit opfern.
Den dintritt in frembe Dienfte fjinberte fjingegen niemanb.

2. ^lüdjtlingsangelegenfjeiten.
Danf ifjrer Sage mürben bie freien 5ìmter in ben 2ak**n oei*

fran3öfifdjen Keoolution burdj feine äußern dreigniffe aus iljrem
rufjigen Dafein aufgeftört, roäfjrenbbem bie (Sraffdjaft Baben wegen

18 Büdji II, (7.
•e (Eibg. 2Ibfdj. VIII, 496 f.
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fen und gegen Neuerungen weniger immun war, trifft in
erhöhtem Maße auch auf die Bevölkerung der genannten Gebiete zu":
„Der unerweichte kirchliche Geist bei der ganzen Bevölkerung und
das fast allgemein tiefe Bildungsniveau, die wirtschaftliche Zufriedenheit

und die bäuerliche Struktur, das (weitgehende) Fehlen von
Industrie, von nennenswerten Städten und einer tatkräftigen
Bourgeoisie," alle diefe Faktoren trugen dazu bei, daß die Revolution
in dem zu betrachtenden Gebiet einen solchen Verlauf nehmen mußte.

Dazu kam die Gewohnheit, über sich eine Bbrigkeit zu sehen, die

nicht allzu streng war und nicht allzu viel forderte, die, im Gegenteil,

ein gewisses Gegengewicht zu den vielen Zehnt- und Gerichtsherren

bildete und bei Streitigkeiten die höhere Instanz darstellte,
die, wenigstens im oberen und unteren Lreiamt, nur zweimal jährlich,

im Frühjahr und im Herbst sich bemerkbar machte, im übrigen
aber den Dörfern und Städten eine weitgehende Autonomie zuließ
und von einigen Ausnahmen abgesehen, z. B. Häuferbauverbot und

Aufteilung von Gemeindeland, nicht allzu sehr sich ins Gemeindeleben

einmischte. Dieses Gefühl der Autonomie wurde noch vermehrt
durch den Umstand, daß einzelne Zehnt- und Gerichtsherren weit
entfernt waren, wie z.B. St. Blasien oder der Bischof von Ronstanz,
und Gemeinden wie Zurzach weitgehende wirtschaftliche Privilegien
besaßen. Zudem war die Steuerpraxis der Rlöster mild. Die
Verhältnisse waren im allgemeinen so, daß der Bauer sich über lvasser
halten konnte. Der Finanzhaushalt der Gemeinden und Städte war
durchwegs gesund. Nur einzelne Gemeinden weisen in jener Zeit
starke Schulden an Rlöster und Juden auf. Mellingen war stark

an Zürich verpflichtet und Bremgarten hatte infolge politischer
Intrigen starke Unordnung". Im Gegensatz zu vielen Gebieten war
man auch von andern unangenehmen Einrichtungen verschont
geblieben. Niemand mußte für Militärdienst Geld und Zeit opfern.
Den Eintritt in fremde Dienste hinderte hingegen niemand.

2. Flüchtlingsangelegenheiten.
Dank ihrer Lage wurden die Freien Amter in den Iahren der

französischen Revolution durch keine äußern Ereignisse aus ihrem
ruhigen Dasein aufgestört, währenddem die Graffchaft Baden wegen

'« Büchi II, ,7.
>° Sidg. Absch. VIII, 49« f.
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bes Anteils an ber 2îfjeingren3e unb ber Berütjrung mit bem ^ricf*
tal oft in lÏÏitleibenfdjaft ge3ogen rourbe. Die (Sraffdjaft roirb bes*

fjalb in ber folgenben Sctjtlberung im Dorbergrunbe ftefjen. Drei fra-
gen finb es, bie feit bem 2ak*z 1?89 bie Stänbe immer unb immer
mieber befdjäftigten:

1. ^lüdjtlingsangelegenfjeiten,
2. (Sren3fdjutj,
5. dranfit unb Sperren.

Die Derfolgung bes Abels in franfreidj unb bie firdjenfeinb*
licfje denben3 ber 2le»olution, »erbunben mit ber ^orberung bes

prieftereibes, »erurfadjten eine ftarfe dinroanberung auf fdjroei3e=

rifdjes (Sebiet. Dor allem mürben bie roeftlidjen Kantone be»or*

3ugt, befonbers »on ben unrufjigen dlementen, bie, fobalb fte fidj in
Sidjerfjeit füfjlten, gegen bas neue Degime arbeiteten.

tDas fidj bestjalb in ber (Sraffdjaft Baben unb im jreiamt
auftjieit, refrutierte fidj fjauptfädjlidj aus Seuten geiftlidjen Stanbes
unb aus Abeligen, bie fidj rufjig »erfjielten unb frofj roaren, ber

(Sefafjr entronnen 3U fein. 3" aUen Klöftern unb Stiften fanben
Abelige mie (Seiftiidje Unterfunft unb Unterftütjung20. Bereitmillig
ftellte man ifjnen gan3e IDofjnungen 3ur Derfügung21. 2k* dinfluß
auf bie Klofterinfaffen, unb bamit inbireft aufs Dolf, mar groß.
Sie maren es fjauptfädjlidj, bie Ztadjridjten unb (Sreuelberidjte über
bie fran3öfifdje 2le»olution »erbreiteten, unb es ift bestjalb nicfjt
»errounberltdj, baf] fpäter, 3ur geit ber £jel»etif, gerabe fjinter ben

Kloftermauern großer IDiberftanb 3U finben mar. Aber es muß nodj*
mais betont roerben, baf] bie fran3öfifdjen (Emigranten in ben ge*

nannten gemeinen tjerrfdjaften burdjroegs rufjige dlemente maren,
mas audj aus oerfdjiebenen Beridjten ber Sanb»ögte an bie Stänbe

fjeroorgefjt. 3™ übrigen Ijatte ber fran3öfifdje (Sefanbte Barthélémy,
ber ftdj im Sommer 1792 für einige geit in Baben nieberließ, fdjon
geforgt, baf] unrufjige Köpfe ausgemiefen morben mären22.

20 Ktem II, 265. „(Ein oortjanbenes Derseidjnis, bas oom 8. mär3 (793
bis 3um (9. ItTär3 (794 geht, hat 332 Ramen foldjer (Emigranten, jeben Stanbes
unb jeben Ranges, bie roenigftens einige Cage bie (Saftfreunbfdjaft in muri ge»

noffen. IHitbrüber aus Jranfreidj würben Konoentualen gleidjgeftellt unb lebten

oft mehrere 3ab.re tn muri."
S1 fjuber S. (78.
28 Der offÌ3Ìelle Derfetjr mit Jranfreidj mar befanntlidj abgebrochen. 3n

1^6 Flüchtlingsangelegenheiten.

des Anteils an der Rheingrenze und der Berührung mit dem Fricktal

oft in Mitleidenschaft gezogen wurde. Die Grafschaft wird
deshalb in der folgenden Schilderung im Vordergrunde stehen. Drei Fragen

sind es, die seit dem Jahre 1,739 die Stände immer und immer
wieder beschäftigten:

1,. Flüchtlingsangelegenheiten,
2. Grenzschutz,

5. Transit und Sperren.

Die Verfolgung des Adels in Frankreich und die kirchenfeindliche

Tendenz der Revolution, verbunden mit der Forderung des

Priestereides, verursachten eine starke Einwanderung auf schweizerisches

Gebiet, vor allem wurden die westlichen Rantone bevorzugt,

besonders von den unruhigen Elementen, die, sobald fie fich in
Sicherheit fühlten, gegen das neue Regime arbeiteten.

Was sich deshalb in der Grafschaft Baden und im Freiamt
aufhielt, rekrutierte fich hauptfächlich aus Leuten geistlichen Standes
und aus Adeligen, die sich ruhig verhielten und froh waren, der

Gefahr entronnen zu fein. In allen Rlöftern und Stiften fanden
Adelige wie Geistliche Unterkunft und Unterstützung^". Bereitwillig
stellte man ihnen ganze Wohnungen zur Verfügung^. Ihr Einfluß
auf die Rlofterinfafsen, und damit indirekt aufs Volk, war groß.
Sie waren es hauptsächlich, die Nachrichten und Greuelberichte Uber

die französische Revolution verbreiteten, und es ist deshalb nicht
verwunderlich, daß später, zur Zeit der Helvetik, gerade hinter den

Rloftermauern großer Widerstand zu finden war. Aber es muß nochmals

betont werden, daß die französischen Emigranten in den

genannten gemeinen Herrschaften durchwegs ruhige Elemente waren,
was auch aus verschiedenen Berichten der Landvögte an die Stände

hervorgeht. Im übrigen hätte der französische Gefandte Barthttemy,
der sich im Sommer 1,792 für einige Zeit in Baden niederließ, schon

gesorgt, daß unruhige Röpfe ausgewiesen worden wären^.

" Riem II, 2SS. „Gin vorhandenes Verzeichnis, das vom 8. März ,792
bis zum 19. März ,794 geht, hat ZZ2 Namen solcher Emigranten, jeden Standes
und jeden Ranges, die wenigstens einige Tage die Gastfreundschaft in Muri ge>

nassen. Mitbrüder aus Frankreich wurden Konventualen gleichgestellt und lebten

oft mehrere Zahre in Muri."
" Huber S. l?8.
2° Der offizielle Verkehr mit Frankreich war bekanntlich abgebrochen. In
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Die Staòt Baben nafjm gegenüber ben dmigranten efjer eine

füfjle, abwattenbe Stellung ein. Don Anfang an roar man in Der*
Iegenfjett, roie man fidj ben fran3öfifdjen Babegäften gegenüber »er*

fjalten folle, ds lag naturgemäß im 3ntereffe eines deils ber Bürger*
fdjaft, »iele dmigranten auf3unefjmen, anberfeits mußte ber Rat
auf politifdje dinroänbe ber Stänbe Rüctfidjt neunten. Die ^oI9e
mar, baf] es 3roifdjen ben Dertretern beiber Kidjtungen 3U Reibereien
fam. Um bie Baberoirte nidjt aÜ3u ftarf 3U fdjäbigen, rourben bie

AufentfjaltsberoiEigungen oft »erlängert.

Sdjon balb fetjte eine genaue ^rembenfontrolle ein, roobei län*

gerer Aufentfjalt in pri»atfjäufern unterfagt rourbe unb bie da»er*
nenroirte »erpflicfjtet mürben, frembe nicfjt länger als adjt dage
obne Mitteilung an bie Betjörben 3U beljerbergen23. Soldje Beftim*
mungen rourben »on 2ak* in 2ak* »erfdjärft. IDenn man bas Der*
fjalten ber Stabtbetjörben überblicft, fo ift es ein beftänbiges Au3iefjen
unb Zîadjlaffen, bas fidj nadj ber jeweiligen politifdjen Konftellation
unb ben Dorfdjriften ber Stänbe ridjtete.

3trt Sommer 1796 rourbe bie dmigrantenfrage roieber afut. Da
ber Drucf bes fran3öfifdjen Direftoriums auf bie Kantone roieber

ftärfer einfetjte unb 3ugleidj bie fran3öfifdjen druppen in Deutfdj*
lanb große drfolge ehielten, mußten bie Kantone fdjärfere Vflafj*
nafjmen gegen bie fran3öfifdjen Abeligen unb priefter ergreifen.

Ziadj ben Beridjten ber Sanb»ögte roeiiten nidjt mefjr »iele

^lüdjtlinge in ber (Sraffdjaft unb im jreiamt24. Audj roirb fjiu3u=

gefügt, baf] fie fidj „unflagbar" auffüfjrten. Dennodj befdjloß bas

Synbifat ber brei regierenben Stänbe, es bürften in ber (Sraffdjaft
Baben unb im untern jreiamt feine dmigranten unb priefter mefjr
aufgenommen roerben unb bie anroefenben feien bis 3um I. ©ftober
fort3uroeifen, „in ber ÎÏÏeinung, baf] biefelben, roenn bie Abreife be*

fonberer Umftänbe roegen für einmal nicfjt möglidj roäre, bis 3U

einem fdjicflidjeren geitpunft gebulbet, audj foldje, bie fidj in ben

IDirflidjfeit ©ermittelte Barthélémy 3toifdjen ben Kantonen unb Jranfreidj burdj
feine prioatforrefponben3 mit bem Bürgermeifter in güridj. Bertljélemy mifj»
braudjte feine Stellung in Baben feinesroegs unb oer3ichtete auf jeglidje reoo-
Iutionäre propaganba. €benforoenig unterftütjte er bie Stäfner, bie ftdj an iljn
roanbten. Büdji I, 285.

23 RpB. Roo. (792.
2' <£ibg. 2Ibfdj. VIII, 235.

Flüchtlingsangelegenheiten. ^ 7

Die Stadt Baden nahm gegenüber den Emigranten eher eine

kühle, abwartende Stellung ein. von Anfang an war man in
Verlegenheit, wie man fich den französischen Badegästen gegenüber
verhalten solle. Es lag naturgemäß im Interesse eines Teils der Bürgerschaft,

viele Emigranten aufzunehmen, anderseits mußte der Rat
auf politische Einwände der Stände Rücksicht nehmen. Die Folge
war, daß es zwischen den Vertretern beider Richtungen zu Reibereien
kam. Um die Badewirte nicht allzu stark zu schädigen, wurden die

Aufenthaltsbewilligungen oft verlängert.
Schon bald fetzte eine genaue Lremdenkontrolle ein, wobei

längerer Aufenthalt in Privathäusern untersagt wurde und die
Tavernenwirte verpflichtet wurden, Fremde nicht länger als acht Tage
ohne Mitteilung an die Behörden zu beherbergen^. Solche
Bestimmungen wurden von Jahr zu Jahr verschärft. Wenn man das

Verhalten der Stadtbehörden überblickt, fo ist es ein beständiges Anziehen
und Nachlassen, das sich nach der jeweiligen politischen Konstellation
und den Vorschriften der Stände richtete.

Im Sommer 1,796 wurde die Emigrantenfrage wieder akut. Da
der Druck des französischen Direktoriums auf die Aantone wieder
stärker einsetzte und zugleich die französischen Truppen in Deutschland

große Erfolge erzielten, mußten die Aantone schärfere
Maßnahmen gegen die französischen Adeligen und Priester ergreifen.

Nach den Berichten der Landvögte weilten nicht mehr viele

Flüchtlinge in der Grasschaft und im Lreiamt^. Auch wird
hinzugefügt, daß sie sich „unklagbar" aufführten. Dennoch beschloß das

Syndikat der drei regierenden Stände, es dürften in der Grafschaft
Baden und im untern Freiamt keine Emigranten und Priester mehr
aufgenommen werden und die anwesenden seien bis zum l,. Mtober
fortzuweisen, „in der Meinung, daß dieselben, wenn die Abreise
besonderer Umstände wegen für einmal nicht möglich wäre, bis zu
einem schicklicheren Zeitpunkt geduldet, auch solche, die sich in den

Wirklichkeit vermittelte Barthelemy zwischen den Aantonen und Frankreich durch

seine Privatkorrespondenz mit dem Bürgermeister in Zürich. Berthelemy
mißbrauchte seine Stellung in Baden keineswegs und verzichtete auf jegliche reoo»

lutionäre Propaganda. Ebensowenig unterstützte er die Stäfner, die sich an ihn
wandten. Büchi I, 285.

2« RPB. Nov. ,792.
" Gidg. Absch. VIII, 2Z5.
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Bäbern 3U Baben um ifjrer (Sefunbfjeit roillen auffjalten, mit Sdjo*

nung befjanbelt roerben mögen." Audj bas obere jreiamt befam ent*
fpredjenbe 3»ftruîIioiten, allerbings otjne ben fefjr befjnbaren TXadj-

fatj. Übrigens fjielten fidj bamals nur »ter ^ran3ofen bort auf25.

Diel mefjr Sorgen als bie fran3öfifdjen dmigranten ntadjten
im Sommer 1796 foldje aus Deutfdjlanb. Der Dormarfdj ber fran*
3öftfdjen druppen nörblidj bes Rfjeins löfte bort eine roatjre frudjt
aus, bie fidj nidjt nur auf Abel unb (Seiftlidjfeit befdjränfte; eine

große An3atjl biefer ^lüdjtlinge brängte fidj nun in bas (Sebiet
ber (Sraffdjaft Baben tjinein, befonbers in bie bifdjöflidj*fonftan3i=
fefjen ijerrfcfjaften, roo fie fidj fdjon fidjer füfjlten. Diefe Stauung
»on v^lüdjtlingen am Rtjein madjte eine Derftärfung bes <Sren3»

fdjutjes notroenbig. Der Sanboogt fjans ». Reinfjarb organifierte
ifjn unb fo erfafjren roir aus feinen Beridjten nadj güridj Ziäijeres
barüber26.

Anfangs 3U-^ fcl3te biefe 2nx>afion ein; bie erften ^lüdjtlinge
maren meiftens familien aus bem Breisgau. dine ftrenge (Steny
fontrolle ließ nur Seute fjerein, bie mit paffen »erfefjen maren.
(Sren3madjen »on »ier bis adjt Iïïann, unter einem IDadjtmeifter
ftefjenb, rourben an ben Übergängen aufgeteilt. Don poften 3U poften
patrouillierten Seute. Des Ztadjts 30g man alle Sdjiffe ein. Diefe
IDadjen maren burdj Keintjarb in ber (Sraffdjaft aufgeboten unb

organifiert roorben27. Sie leifteten ben Dienft ofjne jeglicfjen Solb
unb mürben alle »te^efjn dage abgelöft. din3ig bie IDadjtmeifter
entfcfjäbigte man burdj Beiträge ber (Stunb^ins*, gefjnt* unb (Se*

ridjtsfjerren28. ©bfdjon es gerabe drnte3eit mar unb bie Seute alle

rjänbe »oll 3U tun tjatten, unter3ogen fie fidj, mie ber Sanboogt be-

rtdjtet, rotllig biefer Befdjmerbe. dbenfo fiel itjm bie Bereitroillig*
feit ber Beitragspflicfjtigen auf, ba fie fonft „forgfältig feien, fidj
»or allem befdjmerlidjen Beitrag 3U »erroafjren." Audj bas IDalb*

26 (Eibg. 2lbfdj. VIII, 228.
« K2lg. 21.3(5 ((3).
27 Damals lagen poften in Kaiferftuhl, UTellifon, Refingen, gufaci), an ber

Sdjan3e oon Kabelburg, 3U KobIen3, bei ben Jähren oon 3üppe unb Bernau unb

3U ©berleibftabt unb fjagenfirft. 2lIIe Hiannfdjaften roaren mit Ober- unb Un-
tergen>efjr unb munition oerfetjen, „um ihre autoritet maintenieren 3U fönnen."
Die Rebenfähren waren in foldjen geiten gefdjloffen, bie fjauptfäfjren bei Radjt
einge3ogen. Dergt. Kreis S. 399.

29 fjuber S. (79.

I^g Llüchtlingsangelegenheiten.

Bädern zu Baden um ihrer Gesundheit willen aufhalten, mit Schonung

behandelt werden mögen." Auch das obere Freiamt bekam

entsprechende Instruktionen, allerdings ohne den sehr dehnbaren Nachsatz.

Übrigens hielten sich damals nur vier Franzosen dort auff«.

viel mehr Sorgen als die französischen Emigranten machten
im Sommer 1,796 solche aus Deutschland. Der Vormarsch der
französischen Truppen nördlich des Rheins löste dort eine wahre Flucht
aus, die sich nicht nur auf Adel und Geistlichkeit beschränkte; eine

große Anzahl dieser Flüchtlinge drängte sich nun in das Gebiet
der Grafschaft Baden hinein, besonders in die bischöflich-konftanzi-
schen Herrschaften, wo sie sich schon sicher fühlten. Diese Stauung
von Flüchtlingen am Rhein machte eine Verstärkung des Grenz-
schutzes notwendig. Der Landvogt Hans v. Reinhard organisierte
ihn und so erfahren wir aus feinen Berichten nach Zürich Näheres
darüber^«.

Anfangs Juli fetzte diese Invasion ein; die ersten Flüchtlinge
waren meistens Familien aus dem Breisgau. Eine strenge
Grenzkontrolle ließ nur Leute herein, die mit Pässen versehen waren.
Grenzwachen von vier bis acht Mann, unter einem Wachtmeister
stehend, wurden an den Übergängen aufgestellt, von Posten zu Posten
patrouillierten Leute. Des Nachts zog man alle Schiffe ein. Diese
Wachen waren durch Reinhard in der Graffchaft aufgeboten und

organisiert worden^. Sie leisteten den Dienst ohne jeglichen Sold
und wurden alle vierzehn Tage abgelöst. Einzig die Wachtmeister
entschädigte man durch Beiträge der Grundzins-, Zehnt- und
Gerichtshöfen^. Vbfchon es gerade Erntezeit war und die Leute alle

Hände voll zu tun hatten, unterzogen fie sich, wie der Landvogt
berichtet, willig diefer Beschwerde. Ebenso fiel ihm die Bereitwilligkeit

der Beitragspflichtigen auf, da sie sonst „sorgfältig feien, fich

vor allem beschwerlichen Beitrag zu verwahren." Auch das Wald-

°° <Lidg. Abjch. Vlll, 228.
» «AZ. A.SIS (,2).
2' Damals lagen Posten in Aaiserstuhl, Mellikon, Rekingen, Jurzach, an der

Schanze von Aadelburg, zu Aoblenz, bei den Fähren von Iiippe und Bernau und

zu Bberleibstadt und Hagenfirst. Alle Mannschaften waren mit Wber» und Un»

tergewehr und Munition versehen, „um ihre autoritet maintenieren zu können."
Die Nebenfähren waren in solchen Zeiten geschlossen, die Hauptfähren bei Nacht
eingezogen, vergl. Areis S. 299.

2° Huber S. 179.



Jlüdjtlingsangelegentjeiten. l^Cj

»ogteiamt in IDalbsfjut füfjlte fidj nidjt mefjr fidjer unb Ijatte bas

(Sefudj geftellt, fidj mitfamt bem Ardji» in bie (Sraffdjaft fiüdjten
3U bürfen. din Durdjreifegefudj bes Karbinals Rökan aus Straß»
bürg ging audj ein, man folle ifjn nidjt als fran3öfifdjen dmigran*
ten, fonbern als beutfdjen Keidjsfürften burcfjlaffen. (Sefudje, bie

Keictjsfjodjftiftifcfjen Ardji»e unb jenes ber îleidjsfjerrfdjaft dtten*
tjeim in bie (Sraffdjaft 3U »erbringen, mürben abgelehnt. Balb maren
alle (Sren3orte überfüllt. Das „St. Bläfifdje Seminarium" fanb gu*
fludjt im Klofter Sion unb bie Kiofterfrauen »on Berau flüdjteten
nadj IDislifofen. lïïondje aus St. Blafien, Weingarten u. a. Klöftern
famen nadj lÏÏuri29.

Um eine all3u große Stauung 3U »erljinbern, mürben bie Seute

mit ifjren Ejabfeligfeiten menigftens 3roei Stunben ins 3nnece 9ea

fdjicft. Diefj in großer lïïenge mürbe gar nicfjt mefjr fjereingeiaffen,
ein3elne Stücfe nur bann, wenn entfpredjenb Cutter mitgefüljrt
mürbe. Diefe UTaßnaljme fjatte ben groecf, Futtermangel unb deue*

rung 3U »erfjinbern.

3n3roifdjen roaren audj alle 3nfaffen bes Klofters fiebern aus
bem Sdjroar3roalb über ben Rtjein gefommen. (lïïan gebadjte, biefe

3roan3ig Sdjroeftern auf bie »erfdjiebenen ^rauenflöfter 3U »ertei*

Ien.) 3" Kaiferftutjl befanb fidj bas Stift Säcfingen. dine lïïenge
»on (Seiftlidjen aus bem Sdjroar3roalb, barunter audj ber Prälat 3U

St. Rupert mit einigen Kloftergeiftlidjen, fudjten bas fidjere linfe
Kfjeinufer auf (fomeit es eibgenöffifdj mar), ba fie „megen einiger
befannt gemorbener Beifpiele im Breisgau perfönlidje üble Be*

fjanblung fürdjteten." Iïïitte 3UU mu& bet Anbrang am größten
geroefen fein30, nafjm bann aber langfam ab unb ging in ein all*
mäfjlidjes gurücffluten über.

Anlaß 3u Sdjreibereien gab bie Durdjreife bes Karbinals Kofjan
mit feinem (Sefotge »on 3man3ig perfonen. Sobalb er einmal in ber

(Sraffdjaft mar, änberte er feinen plan, nadj dfjur 3U reifen, dr

59 Kiem II, 266.
30 K2lg. 21.3(5 ((3). Beridjt bes Sanboogts oom (8. 3ult: „Die Koblenzer

Sänbe fai) geftern roie eine Branbftätte aus, too Seute unb (Sut, Dieb, unb IDagen
aller 2!rt, gemifdjt untcreinanber lagen unb fidj beinahe fdjlugen, um 3uerft

hinübergebradjt 3U werben; bodj fam fein öffentliches ober militärgut 3um
Dorfdjein, fonbern alles fdjien eine fetjr roeitgehenbe Jurdjt oon partifularen
3U fein."

Flüchtlingsangelegenheiten. ^
vogteiamt in Waldshut fühlte fich nicht mehr sicher und hatte das

Gesuch gestellt, sich mitsamt dem Archiv in die Grafschaft flüchten
zu dürfen. Gin Durchreisegesuch des Kardinals Rohan aus Straßburg

ging auch ein, man solle ihn nicht als französischen Emigranten,

fondern als deutschen Reichsfürsten durchlassen. Gesuche, die

Reichshochstiftischen Archive und jenes der Reichsherrfchaft Etten-
heim in die Graffchaft zu verbringen, wurden abgelehnt. Bald waren
alle Grenzorte überfüllt. Das „St. Bläsische Seminarium" fand
Zuflucht im Rlöster Sion und die Rlosterfrauen von Berau flüchteten
nach Wislikofen. Mönche aus St. Blasien, Weingarten u. a. Rlöftern
kamen nach Muri?«.

Um eine allzu große Stauung zu verhindern, wurden die Leute

mit ihren Habseligkeiten wenigstens zwei Stunden ins Innere
geschickt. Vieh in großer Menge wurde gar nicht mehr hereingelassen,

einzelne Stücke nur dann, wenn entsprechend Lutter mitgesührt
wurde. Diese Maßnahme hatte den Zweck, Futtermangel und Teuerung

zu verhindern.

Inzwischen waren auch alle Insassen des Rlosters Riedern aus
dem Schwarzwald über den Rhein gekommen. (Man gedachte, diese

zwanzig Schwestern auf die verschiedenen Lrauenklöster zu verteilen.)

In Raiserstuhl befand fich das Stift Säckingen. Eine Menge
von Geistlichen aus dem Schwarzwald, darunter auch der Prälat zu
St. Rupert mit einigen Rloftergeistlichen, suchten das sichere linke
Rheinufer auf (soweit es eidgenössisch war), da fie „wegen einiger
bekannt gewordener Beispiele im Breisgau persönliche üble
Behandlung fürchteten." Mitte Juli muß der Andrang am größten
gewesen sein^", nahm dann aber langsam ab und ging in ein
allmähliches Zurückfluten über.

Anlaß zu Schreibereien gab die Durchreise des Rardinals Rohan
mit seinem Gefolge von zwanzig Personen. Sobald er einmal in der

Grafschaft war, änderte er seinen Plan, nach Thür zu reisen. Er

-° Riem II, 2S6.
2° «AI. A. 212 (1,2). Bericht des kandvogts vom 18. Juli: „Die «oblenzer

kände sah gestern wie eine Brandstätte aus, wo keute und Gut, Vieh und wagen
aller Art, gemischt untereinander lagen und sich beinahe schlugen, um zuerst

hinübergebracht zu werden; doch kam kein öffentliches oder Militärgut zum
Vorschein, sondern alles schien eine sehr weitgehende Furcht von partikularen
zu sein."
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mietete ein tjaus in ben großen Bäbern unb gab als Dormanb bie

Kranfljeit bes ifjn begleitenben E}er3ogs »on Äodjefort an. Der lïïagi»
ftrat »erfidjerte ifjn feines Sdjutjes, fofern bie Stänbe nidjts ein3u*
menben fjätten31. Die »erfdjärfenben Beftimmungen bes Synbifats
tjatten aber 3ur ^olge, baf] Karbinal îîofjan, foroie ber Bifdjof »on
domenges auf ben \. ©ftober 1.796 bas Stabtgebiet »erlaffen muß*
ten. Der Anfprudj, 2îeidjsfurft 3U fein, fjatte alfo nidjts genütjt.
Audj in biefem ^aile bemirften aber bie Baberoirte eine Aufent*
fjalts»erlängerung. (Serabe jetjt fiefjt man, roie ber 2îat fdjmanfte,
ob er bie Dorfdjriften bes Synbifats befolgen folle ober lofalen Dor*
teilen nachgeben. — 3mmer roieber fanben dmigranten ©bbadj unb

fjilfe, »or allem im dtjorfjerrenftift gur3acfj, bas äfjnlicfje Beftrebun*
gen in Freiburg unb Solottjurn mit (Selbmitteln unterftütjte32.

<£nbe Iïïar3 1797 3äfjlte ber Rapport bes Sanboogts »on 2îein*

fjarb neununb»ier3ig Zïamen »on dmigranten auf, ba»on ficbjefjn
aus ÎÏÏellingen, neuu3efjn aus Baben unb elf aus gur3adj33. Dodj
gaben biefe im Synbiîat »om Auguft 1797 3U feinen roeiteren Retla*
mationen Anlaß. Die brei Stänbe begnügten fidj, Sanb»ögte unb

Stäbte 3U fernerer Aufmerîfamfeit au3ufjalten.

(Segen dnbe bes 3at?res rourbe bie Kontrolle roieber »iel fdjär*
fer. dnbe ©ftober erließ bas ©beramt Baben einen neuen Befetjl,
frau3öfifdjen dmigranten unb prieftem feinen Aufenthalt mefjr 311

geftatten. dine Ausnahme bilbeten jetjt bie ^ran3ofen, bie päffc »om

fran3öfifdjen Ambaffabeur Badjer in Bafel befaßen. Als ber 2*at

»on Baben foldje Seute ausroeifen roollte, inter»enierte Badjer fo*

fort unb brofjte mit Kepreffalien unb entfpredjenben UTaßnafjmen

gegen Babener Bürger unb (Sraffdjaftsangefjörige. Der 2îat mußte

ftiltfdjroeigenb nadjgeben34. Bei ber gufpitjung ber Sage gab es balb

31 RpB. 20. 3uli (79s.
32 fjuber S. (78.
33 Da es fidj burdjgeljenb um gutgefdjulte Seute hanbelte, fanben einige leidjt

eine 21nfteHung: fo ftellte in meüingen Sal3faftor Xaver ©retener einen Jran-
3ofen ein, um im Spebitionsgefdjäft bie fransöfifdje Korrefponbens 3U erlebigen;
ìugleidj nahm er einen pfarrer aus bem <EIfaf$ als praeeeptor in fein fjaus.
2ludj ber IDirt Dorer 3um Bären in ben grofjen Bäbern rjiclt fidj einen 2(bbé

als fjauslehrer.
M RpB. 3. Roo. (797. Sdjon im (Dftober hatte ber Rat 5 (Emigranten, bie

oon Badjer empfohlen roaren, innert 24 Stunben aus ber Stabt getoiefen, bei

ioo pfunb Bufje für bie Bärenroirtin, bie fte beherbergte.

20 Flüchtlingsangelegenheiten.

mietete ein Haus in den großen Bädern und gab als vorwand die

Krankheit des ihn begleitenden Herzogs von Rochefort an. Der Magi-
strat versicherte ihn feines Schutzes, sofern die Stände nichts
einzuwenden hätten^. Die verschärfenden Beftimmungen des Syndikats
hatten aber zur Folge, daß Kardinal Rohan, sowie der Bischof von
Eomenges auf den (Oktober l.796 das Stadtgebiet verlaffen mußten.

Der Anspruch, Reichsfürst zu fein, hatte alfo nichts genützt.
Auch in diefem Falle bewirkten aber die Badewirte eine
Aufenthaltsverlängerung. Gerade jetzt sieht man, wie der Rat schwankte,
ob er die Vorschriften des Syndikats befolgen folle oder lokalen
vorteilen nachgeben. — Immer wieder fanden Emigranten Gbdach und

Hilfe, vor allem im Ehorherrenftift Zurzach, das ähnliche Bestrebungen

in Freiburg und Solothurn mit Geldmitteln unterstützte^.
Ende März l?9? zählte der Rapport des Tandvogts von Reinhard

neunundvierzig Namen von Emigranten auf, davon siebzehn

aus Mellingen, neunzehn aus Baden und elf aus Zurzach^. Doch

gaben diefe im Syndikat vom August 1,7g? zu keinen weiteren
Reklamationen Anlaß. Die drei Stände begnügten sich, Tandvögte und

Städte zu fernerer Aufmerksamkeit anzuhalten.

Gegen Ende des Jahres wurde die Kontrolle wieder viel schärfer.

Ende Vktober erließ das Gberamt Baden einen neuen Befehl,
französischen Emigranten und Priestern keinen Aufenthalt mehr zu

gestatten. Eine Ausnahme bildeten jetzt die Franzosen, die Pässe vom

französischen Ambassadeur Bacher in Basel besaßen. Als der Rat
von Baden solche Teute ausweisen wollte, intervenierte Bacher
sofort und drohte mit Repressalien und entsprechenden Maßnahmen

gegen Badener Bürger und Grafschaftsangehörige. Der Rat mußte
stillschweigend nachgeben^. Bei der Zuspitzung der Tage gab es bald

" RPB. 20. Juli >?9e.

Huber S. 178.

^ Da es sich durchgehend um gutgeschulte keute handelte, fanden einige leicht

eine Anstellung: so stellte in Mellingen Salzfaktor Xaver Gretener einen Fran»
zosen ein, um im Speditionsgeschäft die französische Korrespondenz zu erledigen;
zugleich nahm er einen Pfarrer aus dem Elsaß als Praeceptor in sein Haus.
Auch der Wirt Dorer zum Bären in den großen Bädern hielt sich einen Abbe

als Hauslehrer.
" RPB. s. Nov. I7Y7. Schon im Oktober hatte der Rat s Emigranten, die

von Bacher empfohlen waren, innert 24 Stunden aus der Stadt gewiesen, bei

Ivo Pfund Buße für die Bärenwirtin, die sie beherbergte.



(5ren3fdiui3. 2^

fein Bleiben .mefjr für fran3öfifdje (Emigranten. Die Anorbnungen
ber außerorbentlidjen dagfatjung roaren fo un3roeibeuttg, baf] man
ben letjten fran3öfifdjen Knedjt entließ unb fidj »or lauter Angft
»or ben <Çran3ofen faum getraute, einigen franfen grauen in ben

Bäbern ben ferneren Aufenthalt 3U geftatten35.

3. ©renjfdjufc.
IDäfjrenb bie (Stenge beim Dormarfdj ber Armee lïïoreau's un*

angetaftet blieb, — man Ijatte es alierbings nidjt bem eigenen

(Sren3fdjutje 3U »erbanfen — mürbe bie Sage auf einmal ernfter, als
bas Kriegsglücf lïïoreau »erließ unb er mit feinen druppen ben

RM$ug antreten mußte. Die fran3öfifdjen ^lüdjtlinge fanben in
ber ©ftfdjroei3 eine ungefdjütjte <Sren3e unb traten in großer gafjl
auf Sdjmei3erboben über. Diefer Umfdjmung mar gan3 überrafdjenb
eingetreten. Das Betreten »on SdjroeÌ3erboben bebeutete eben Be*

roafjrung „»or öfterreidjifdjer (Sefangenfdjaft unb »or ben Rauften
ber ergrimmten Sdjmar3malbbauem.36" Die ^lüdjtlinge, bie in grö*
ßeren unb fleineren Abteilungen, »on gürdjern esfortiert, an bie

(Sraffdjaftsgren3e famen, mürben »on baju beftimmten Seuten mei«

ter an bie roeftlidje (Stenge geleitet.

Da3u gefeilten fidj nodj bie fliefjenben druppen, bie bei Kaifer*
ftufjl ben 2Ujetn überfdjritten. Seit bem 22. September 1796 fjatte
2?etnfjarb bestjalb bie IDacfjmannfdjaft »on fedjsunboier3ig auf 3roei»

unbneun3ig Iïïann (+ fedjs IDadjtmeifter) »erboppelt. 3" Kaifer*
ftufjl ftanben fecfj3efjn Iïïann, ein gan3 ungenügenber (Sren3fdjutj,
3metunbbreißig im Amt Seuggern gegen bas jricftal unb ber Heft
mar auf bie 2tfjetnfäljren »erteilt. Alle Sdjiffe »on Belang maren
auf ber linfen Seite.

gur Unterftütjung biefer poften mürben audj bie obern erntet
bex (Sraffdjaft aufgemafjnt. Der £anb»ogt fdjreibt in feinem Beridjt:
„Zïur ift 3u bebauern, baf] fie fo fdjroadj mit IDaffen unb lïïunition
»erfefjen finb. 2°k roünfdjte, baf] biefer punft »on ber Kriegsrat»
foîttmiffton 3u näfjerer Überlegung möcfjte gebradjt merben.37"

Äeinfjarb fjatte alfo nodj 3ur geit bie mangelnbe Kriegsbereit*
fdjaft erfannt unb barauf aufmerffam gemadjt. Aber jetjt räcfjte fidj

38 RpB., Jebr. (798.
M Büdji I, 449-
»' K3lg. 31. 3(5 ((3) Ro. 73.
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kein Bleiben mehr für französische Emigranten. Die Anordnungen
der außerordentlichen Tagsatzung waren so unzweideutig, daß man
den letzten französischen Anecht entließ und sich vor lauter Angst
vor den Franzosen kaum getraute, einigen kranken Frauen in den

Bädern den ferneren Aufenthalt zu gestatten^.

Z. Grenzschutz.

Während die Grenze beim Vormarsch der Armee Moreau's
unangetastet blieb, — man hatte es allerdings nicht dem eigenen

Grenzschutze zu verdanken — wurde die Lage auf einmal ernster, als
das Ariegsglück Moreau verließ und er mit feinen Truppen den

Rückzug antreten mußte. Die französischen Flüchtlinge fanden in
der Bstschweiz eine ungeschützte Grenze und traten in großer Zahl
auf Schweizerboden über. Dieser Umschwung war ganz Uberraschend

eingetreten. Das Betreten von Schweizerboden bedeutete eben

Bewahrung „vor österreichischer Gefangenschaft und vor den Fäusten
der ergrimmten Schwarzwaldbauern.^" Die Flüchtlinge, die in
größeren und kleineren Abteilungen, von Zürchern eskortiert, an die

Grafschaftsgrenze kamen, wurden von dazu bestimmten Leuten wei»

ter an die westliche Grenze geleitet.

Dazu gesellten sich noch die fliehenden Truppen, die bei Aaiserstuhl

den Rhein Uberschritten. Seit dem 22. September l,7?6 hatte

Reinhard deshalb die Wachmannschaft von sechsundvierzig auf zwei,
undneunzig Mann (-j- sechs Wachtmeister) verdoppelt. In Aaiserstuhl

standen sechzehn Mann, ein ganz ungenügender Grenzschutz,

zweiunddreißig im Amt keuggern gegen das Fricktal und der Rest

war auf die Rheinfähren verteilt. Alle Schiffe von Belang waren
auf der linken Seite.

Zur Unterstützung dieser Posten wurden auch die obern Ämter
der Grafschaft aufgemahnt. Der Landvogt schreibt in seinem Bericht:
„Nur ist zu bedauern, daß sie so schwach mit Waffen und Munition
versehen sind. Ich wünschte, daß dieser Punkt von der Ariegsrat»
konnnifsion zu näherer Überlegung möchte gebracht werdend"

Reinhard hatte also noch zur Zeit die mangelnde Kriegsbereitschaft

erkannt und darauf aufmerksam gemacht. Aber jetzt rächte sich

« RPB., Febr. ,798.
« Büchi I, 449.

" «AZ. A. Z,S (,2) No. 72.
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bitter, bat] man feit ber »öüigen dntmaffnung ber (Sraffdjaft im
3atjr x7X2 bas Kriegsmefen — in ber (Sraffdjaft mie im jreiamt —
fo feljr »ernadjläffigt fjatte. Kenntniffe auf biefem (Sebiet maren nur
bei benen 3U finben, bie in fremben Dienften geftanben fjätten. Diefe
erfte (Sren3befetjung 3eigte jetjt beutlidj, mie fdjledjt es mit ber Aus*
bilbung unb mit ben Dorräten an IDaffen unb lÏÏunition ftanb. din»
3ig burdj bie Austeilung »on Sdjütjengelbem an bie oerfdjiebenen
5'tmter fjätten bie Stänbe bis jetjt bas freimillige Sdjießmefen nodj
etroas geförbert unb »erfjinbert, baf] bie IDefjrfäfjigfeit gan3 »er*
fdjmanb38.

Die 3ttt,afl°n feÖte am 27- September 1796 ein. Die Dörfer
3roifdjen Kaiferftutjl unb Baben Ijatten ftarf unter dinquartierung
3U leiben; jebes mußte jemeilen fünfzig bis fedj3ig Iïïann über
Tfladjt fjalten, unb ba aüe otjne Sebensmittel famen, fjatte man audj

für ifjren Unterfjalt 3U forgen. gubem roaren »iele fdjmer »ermunbet
unb mußten transportiert merben. Kaiferftutjl unb Baben entnafj*
men bie nötigen Sebensmittel bem Spital. Am so. September 1796
melbete Keintjarb nadj güridj, baf] innerfjalb »on brei dagen HOO
Iïïann burdj bie (Sraffdjaft paffiert feien. Das fönne nidjt fo roeiter»

gefjen. ITtan folle bie in Kaiferftuljl anfontmenben $ran3ofen 3urücf*

roeifen, bamit fie redjts »om Kfjein nadj Saufenburg gelangen fönn»
ten. Die Koften roaren für ein3elne ©rte roirflidj bebeutenb. Bis
am 7. ©ftober »ermenbete Baben allein für 1032 ÏÏÏann (Slb. 415.30.
Dodj muß 3u dfjren Badjers in Bafel gefagt merben, baf] et alles bis
auf ben ietjten Schilling 3urücfbe3afjlte39. IDenn audj ber Durdj3ug
fran3öfifdjer Deferteure balb ftarf abflaute, fo roudjs bodj bie (Sefafjr,
bat] bie Armee lïïoreaus »om &ücT3ug abgefdjnitten unb auf fdjroei3e*
rifdjes (Sebiet gebrängt merbe. Die broljenbe (Sefafjr unb »or allem bie

energifdje lïïafjnung »on feiten öfterreidjs, Dorfefjrungen 3U treffen,
um eine cSreu3»erietjung 3U »erfjüten, fdjrecften bie Stänbe aus ifjrer
îîufje auf40. Dor allem mar es Bern, bas energifdje UTaßnafjmen er*

griff. Als güridj fidj außerftanb erflärte, bie Derteibigung ber (Sraf*
fdjaft Baben 3U übernehmen, mar bie bernifdje Regierung fofort
bereit, bie beftefjenbe Sücfe bes (Sren3fdjutjes aus3ufüllen. Die »on
bem Sanboogt »on Keintjarb fdjon am q. ©ftober »erlangte (Sren3*

38 Kreis S. 340.
39 K2Ig. 21.3(5 ((3) unb RpB ©ft. (796.
" Büdji I, 45 f.
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bitter, daß man seit der völligen Entwaffnung der Grafschaft im
Jahr 1,71,2 das Kriegswesen — in der Graffchaft wie im Freiamt —
fo sehr vernachlässigt hatte. Kenntnisse auf diefem Gebiet waren nur
bei denen zu finden, die in fremden Diensten gestanden hatten. Diefe
erste Grenzbesetzung zeigte jetzt deutlich, wie schlecht es mit der

Ausbildung und mit den Vorräten an Waffen und Munition stand. Einzig

durch die Austeilung von Schützengeldern an die verschiedenen
Ämter hatten die Stände bis jetzt das freiwillige Schießwefen noch

etwas gefördert und verhindert, daß die Wehrfähigkeit ganz
verschwand««.

Die Invasion setzte am 27. September 1,796 ein. Die Dörfer
zwischen Kaiserstuhl und Baden hatten stark unter Einquartierung
zu leiden; jedes mußte jeweilen fünfzig bis fechzig Mann über

Nacht halten, und da alle ohne Lebensmittel kamen, hatte man auch

für ihren Unterhalt zu sorgen. Zudem waren viele schwer verwundet
und mußten transportiert werden. Kaiserstuhl und Baden entnahmen

die nötigen Lebensmittel dem Spital. Am so. September »796
meldete Reinhard nach Zürich, daß innerhalb von drei Tagen lqoo
Mann durch die Grafschaft passiert seien. Das könne nicht so weitergehen.

Man folle die in Kaiserstuhl ankommenden Franzosen
zurückweisen, damit sie rechts vom Rhein nach Laufenburg gelangen könnten.

Die Kosten waren für einzelne Brte wirklich bedeutend. Bis
am 7. Gktober verwendete Baden allein für 1.052 Mann Gld. 41,5.50.
Doch muß zu Ehren Bachers in Basel gesagt werden, daß er alles bis
auf den letzten Schilling zurückbezahlte«». Wenn auch der Durchzug
französischer Deserteure bald stark abflaute, so wuchs doch die Gefahr,
daß die Armee Moreaus vom Rückzug abgeschnitten und auf schweizerisches

Gebiet gedrängt werde. Die drohende Gefahr und vor allem die

energische Mahnung von feiten (Österreichs, Vorkehrungen zu treffen,
um eine Grenzverletzung zu verhüten, fchreckten die Stände aus ihrer
Ruhe auft°. vor allem war es Bern, das energische Maßnahmen
ergriff. Als Zürich fich außerstand erklärte, die Verteidigung der Graffchaft

Baden zu übernehmen, war die bernifche Regierung sofort
bereit, die bestehende Lücke des Grenzschutzes auszufüllen. Die von
dem Landvogt von Reinhard schon am q. Gktober verlangte Grenz-

" «reis S. 24«.

" «AZ. A.2,2 (12) und RPB Okt. I??e.
'° Biichi l. 42, f.
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»erftärfung mürbe nun am io. unb XX- ©ftober burdj ben Anmarfdj
mefjrerer Berner Bataillone möglidj. Daoon mürben ftarfe Detadje«
mente nadj Kaiferftutjl unb rfjeinabroärts gelegt. 3"s 2lnrt £eug*

gern fam ein Bataillon aus Brugg; ein Bataillon, bas in Baben unb
Umgebung einquartiert rourbe, galt als 2*efer»e. 3m -Notfall »erfügte
man nodj über 1200 Iïïann Sterner druppen, bie in bie freien
Gutter einrücften41. Sobaib gefcfjulte druppen ba maren, fjatte man
bie Iïïannfdjaft aus ber (Sraffdjaft Baben abgelöft unb entlaffen.
Dodj bacfjte man nun enblidj an eine beffere Bemaffnung. Bern er«

flärte fidj bereit, 300 ^linten 3U liefern, $ür bie gau3e (Sraffdjaft
mürbe nun ein Aufgebot »on fedjsfjunbert Iïïann in 3roei Abteilun«
gen auf ben ^all ber Ztot »erfünbet unb eingeridjtet, mo»on bie erfte
Abteilung mit ben fjergefanbten (Semefjren unb bie 3roeite, mit „ben
fjier fo gut möglidj »orfinblidjen oerfefjen," fidj auf ifjren Sammel»

plätjen einfinben follten. Don ber Aufbietung bes Sanbfturmes fafj
man ab, ba man bodj feine IDaffen für iljn fjatte.

ds ift nicfjt leidjt 3U faaen, roem bie Derfjinberung einer <8ren3»

»erletjung 3U3ufdjreiben ift, bem (Seneral lÏÏoreau ober ben (Sveni*

befetjungstruppen. Auf alle ^älle blieb ber Kriegsfdjauplatj bem

Sanbe fern. lïïan fonnte besfjalb fdjon früfj an einen Tlbbau ber

druppen benfen. Am 22. ©ftober traten alle brei 3nfanteriebatail»
Ione unb bie Artillerie ben 2tücfmarfdj an. Die Dragonerfompanie
blieb an ber (Stenge, bis bie (Sraffdjaftsroadje eingeridjtet mar. Das

" K2Ig. 21.3(5 ((3). 3n einem Rapport oom (4- ©ftober (796 gibt ber

Sanboogt 0. Reintjarb, ber bie Befetjungstruppen infpi3iert unb allerlei Rnftöfje
georbnet hatte, folgenbe Beftänbe an:

(Es liegen jetjt in ber (Sraffdjaft ob ber 21are:

Regiment 3nfanterie (Sen3burg)
Kompanie 3°ger
Kompanie 31rt. + 4 Kan.
Kompanie Dragoner + ©rbonan3en

Sinfs ber 21are:

Bataillon 3"fanterie (Brugg)
% Kompanie 3lrt. + 2 Kan.
H Kompanie Dragoner ' '

(848 mann

(Es folgten nodj Bat. oom Regiment 3larburg + eine Komp. Sdjarf-
fdjütjen. Redjnet man nodj 3U ben £u3erner Cruppen 3irfa 300 ITtann aus ber

(Sraffdjaft Baben unb ben Jreien amtern, fo fommt man auf runb 4000 ITCann.

(OOO mann
(08 mann
80 Ulann
80 mann

500 mann
40 Ulann
40 Ulann

Grenzschutz. 2Z

Verstärkung wurde nun am 1,0. und N- Gktober durch den Anmarsch
mehrerer Berner Bataillone möglich. Davon wurden starke Detache-

mente nach Aaiserstuhl und rheinabwärts gelegt. Ins Amt keuggern

kam ein Bataillon aus Brugg; ein Bataillon, das in Baden und

Umgebung einquartiert wurde, galt als Reserve. Im Notfall verfügte
man noch über i,2«o Mann kuzerner Truppen, die in die Freien
Amter einrückten". Sobald geschulte Truppen da waren, hatte man
die Mannschaft aus der Grafschaft Baden abgelöst und entlassen.
Doch dachte man nun endlich an eine bessere Bewaffnung. Bern
erklärte sich bereit, 200 Flinten zu liefern. Für die ganze Grafschaft
wurde nun ein Aufgebot von sechshundert Mann in zwei Abteilungen

auf den Fall der Not verkündet und eingerichtet, wovon die erste

Abteilung mit den hergesandten Gewehren und die zweite, mit „den
hier so gut möglich vorfindlichen versehen," sich auf ihren Sammelplätzen

einfinden sollten, von der Aufbietung des Landsturmes sah

man ab, da man doch keine Waffen für ihn hatte.

Gs ist nicht leicht zu sagen, wem die Verhinderung einer
Grenzverletzung zuzuschreiben ist, dem General Moreau oder den Grenz-
besetzungstruppen. Auf alle Fälle blieb der Ariegsschauplatz dem

Lande fern. Man konnte deshalb schon früh an einen Abbau der

Truppen denken. Am 22. Gktober traten alle drei Infanteriebatail-
lone und die Artillerie den Rückmarsch an. Die Dragonerkompanie
blieb an der Grenze, bis die Grafschaftswache eingerichtet mar. Das

« AAZ. A. Zls (,,5). In einem Rapport vom 14- Vktober l?9S gibt der

kandvogt v. Reinhard, der die Besetzungstrupxen inspiziert und allerlei Anstoße

geordnet hatte, folgende Bestände an:
Es liegen jetzt in der Grafschaft ob der Aare:

l Regiment Infanterie (kenzburg) looo Mann
I Kompanie Jäger zog Mann
I Kompanie Art. 4- 4 Kan. 80 Mann
I Kompanie Dragoner -s- Brdonanzen 80 Mann

kinks der Aare:
I Bataillon Infanterie (Brugg) 500 Mann
5s Kompanie Art. -r- 2 Kan. q« Mann

Kompanie Dragoner '' 40 Mann

1843 Mann

<Ls folgten noch i Bat. vom Regiment Aarburg eine Komp. Scharf»

schützen. Rechnet man noch zu den kuzerner Truppen zirka so« Mann aus der

Grafschaft Baden und den Freien Amtern, so kommt man auf rund qooo Mann.



2% Cranfit unb Sperren.

Detacfjement linfs ber Aare rourbe »orläufig nodj 3urücfbetjalten,
bodj maren fdjon am 24. ©ftober, ba ber (Sren3fdjutj neuerbings mefjr
poli3eilidjen dfjarafter trug, bie alten IDadjen mieber eingefetjt
roorben.

hingegen »erlangte ber Stanb Bern mieber bie dinridjtung »on
»ier rjodjmadjten. (^rüfjer gab es beren fedjs.) Sdjon im Auguft
1796 Ijatte bas Synbifat ben IDunfdj ausgefprodjen, bafg bie Stäbte
Baben, lïïellingen unb Bremgarten eine An3afjl braudjbarer $lin»
ten anfdjaffen mödjten. Diefe Anregung, fjalb IDunfdj unb fjalb Be*
fefjl, löfte feine große Begeiferung aus. ©ffenbar fjatte man bas

(Sefüfjl (roenigftens in Baben unb ÏïïeEingen), fdjon genug an burdj*
3ietjenbe druppenfontingente geleiftet 3U fjaben42. Das gemeineib*
genöffifdje 2nteteffe roar bodj geringer als bas lofale.

4. dranfit uno Sperren.

£jatte in ben erften 2$e»olutionsjafjren ber fran3öfifdj*fdjmei3e*
rifdje Ejanbel große dinbußen erlitten, fo trat im 2&k*e H92 ein
ftarfer Umfdjroung ein. IDäfjrenb bes erften Koalitionsfrieges bil*
bete bie Sdjroei3 bie ein3ige Sücfe in ber ringsumher angelegten Se*

bensmittel» unb tDarenblocfabe. Diefes dor fam ber fran3öfifdjen
Regierung fefjr gelegen43. Dafjer erflärt fidj audj iljre bamalige nadj»

giebige rjaltung. Die Kantone, bie ifjren Sebensmittelbebarf nicfjt
mefjr felber becfen fönnten, mürben megen ber fran3öfifdjen Auffäufe
immer mefjr auf bie dinfufjr aus Sübbeutfcfjlanb angemiefen, um
überfjaupt »or lïïangel unb Ejungersnot gefdjütjt 3U fein. IDie meit
nun bie fdjroei3erifdjen Auffäufe auf bem fdjroäbifdjen Kornmarft
gefjen burften, entfdjieb letjten dnbes ber Kaifer, ber in biefer Be»

3iefjung „ein ausge3eidjnetes Drucf« unb Drofjmittel" befaß. îïïit
einer Sperre burfte er allerbings audj nidjt 3U roeit gefjen, um bie

Sdjroeis nidjt in bie Arme ^ranfreidjs 3U treiben.

Diefe Stellung ber Kantone 3roifcfjen 3roei feinblidjen lïïadjten

42 Die ttruppenabteitungen, Me in ben 3aljren (792 unb (793 nadj (Senf
unb Bafel ge3ogen roaren, hatten meiftens in Baben (Quartier be3ogen unb roaren
burdjgehenb gut empfangen unb gratis oerpflegt roorben. 21udj bas aus fran»
3öftfdjen Dienften ausgetretene Regiment Steiner (65 ©ff. + 555 mann)) rourbe

freigehalten. Don allen Abteilungen benü^ten übrigens nur eine 2ln3ahl Sippen»

3eüer ben IDafferroeg »on güridj nadj Baben. Die anbern famen aüe 3U Jufj.
43 Büdji I, (8(—(86.

Transit und Sperren.

Detachement links der Aare wurde vorläufig noch zurückbehalten,
doch waren fchon am 2H. Oktober, da der Grenzschutz neuerdings mehr
polizeilichen Charakter trug, die alten Wachen wieder eingesetzt
worden.

Hingegen verlangte der Stand Bern wieder die Einrichtung von
vier Hochwachten. (Früher gab es deren sechs.) Schon im August
1,796 hatte das Syndikat den Wunsch ausgesprochen, daß die Städte
Baden, Mellingen und Bremgarten eine Anzahl brauchbarer Flinten

anschaffen möchten. Diese Anregung, halb Wunsch und halb
Befehl, löste keine große Begeisterung aus. (Offenbar hatte man das

Gefühl (wenigstens in Baden und Mellingen), fchon genug an
durchziehende Truppenkontingente geleistet zu habend Das gemeineidgenössische

Interesse war doch geringer als das lokale.

4. Transit und Sperren.

Hatte in den ersten Revolutionsjahren der französisch-schweizerische

Handel große Einbußen erlitten, fo trat im Jahre 1,792 ein
starker Umschwung ein. Während des ersten Roalitionskrieges
bildete die Schweiz die einzige Lücke in der ringsumher angelegten
Lebensmittel- und Warenblockade. Dieses Tor kam der französischen
Regierung fehr gelegen^. Daher erklärt sich auch ihre damalige
nachgiebige Haltung. Die Rantone, die ihren Lebensmittelbedarf nicht
mehr felber decken konnten, wurden wegen der französischen Aufkäufe
immer mehr auf die Einfuhr aus Süddeutschland angewiesen, um
überhaupt vor Mangel und Hungersnot geschützt zu sein. Wie weit
nun die schweizerischen Aufkäufe auf dem schwäbischen Rornmarkt
gehen durften, entschied letzten Endes der Raiser, der in dieser
Beziehung „ein ausgezeichnetes Druck- und Drohmittel" besaß. Mit
einer Sperre durfte er allerdings auch nicht zu weit gehen, um die

Schweiz nicht in die Arme Frankreichs zu treiben.

Diese Stellung der Rantone zwischen zwei feindlichen Mächten

" Die Truppenabteilungen, die in den Jahren ,792 und 179z nach Genf
und Basel gezogen waren, hatten meistens in Baden «ZZuartier bezogen und waren
durchgehend gut empfangen und gratis verpflegt worden. Auch das aus fran»
zösischen Diensten ausgetretene Regiment Steiner (65 Bff. 4- 555 Mann)) wurde
freigehalten, von allen Abteilungen benützten übrigens nur eine Anzahl Appen»
zeller den Wasserweg von Zürich nach Baden. Die andern kamen alle zu Fufz.

« Büchi I. 181—,86.
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mit bem beftänbigen An3iefjen unb tcadjtaffen madjte fidj audj in
ber (Sraffdjaft Baben unb in ben freien Ämtern bemerfbar. geit*
meilige Sperren am Rtjein, befonbers bie Derfjinberung bes Anfaufs
»on Sdjladjt»iefj, ließen bie (Sefafjr »on rjungersnot in bie Häfje
rücfen. Da3U fam, baf] nodj bie anliegenben Kantone 3eitroeife itjre
(Stengen fperrten, fobaß man roirflidj auf ben guten IDillen ber

Zìadjbarn angeroiefen roar, beren eigenes 3nTereffe gegenüber ber

Sorge für bie gemeinen ejerrfdjaften »orroog.
Sdjon im cjerbft 1792 rourbe ben Angehörigen ber (Sraffdjaft

unb bes untern ^reiamts ber Diefjfjanbel mit ben »orberöfterreidji*
fdjen Sanben unterfagt unb ben lÏÏetjgern im Anfauf bes Sdjladjt*
»iefjs Utäßigung anempfofjlen. Audj bie (Setreibeeinfäufe mußte man
»erminbern unb nidjts ba»on burfte man außertjalb bie dibgenoffen*
fdjaft »erfaufen.44

3ebermann, ber fidj am dranfit beteiligte, füfjlte burdj biefe

einfdjränfenben Beftimmungen feine 3Nte«ffen »erletjt. So»iel roir
fefjen, gingen bie Sieferungen an fran3öfifdje Auffäufer bennodj roei*

ter. IDenn audj fjie unb ba Tltteft auf ein3elne dransporte gelegt
rourbe, fo roar bodj eine genaue Kontrolle ber Durdjfufjr unmöglidj45.
Don gur3acfj unb Koblen3 aus, roo fidj Hieberlagen »on frudjt unb

lïïefjl befanben, rourben dransporte nadj Bafel, Solottjurn, Biel,
fogar bis nadj ©udjy »ermittelt.

Die Beftimmungen ber brei Stänbe rourben balb ergäbt burdj
ben drlaß ber Ka^lei »om 1.5. IÏÏar3 1793. Der Auffauf »on (Se*

treibe 3U Spefulattons3roecfen im ennetrfjeinifdjen (Sebiet rourbe

nun gän3lidj unterfagt, „um unangenefjme unb nachteilige dmpfin»
bungen bei ben fdjmäbifdjen Kreisftänben" 3U »erfjinbern. Iïïuller
unb Bäcfer burften nur nodj, mit Sdjeinen »erfefjen, dinfäufe für
ben rjausgebraudj madjen46. Aber roäljrenb fidj bie ©brigfeit mit
fleinlidjen Beftimmungen befaßte, fönnten nodj bie größten Siefe*

rungen unbefjinbert paffieren. (Sanse ejerben »on ungarifdjen Sdjmei«

nen, fcfjmäbifcfjen ©djfen unb Sdjafen mürben, meiftens burdj Dießen*

fjofifdje Diefjfjänbler »ermittelt, burdj bie (Sraffdjaft gefüfjrt, um an
ben Beftimmungsorten Bafel, Neuenbürg unb bernifdje IDaabt fran*

44 K21g. 21.3(5 ((3) unb S. Ctjron. 4. fjeft S. 8.
45 St3im Ro. 55. (Sröfje 21uffäufe oon fjeu, Stroh, Kernen unb Sehens»

mittein madjte in ber (Sraffdjaft Baben bamals Sal3faftor 36. (Sretener aus
OTellingen. Seine Be3iehungen reichten bis ins tDürttembergifdje hinein.

43 St2im. R0.44.
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mit dem beständigen Anziehen und Nachlassen machte sich auch in
der Grafschaft Baden und in den Freien Ämtern bemerkbar.
Zeitweilige Sperren am Rhein, besonders die Verhinderung des Ankaufs
von Schlachtvieh, ließen die Gefahr von Hungersnot in die Nähe
rücken. Dazu kam, daß noch die anliegenden Rantone zeitweife ihre
Grenzen sperrten, sodaß man wirklich auf den guten Willen der

Nachbarn angewiesen war, deren eigenes Interesse gegenüber der

Sorge für die gemeinen Herrfchaften vorwog.
Schon im Herbst 1.792 wurde den Angehörigen der Grafschaft

und des untern Freiamts der Viehhandel mit den vorderösterreichischen

Landen untersagt und den Metzgern im Ankauf des Schlachtviehs

Mäßigung anempfohlen. Auch die Getreideeinkäufe mußte man
vermindern und nichts davon durfte man außerhalb die Eidgenossenschaft

verkaufen."
Jedermann, der fich am Transit beteiligte, fühlte durch diese

einschränkenden Beftimmungen feine Interessen verletzt. Soviel wir
sehen, gingen die Lieferungen an französische Aufkäufer dennoch weiter.

Wenn auch hie und da Arrest auf einzelne Transporte gelegt
wurde, fo war doch eine genaue Rontrolle der Durchfuhr unmöglich^,
von Zurzach und Roblenz aus, wo sich Niederlagen von Frucht und

Mehl befanden, wurden Transporte nach Bafel, Solothurn, Biel,
sogar bis nach Guchy vermittelt.

Die Bestimmungen der drei Stände wurden bald ergänzt durch
den Erlaß der Ranzlei vom 1,5. März 1.792. Der Aufkauf von
Getreide zu Spekulationszwecken im ennetrheinifchen Gebiet wurde

nun gänzlich untersagt, „um unangenehme und nachteilige Empfindungen

bei den schwäbischen Rreisständen" zu verhindern. Müller
und Bäcker durften nur noch, mit Scheinen verfehen, Einkäufe für
den Hausgebrauch machen". Aber während fich die Gbrigkeit mit
kleinlichen Bestimmungen befaßte, konnten noch die größten
Lieferungen unbehindert pafsieren. Ganze Herden von ungarischen Schwei,
nen, schwäbischen Gchsen und Schafen wurden, meistens durch Dießenhofische

Viehhändler vermittelt, durch die Graffchaft geführt, um an
den Bestimmungsorten Bafel, Neuenburg und bernische Waadt fran-

" «AZ. A. s,s (l?) und S. Thron, q. Heft S. 8.

'° StAM No. ss. Große Aufkäufe von Heu, Stroh, Kernen und Lebensmitteln

machte in der Grafschaft Baden damals Salzfaktor X. Gretener aus

Mellingen. Seine Beziehungen reichten bis ins Wiirttembergische hinein.
« StAM. N0.4?.
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3öfifdjen rjänblern ausgeliefert 3U merben. Die »erfdjärfte Beftim»
mung, baf] bie Diefjfjänbler Attefte »ormeifen mußten, baf] bie Siefe»

rungen für ben eigenen (Sebraucfj einer eibgenöffifdjen ©rtfcfjaft be«

ftimmt feien, fjingegen nidjt für ben Ejanbel, bradjte an ber (Sraf»

fcfjaftsgren3e unliebfame Stoctungen mit fidj, bis jeroeilen bie frv*
malitäten mit güridj erlebigt maren.

Um bie Kontrolle einigermaßen 3U organifieren unb am
richtigen ©rte ein3ufetjen, madjte ber Sanb»ogt dfdjer bem Staube güridj
ben Dorfdjlag, in Koblen3, „mo bie ^rüdjte 3um IDeitertransport
burdj bie Aare unb 2leuß aus» unb eingelaben mürben", eine Auf»
fidjt ein3ufetjen.47 Bei ber fantonalen din3elgängerei roaren aber

muffarne UTaßnafjmen eines ein3elnen Stanbes erfolglos. Desfjalb
entfpradjen bie drgebniffe ber Kontrollmaßnafjmen in Koblen3 nidjt
ben gefjegten drmartungen.

Sdjmieriger mürbe bie Sage, als gegen dnbe bes 3a»lres 1?95
bie »orberöfterreidjifdjen Sanbe gegen bie dibgenoffenfdjaft tjin ge«

fperrt maren für ^rüdjte, Pferbe, Diefj unb Butter. Da ber drtrag
ber drnte fjödjft mittelmäßig gemefen roar unb Sebensmittelfnapp»
fjeit, »erbunben mit deuerung, broljte, burften auf ein (Sutadjten ber

Kornfammer in güridj fjin alle dommenben, Klofter unb Stifte,
roeldje große Dorräte »on (Setreibe befaßen, nodj einmal nidjts
bacon »erfaufen. Auf biefe IDeife »erfügte man menigftens über eine

Au3afjl gefüllter Iïïaga3ine.
Da fidj bie Sieferungen an franfreidj einfadj nidjt oerfjinbern

ließen, ging öfterreidj ba3u über, bie gelieferten lïïengen 3U fontin»
gentieren. Diefe inaßnafjme »ergrößerte ben fdjon beftefjenben

Sdjleidjfjanbel. So galt gur3adj für ein gentrum bes Auffaufs »on
Seber aus ber (Segenb redjts unb linfs bes -Sfjeins für dransporte
nadj Bafel, rjäufig mürben bie Beftimmungsorte ber IDaren, fobalb
biefe auf fdjroeiserifdjem (Sebiete maren, geänbert48.

Die 3unefjmenbe Diefjfnappfjeit bemog nun audj bie Kantone
unb ejerrfdjaften, fidj gegeneinanber ab3ufdjließen. 3m IK3t3 1794

47 K21g. 31. 3(5 ((3). Das gan3e Dorf KobIen3 lebte faft ausfdjltefjlidj com
Durdjgangsoerfehr, roobei bie Seute ihr €infommen als Sdjiffleute, Spebiteure,
IDirte unb fjänbler fanben.

48 K31g. 31.3(5 ((3). 3. B. behielt man 80 pferbe „bes fjerrn Barthélémy"
3urücf, bie in Deutfdjlanb für bie Sdjroei3 aufgefauft roorben roaren. Saut 3ln*

faufsfdjein roaren 38 für bas Bernbiet, 42 für bte Jreien 5lmter beftimmt. 3etjt
gab man fte für tlranftt nadj Jranfreidj aus.
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zösischen Händlern ausgeliefert zu werden. Die verschärfte Beftim»
mung, daß die Viehhändler Atteste vorweisen mußten, daß die

Lieferungen für den eigenen Gebrauch einer eidgenössischen Ortschaft
bestimmt feien, hingegen nicht für den Handel, brachte an der

Grafschaftsgrenze unliebsame Stockungen mit fich, bis jeweilen die
Formalitäten mit Zürich erledigt waren.

Um die Kontrolle einigermaßen zu organisieren und am
richtigen Grte einzusetzen, machte der Landvogt Escher dem Stande Zürich
den Vorschlag, in Roblenz, „wo die Früchte zum Weitertransport
durch die Aare und Reuß aus- und eingeladen würden", eine Auf-
sicht einzusetzen." Bei der kantonalen Einzelgängerei waren aber

wirksame Maßnahmen eines einzelnen Standes erfolglos. Deshalb
entsprachen die Ergebnisse der Rontrollmaßnahmen in Roblenz nicht
den gehegten Erwartungen.

Schwieriger wurde die Lage, als gegen Ende des Jahres 1,79s

die vorderösterreichischen Lande gegen die Eidgenossenschaft hin
gesperrt waren für Früchte, Pferde, Vieh und Butter. Da der Ertrag
der Ernte höchst mittelmäßig gewesen war und Lebensmittelknappheit,

verbunden mit Teuerung, drohte, durften auf ein Gutachten der

Rornkammer in Zürich hin alle Tommenden, Rlöster und Stifte,
welche große Vorräte von Getreide besaßen, noch einmal nichts
davon verkaufen. Auf diese Weise verfügte man wenigstens über eine

Anzahl gefüllter Magazine.
Da sich die Lieferungen an Frankreich einfach nicht verhindern

ließen, ging Österreich dazu über, die gelieferten Mengen zu
kontingentieren. Diefe Maßnahme vergrößerte den schon bestehenden

Schleichhandel. So galt Zurzach für ein Zentrum des Aufkaufs von
Leder aus der Gegend rechts und links des Rheins für Transporte
nach Basel. Häufig wurden die Bestimmungsorte der Waren, sobald

diese auf schweizerischem Gebiete waren, geändert".
Die zunehmende Viehknappheit bewog nun auch die Rantone

und Herrschaften, sich gegeneinander abzuschließen. Im März 1,794

" «AZ. A. ZIS (IS). Das ganze Dorf «oblenz lebte fast ausschließlich vom
Durchgangsverkehr, wobei die keute ihr Einkommen als Schiffleute, Spediteure,
Wirte und Händler fanden.

" «AZ. A.5>S (HS). Z.B. behielt man 8« Pferde «des Herrn Barthelemy"
zurück, die in Deutschland für die Schweiz aufgekauft worden waren, kaut
Ankaufsschein waren sg für das Bernbiet, 42 für die Freien Amter bestimmt. Jetzt
gab man sie für Transit nach Frankreich aus.
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rourbe für bas gan3e jreiamt unb für bie (Sraffdjaft Baben ein
Diefjausfufjr»erbot erlaffen, urn bem Auffauf 3U fteuern. fjier mar
es fo roeit gefommen, baf] Stäbte roie îïïellingen unb Baben ifjren
Bebarf in ber Umgebung nidjt metjr becfen fonnten unb besfjalb

roödjentlidj beftimmte lïïengen »on Diefj im Berner unb gürdjer
(Sebiet einfaufen mußten49.

din3elne biefer Abfdjließungsoerfudje beroäfjrten fidj bei ifjrer
Anroenbung nicfjt unb mußten gar balb »on ben Regierungen rücf*

gängig gemadjt merben. So fpridjt bas Dieljoerfaufsmanbat ber Stabt
güridj »om 19. lÏÏai 1794; fdjon mieber »on (Segenredjt gegenüber
ber Sanbcogtei Baben unb bem jreiamt. ©ffenbar mar ber Anftoß
»on feiten ber gürdjer Sanbfdjaft gefommen, roo bie Bauern ifjr
Diefj »erfaufen roollten. 3et3t rourbe ber Befudj ber lïïarfte »on
Bremgarten, Iïïellingen, Baben unb Kaiferftufjl roieber geftattet; nur
burfte einer nidjt mefjr als 3roei Stücf Diefj 3um Derfauf fjinfüljren,
unb 3roar nur eigentümlidjes.

Iïïit ber Sebensmittelfnappfjeit unb bei ber Derfdjärfung ber

2Ttaßnafjmen »on feiten (Öfterreidjs fliegen bie preife in bie tjöfje.
Bartfjélemy fdjreibt barüber aus Baben an Budjot50: «Le prix de

toutes choses, particulièrement de la viande de boucherie et du
beurre, est augmenté. Les murmures du peuple augmentent aussi.

Le beurre manque dans beaucoup d'endroits. Il vient d'augmenter
à Baden de huit sols par livre, ce qui est énorme pour des gens

pauvres ....»
Die ungeroötjnlidj ftarfe IDarenburdjfufjr madjte fidj audj auf

bem (Sebiet bes Straßenroefens bemerfbar. cjatte ber guftanb ber

Straßen in ben letjten paar 3a^!ren 3^ feinen roidjtigen Klagen An*
laß gegeben, fo fingen jetjt bie Beanftanbungen roieber an. Dor allem

roar bie Derbinbungsftraße Kaiferftufjl*Baben ftarf »erborben51.

Diefe Auslagen für bie Straßen rourben aber mieber gut gemadjt
burdj bas beftänbige Steigen ber Straßengelber unb gölle52.

49 St3im. Ro. 55 unb RpB. 29. ©ft. (794.
50 Büdji I, 229. gitiert aus Kaulef IV, (0(., 2G7.
51 (Eibg. 2Ibfdj. VIII, 470.
52 IDeggelbeinnahmen in Klingnau: goll ber (Semeinbe mellingen:

(789 55 (Slb. (450 pfb. (à (6 g. Sdj.)
(790 62 (Slb. (720 pfb.
(79( 63 <SIÖ. (720 pfb.
(792 68 (Slb. 1720 pfb.
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wurde für das ganze Lreiamt und für die Grafschaft Baden ein
Viehausfuhrverbot erlassen, um dem Aufkauf zu steuern. Hier war
es fo weit gekommen, daß Städte wie Mellingen und Baden ihren
Bedarf in der Umgebung nicht mehr decken konnten und deshalb

wöchentlich bestimmte Mengen von Vieh im Berner und Zürcher
Gebiet einkaufen mußten".

Einzelne dieser Abschließungsverfuche bewährten sich bei ihrer
Anwendung nicht und mußten gar bald von den Regierungen
rückgängig gemacht werden. So spricht das viehverkaussmandat der Stadt
Zürich vom 1,9. Mai 1.794 schon wieder von Gegenrecht gegenüber
der Landvogtei Baden und dem Freiamt. Offenbar war der Anstoß
von feiten der Zürcher Landschaft gekommen, wo die Bauern ihr
Vieh verkaufen wollten. Jetzt wurde der Besuch der Märkte von
Bremgarten, Mellingen, Baden und Raiserstuhl wieder gestattet; nur
durfte einer nicht mehr als zwei Stück Vieh zum verkauf hinführen,
und zwar nur eigentümliches.

Mit der Lebensmittelknappheit und bei der verfchärfung der

Maßnahmen von feiten Österreichs stiegen die preise in die Höhe.

Barthelemy schreibt darüber aus Baden an Buchst««: «I.« prix cke

tuutes ckoses, psrticulierement <ie Is visnde <ie i>oucrierie et <Iu

Keurre, est «ugmente. I^es rnurmures 6u peuple sugrnentent «ussi.
I^e Keurre msnque cisus besuooup ci'enliroits. II vient «i'suFmellter
« Ls^erl <ie iiuit sols psr livre, oe qui «8t eliorme pour <Ies ßens

psuvres...»
Die ungewöhnlich starke Warendurchfuhr machte fich auch auf

dem Gebiet des Straßenwesens bemerkbar. Hatte der Zustand der

Straßen in den letzten paar Jahren zu keinen wichtigen Rlagen Anlaß

gegeben, so fingen jetzt die Beanstandungen wieder an. vor allem

war die verbindungsstraße Raiserftuhl-Baden stark verdorben«^.

Diese Auslagen für die Straßen wurden aber wieder gut gemacht

durch das beständige Steigen der Straßengelder und Jölle^.
'° StAM. No. 55 und RPB. 29. Gkt. ,794.

Büchi I, 229. Zitiert aus «aulek IV, IM-, 2S7.

" <Lidg. Absch. VIII, 47«.
^ Meggeldeinnahmen in Rlingnau: Zoll der Gemeinde Mellingen:

1789 55 Gld. ,45« Pfd. (s 16 Z. Sch.)

1790 62 Gld. 172« Pfd.
l?9l es Gld. l72« Pfd.
1792 eg Gld. l72« Pfd.
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IDie fetjr fidj bie Untertanengebiete einfadj nadj ben regierenben
Stänben ridjten mußten, 3eigt ein Dorfall »o,m ©ftober 1796: Die
Kan3lei bes obern ^reiamts fjatte »on fidj aus eine Kornfperre an-
georbnet, bamit nidjt alle Dorräte auf bie lïïarfte »on gug unb Su*

3em abroanberten. Sofort erfjoben Uri, Sdjroy3 unb Zîibroalben in
güridj dinfprudj unb »erlangten Auffjebung biefer UTaßnafjmen, ba

bet Su3erner unb guger lïïarft ftarf angemiefen feien auf bie gu*
fufjr aus bem jreiamt.

3n3mifdjen maren bie Kontrollmaßnafjmen nodj ausgebaut mor*
ben. Befonbere 3nftru-'rionen rourben für bie lïïarftplatje Baben,
lÏÏellingen unb Bremgarten erlaffen. (xq. September 1795.) Die
Kauffjausinfpeftoren rourben 3U genauer Budjfüljrung »erpflidjtet
über rjerfunft unb Beftimmungsort ber U)aren. Dodj rourben bie

Sieferungen in bie (Sren3gebiete (3. B. Bafel), bie ber Sperre unter»

morfen maren, fortgefetjt. Das nadjgiebige Dertjalten ber Sanb»ögte
muß 3u foldjen Übertretungen bireft gerei3t fjaben.

Überbticfen mir alle biefe Htaßnafjmen, fo fönnen mir fonfta»
tieren, baf] fie, menn fie audj ben dranfit einfdjränfen fönnten, ifjre
IDirffamfeit einbüßten roegen partifularer 3niereffert9ruPPen un0
ber Unmöglidjfeit, bas gan3e (Sebiet ber dibgenoffenfdjaft 3U einfjeit*
lidjem Dorgefjen 3U beroegen.

Das 3afjr 1796 unb bie folgenbe geit bradjten anbere Sorgen.
3e größer bie fran3öfifdjen IDaffenerfoIge roaren, umfo rücfficfjts*
lofer rourbe ^ranfreidjs rjaltung gegenüber ber Sdjroei3. lïïan fjatte
fie ja nicfjt mefjr nötig für bie Derforgung bes Sanbes. Die Dor*
gänge im IDallis unb Deltlin 3eigten ben ^ran3ofen redjt beutlidj
bie Sdjroädje ber Kantone unb ifjre Unfäljigfeit 3U gemeinfamem
Dorgefjen. Die Aufftänbe unb reoolutionären Beftrebungen in ber

IDeft» unb ©ftfdjroei3 offenbarten immer mefjr, roeldj ein cSegenfatj

3mifcfjen ben Regierungen unb ben Untertanen fjerrfctjte. Bei ber

fommenben fran3öftfdjen 3tlterDertIi°n fpielte nur nodj ber geit«
punft bes dingreifens unb ber Dorroanb ba3u eine 2îolIe. Betbes
fanb feine Söfung. Demgegenüber ftanb eibgenöffifctjerfeits bie außer»

1793 8( (Slb. 1910 Pfb.
1794 84 (Slb. (910 pfb.
1795 (00 (Slb. (9to pfb.
(796 (02 (Slb. 3820 pfb.
(797 (20 (Blb. 3820 pfb.
(798 97 (Slb. 3295 pfb.
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Wie sehr sich die Untertanengebiete einfach nach den regierenden
Ständen richten mußten, zeigt ein Vorfall vom Gktober l?96: Die
Ranzlei des obern Freiamts hatte von sich aus eine Rornsperre
angeordnet, damit nicht alle Vorräte auf die Märkte von Zug und Lu-

zern abwanderten. Sofort erhoben Uri, Schwyz und Nidwalden in
Zürich Einspruch und verlangten Aufhebung dieser Maßnahmen, da

der Luzerner und Juger Markt stark angewiesen seien auf die
Zufuhr aus dem Lreiamt.

Inzwischen waren die Rontrollmaßnahmen noch ausgebaut worden.

Besondere Instruktionen wurden für die Marktplätze Baden,
Mellingen und Bremgarten erlaffen. September 1,79s.) Die
Raufhausinspektoren wurden zu genauer Buchführung verpflichtet
über Herkunft und Bestimmungsort der Waren. Doch wurden die

Lieferungen in die Grenzgebiete (z. B. Bafel), die der Sperre
unterworfen waren, fortgefetzt. Das nachgiebige Verhalten der Landvögte
muß zu solchen Übertretungen direkt gereizt haben.

Überblicken wir alle diese Maßnahmen, so können wir konstatieren,

daß sie, wenn sie auch den Transit einschränken konnten, ihre
Wirksamkeit einbüßten wegen partikularer Interessengruppen und
der Unmöglichkeit, das ganze Gebiet der Eidgenossenschaft zu einheitlichem

vorgehen zu bewegen.
Das Jahr 1796 und die folgende Zeit brachten andere Sorgen.

Je größer die französischen Waffenerfolge waren, umso rücksichtsloser

wurde Frankreichs Haltung gegenüber der Schweiz. Man hatte
sie ja nicht mehr nötig für die Versorgung des Landes. Die
Vorgänge im Wallis und veltlin zeigten den Franzosen recht deutlich
die Schwäche der Rantone und ihre Unfähigkeit zu gemeinsamem
vorgehen. Die Aufstände und revolutionären Bestrebungen in der

West» und Gstschweiz offenbarten immer mehr, welch ein Gegensatz

zwischen den Regierungen und den Untertanen herrschte. Bei der

kommenden französischen Intervention spielte nur noch der
Zeitpunkt des Eingreifens und der vorwand dazu eine Rolle. Beides
fand feine Löfung. Demgegenüber stand eidgenössischerseits die außer-

1792 8i Gld. 191,0 Pfd.
l?94 sq Gld. ,9!« Pfd.
l?9s wo Gld. l9lo Pfd.
1796 l«2 Gld. 282« Pfd.
l?9? 120 Gld. 282« Pfd.
I7Y8 97 Gld. 2292 Pfd.
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orbentlidje dagfatjung mit ifjrem tjotjlen pfjrafengeflingel unb ben

fjodjtönenben gemeinfamen £jilfe3ufidjerungen, bie, als fie in bie dat
umgefetjt merben follten, faft immer »erfagten.

3m (Sebiet ber freien 2tmter unb ber (Sraffdjaft Baben fjerrfdjte
nodj am dnbe bes 3a*lres 1797 größte Ruije, ja, fie mutet uns faft
mie ^riebfjofftiile an. Daß man ba unb bort gegenüber ben neuen

3been nidjt taub geblieben mar, 3eigte bas folgenbe 2ak*- <2s roaren
aber nur eiu3elne gellen im gau3en ©rganismus. ds ift 3. B. audj

möglidj, aber nidjt erroiefen, baf] bie Ejaltung Babens bei ber dib*
leiftung ans Synbifat im 2ak* 1795 fdjon etroas re»olutionär an*

gefjaudjt roar53. Als ber rjulbigungseib im Sommer roieber geleiftet
merben follte, madjte bie Kommiffion, bie bie Dorbereitungen 3U

treffen fjatte, bem Rat ben Dorfdjlag, man folle bie fjofjen regieren*
ben Stänbe „fupplicanbo unb in aller (Se3iemtfjeit" erfudjen:

1. Beim tjulbigungsaft auf bie Deriefung ber Kapitulation »on

t7j(2 3U »er3idjten,

2. bie in jener Kapitulation enthaltenen brei Artifel a»3u*
anbern, nämlidj, baf] ein jeroeiüger Sanb»ogt Bürger otjne Begrü*
ßung eines Sdjulttjeißen »or fidj berufe, ben 2?ats»erfammlungen
beifitje unb bie Stabttorfdjlüffel in feinem Derroafjr tjabe.

Amtsfdjultfjeiß Balbinger unb Stabtfdjreiber Dorer erreichten in
güridj menigftens fo»iel, baf] bie Kapitulation nidjt mefjr »erlefen
rourbe. 3m übrigen blieb es beim alten, unb niemanb erljob roeitern

IDiberfprudj bagegen. Der gan3e Dorfall fann aber gerabe fo gut eiu3ig
aus bem Beftreben nadj Unabfjängigfeit gegenüber ben brei Stäuben

erflärt roerben. Da3U roußte man ben günftigen lïïoment aus3unü^en.

Die fonfer»ati»e unb ablefjnenbe fjaltung bes Dolfes 3ur Revo*

lution ift bereits erroäfjnt roorben. Diefe dinftellung rourbe nodj

»erftärft burdj bie re»oIutionsfeinblidje rjaltung aller ^lüdjtlinge,
burdj ben Anblicf ber Kriegsroirren unb ifjrer folgen im benadj*

barten beutfdjen (Sebiet. ferner fjätten bie letjten Heligionsfriege
gerabe bie (Sraffdjaft unb bas jreiamt in lÏÏitleibenfdjaft ge3ogen,

fobaß man nidjts anberes roünfdjte, als 2lufje unb Ungeftörtfjeit.
©brigfeit unb (Seiftlidjfeit fanben fidj, burdj gleidje 3ntereffen »er*

einigt. „Zlut feine (Semeinfdjaft mit ben Königsmörbern, 3afoDi=

65 RpB. Jebr., 3uni unb 21uguft (795 unb K21g. 21.3(6 (2), Jricfer

S. 207 f.
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ordentliche Tagsatzung mit ihrem hohlen Phrasengeklingel und den

hochtönenden gemeinsamen Hilfezusicherungen, die, als sie in die Tat
umgesetzt werden sollten, fast immer versagten.

Im Gebiet der Freien Amter und der Grafschaft Baden herrschte

noch am Ende des Jahres l.797 größte Ruhe, ja, sie mutet uns fast

wie Friedhofftille an. Daß man da und dort gegenüber den neuen

Ideen nicht taub geblieben war, zeigte das folgende Jahr. Es waren
aber nur einzelne Zellen im ganzen Crganismus. Es ift z. B. auch

möglich, aber nicht erwiesen, daß die Haltung Badens bei der

Eidleistung ans Syndikat im Jahr 1,79s schon etwas revolutionär
angehaucht war««. Als der Huldigungseid im Sommer wieder geleistet
werden sollte, machte die Kommission, die die Vorbereitungen zu

treffen hatte, dem Rat den Vorschlag, man solle die hohen regierenden

Stände „supplicando und in aller Geziemtheit" ersuchen:

1. Beim Huldigungsakt auf die Verlesung der Kapitulation von

Z7Z2 zu verzichten,

2. die in jener Kapitulation enthaltenen drei Artikel
abzuändern, nämlich, daß ein jeweiliger Landvogt Bürger ohne Begrüßung

eines Schultheißen vor sich berufe, den Ratsversammlungen
beisitze und die Stadttorschlüssel in seinem verwahr habe.

Amtsschultheiß Baldinger und Stadtschreiber Dorer erreichten in
Zürich wenigstens soviel, daß die Kapitulation nicht mehr verlesen
wurde. Im übrigen blieb es beim alten, und niemand erhob weitern
Widerspruch dagegen. Der ganze Vorfall kann aber gerade so gut einzig
aus dem Bestreben nach Unabhängigkeit gegenüber den drei Ständen
erklärt werden. Dazu wußte man den günstigen Moment auszunützen.

Die konservative und ablehnende Haltung des Volkes zur
Revolution ist bereits erwähnt worden. Diese Einstellung wurde noch

verstärkt durch die revolutionsfeindliche Haltung aller Flüchtlinge,
durch den Anblick der Kriegswirren und ihrer Folgen im benachbarten

deutschen Gebiet. Ferner hatten die letzten Religionskriege
gerade die Grafschaft und das Freiamt in Mitleidenschaft gezogen,

sodaß man nichts anderes wünschte, als Ruhe und Ungestörtheit.
Vbrigkeit und Geistlichkeit fanden sich, durch gleiche Interessen
vereinigt. „Nur keine Gemeinschaft mit den Königsmördern, Iakobi-

« RPB. Febr., Juni und August ,79s und «AZ. A. Zi,e (2), Lricker
S. 2«? f.
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nern unb fjeibnifdjen Hebellen!54" „Die Keoolution mar bem Bauer
gleidjbebeutenb mit ber gerftörung »on Heligion, digentum unb
Hufje, mit (Seroalttaten unb Ziot; er fjaßte unb fürdjtete fie.55"

3n biefer Angft unb Krifenftimmung fing man an, fidj ein3u»

fdjränfen. Beim Befudje bes IDeifjbifdjofs (1797) befdjloß ber Rat
»on Baben, nidjt einen „foldjen übertriebenen Aufmanb 3U madjen,
mie »or i? 3a^ren befdjadj." gur gleidjen geit fjatte man bie größte
ÎÏÏufje, einen îïïann 3U finben, ber bas Sdjultfjeißenamt übernom»

men tjätte. Das folgenbe 2ak* bradjte ein gän3lidjes Derbot ber

geroöfjnlicfjen <Çaftnadjtsluftbarfeiten unb dän3e. gubem befctjloffen
bie Räte, alles Bauen, bas nidjt gerabe bringenb fei, ein3uftellen.
ferner »erroies man jeben ber priefter unb dmigranten bes Sanbes,
ber einigermaßen reifefätjig roar. So roartete man, geängftigt unb
fdjon »on Anfang an »oreingenommen, auf bie dreigniffe, bie nun
Sdjlag auf Sdjlag eintreten follten.

II. Don bev gemeinen ^errfd^aft
511m fyelpet. Kanton.

{. Bis jur jreifpredjung »om \y. refp. 29. îïïàrj J798.

dnbe 3a«uar 1798, als bie ^ran3ofen in bie U)aabt einbradjen,
3erftob bie dagfatjung in Aarau in alle IDinbridjtungen, nadjbem fie
es nur 3U IDorten, aber 3U feinen mannfjaften daten gebradjt fjatte.
Don nun an roaren bie Kantone auf fidj felber angeroiefen. Ztodj
mar im jreiamt unb in ber (Sraffdjaft alles rufjig geblieben. Die brei
Stänbe, bie am 24. 3onuor eine proflamation an ifjre Untertanen
erlaffen tjatten, morin fie lïïitteilung madjten »on ber drneuerung
bes eibgenöffifdjen Bunbes, ifjren IDillen 3U beffen Aufredjterfjal»
tung funbtaten unb bie Untertanen 3U fefter dreue unb Antjäng»
lidjfeit aufforberten, ertjielten aus lïïellingen 3ur Antmort, man fei
bereit, „alles bis auf ben letjten Atem3ug auf3Uopfern". 3n ätfn°

lidjem Sinn fdjrieb Baben56. lïïag audj mandjes batan pfjrafe ge»

roefen fein, eines ftefjt feft, baf] man — unb bas befonbers auf bem

Sanbe — allen dmftes an eine Abroefjr bes fran3öfifdjen dinfalles
badjte.

54 S. thron. 4- Ijeft S. 9; (5; (8. Briefe bes p. (Dtbmar Ruepp aus St.
(Serotb.

55 Büdji II, 198.
M RpB. unb Rpm. 3anuar (798.

I0 Bis zur Freisprechung vom 19. resp. 29. März.

nern und heidnischen Rebellen!«^" „Die Revolution war dem Bauer
gleichbedeutend mit der Zerstörung von Religion, Eigentum und
Ruhe, mit Gewalttaten und Not; er haßte und fürchtete sie.««"

In dieser Angst und Rrifenstimmung sing man an, sich einzu»
schränken. Beim Besuche des Weihbischofs (l.?9?) beschloß der Rat
von Baden, nicht einen „solchen übertriebenen Auswand zu machen,
wie vor l? Iahren beschach." Zur gleichen Zeit hatte man die größte
Mühe, einen Mann zu finden, der das Schultheißenamt übernom»

men hätte. Das folgende Jahr brachte ein gänzliches verbot der

gewöhnlichen Fastnachtsluftbarkeiten und Tänze. Zudem beschlossen
die Räte, alles Bauen, das nicht gerade dringend sei, einzustellen.
Ferner verwies man jeden der Priester und Emigranten des Tandes,
der einigermaßen reisefähig war. So wartete man, geängstigt und
fchon von Anfang an voreingenommen, auf die Ereigniffe, die nun
Schlag auf Schlag eintreten sollten.

ll. Von der gemeinen Herrschaft
zum helvet. Kanton.

5. Bis zur Freisprechung vom 49. refx. 29. März 1,798.

Ende Januar 1793, als die Franzofen in die Waadt einbrachen,

zerftob die Tagsatzung in Aarau in alle Windrichtungen, nachdem sie

es nur zu Worten, aber zu keinen mannhaften Taten gebracht hatte,
von nun an waren die Rantone auf fich felber angewiesen. Noch

war im Freiamt und in der Grafschaft alles ruhig geblieben. Die drei
Stände, die am 24. Januar eine Proklamation an ihre Untertanen
erlassen hatten, worin sie Mitteilung machten von der Erneuerung
des eidgenössischen Bundes, ihren Willen zu dessen Aufrechterhai»
tung kundtaten und die Untertanen zu fester Treue und Anhänglichkeit

aufforderten, erhielten aus Mellingen zur Antwort, man sei

bereit, „alles bis auf den letzten Atemzug aufzuopfern". In
ähnlichem Sinn schrieb Baden««. Mag auch manches daran Phrase ge»

wesen sein, eines steht fest, daß man — und das besonders auf dem

Tande — allen Ernstes an eine Abwehr des französischen Einfalles
dachte.

" S. CKron. 4. Heft S. 9; 15; 18. Briefe des p. Vthmar Ruexx aus St.
Gerold.

°° Büchi II, 19«.
°" RPB. und ROM. Januar 1798.
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3n3mifdjen ging ber Dormarfdj ber ^rau3ofen roeiter. Dem*

entfpredjenb madjten audj bie eiu3elnen Hegterungen ifjren Unter*
tanen Kon3effionen ober fudjten fie roenigftens 31t berutjigen. Sdjon
eine IDodje nadj ber erften proflamation ber brei Stänbe folgte
eine 3rocite57: Dem untern jreiamt unb ber (Sraffdjaft mürbe barin
befannt gemadjt, man roerbe fidj bereit finben laffen, 3U unterfudjen,
was für eine neue dinridjtung man ber Sanbfdjaft geben roolle.

lïïan folle ben „geitpunft biefer Deranftattung rutjig abroarten unb
feinen Aufroieglern (Setjör fdjenfen." (51. 3anuar-)

(San3 im Sinne ber legten proflamation ber brei Stänbe roanbten

fidj nun Klein* unb (Sroßräte ber Stabt Baben an bie Bürgerfdjaft, fie
3u Hufje unb ©rbnung ermafjnenb58. Don IDidjtigfeit roar nun bie

tDafjl einer poli3eifommiffion, bie »om 15. Februar an
in ^unftion trat. Sie fetjte fidj aus lïïitgliebern bes (Sroß* unb
Kleinrates 3ufammen, roar mit geroiffen Dollmadjten ausgeftattet
unb fjatte ben Dorteil größerer Beroeglidjfeit. IDas bie politifdje
dinfteEung biefer ÎÏÏitglieber anbelangt, fo ftanb fie gar nidjt in
©ppofition 3u ben beiben Häten.

Allmäfjlidj madjte fidj nun bodj unter ber Bürgerfdjaft eine ge*

miffe ©ppofition geltenb. Alt Sdjulttjeiß IDanger »erließ bie Hats*
fitjung, roeldjer ber Sanboogt »on Heintjarb beiroofjnte, unb roeigerte
ficfj, in beffen Anroefenfjeit roieber 3U erfdjeinen. gubem rourbe eine
beginnenbe re»olutionäre propaganba aus bem Berner Aargau feft*
geftellt59. An allen übrigen ©rten aber fjerrfdjte nodj ben gan3en

jebruar tjinburdj größte Hufje unb dntfdjloffentjeit, 3ur alten He*

gierung 3U fjalten60.

3n3roifdjen fetjte man, fjauptfädjlidj auf ben Wunfdj bes berni*
fdjen Kriegsrates, bie anläßlich, ber (Sreu3befetjung begonnene

Bewaffnung bet freien erntet unb ber (Sraffdjaft fort unb fjob bie

57 K212I. proflamationen, Kanton Baben (798—(803.
58 St21B. proflamation oom (3. Jebruar (798, ausgeftetlt oon ber Stabt-

fan3tei Baben.
59 Str. I, 248.
60 Rpm. 27. Jebruar (798. Roch. (Enbe Jebruar fdjicfte Ittellingen ben

2Imtsfdjultheif3en müller unb Sal3faftor (Sretener nadj güridj, um 3U fragen,
wie man fidi oerfjalten folle, «Typifd} für bie Stimmung ift ein Eintrag oom

gleidjen Datum: „meine Ejerren haben fidj bafjin beraten, bei unferer Konftitution

roohl 3ufrieben 3U fein unb bafj alles möchte ruhig unb fitti in biefen
bermahlen bebrücflidjen geiten (bleiben), um ben lieben Jrieben 3U erhalten."

Bis zur Freisprechung vom 19. resx. 29. März.

Inzwischen ging der Vormarsch der Franzosen weiter.
Dementsprechend machten auch die einzelnen Regierungen ihren Untertanen

Ronzessionen oder suchten sie wenigstens zu beruhigen. Schon
eine Woche nach der ersten Proklamation der drei Stände folgte
eine zweite«?: Dem untern Freiamt und der Grafschaft wurde darin
bekannt gemacht, man werde sich bereit finden lassen, zu untersuchen,
was für eine neue Einrichtung man der Landschaft geben wolle.
Man solle den „Zeitpunkt dieser Veranstaltung ruhig abwarten und
keinen Aufwieglern Gehör schenken." (si,. Januar.)

Ganz im Sinne der letzten Proklamation der drei Stände wandten
fich nun Rlein- und Großräte der Stadt Baden an die Bürgerschaft, fie
zu Ruhe und Vrdnung ermahnend««, von Wichtigkeit war nun die

Wahl einer polizeikommifsion, die vom 1,5. Februar an
in Funktion trat. Sie setzte sich aus Mitgliedern des Groß- und
Rleinrates zusammen, war mit gewissen Vollmachten ausgestattet
und hatte den vorteil größerer Beweglichkeit. Was die politische
Einstellung dieser Mitglieder anbelangt, so stand sie gar nicht in
Opposition zu den beiden Räten.

Allmählich machte sich nun doch unter der Bürgerschaft eine
gewisse Opposition geltend. Alt Schultheiß Wanger verließ die

Ratssitzung, welcher der Landvogt von Reinhard beiwohnte, und weigerte
sich, in dessen Anwesenheit wieder zu erscheinen. Zudem wurde eine
beginnende revolutionäre Propaganda aus dem Berner Aargau
festgestellt««. An allen übrigen Vrten aber herrschte noch den ganzen
Februar hindurch größte Ruhe und Entschlossenheit, zur alten
Regierung zu halten««.

Inzwischen setzte man, hauptsächlich auf den Wunsch des bernischen

Rriegsrates, die anläßlich der Grenzbesetzung begonnene

Bewaffnung der Freien Ämter und der Grafschaft fort und hob die

^ RAA. Proklamationen, Ranton Baden 179g—I80Z.
^ StAB. Proklamation vom >Z. Februar 179g, ausgestellt von der

Stadtkanzlei Baden.
°° Str. I, 248.
°° Rpm. 27. Februar l?9«. Noch Ende Februar schickte Mellingen den

Amtsschultheißen Müller und Salzfaktor Gretener nach Zürich, um zu fragen,
wie man sich verhalten solle. Typisch für die Stimmung ist ein Gintrag vom
gleichen Datum: „Meine Herren haben sich dahin beraten, bei unserer Konstitution

wohl zufrieden zu sein und daß alles möchte ruhig und still in diesen

Vermählen bedrücklichen Zeiten (bleiben), um den lieben Frieden zu erhalten."
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nötigen lïïannfdjaften aus. Diefe Anftalten ftanben roieberum unter
ber Auffidjt ber Sanb»ögte. Die ausgefjobene Iïïannfdjaft tjätte bann
bie burdj ben Ab3ug ber Urner entftanbene Sücfe erfetjen follen61.
Aber fo rafdj ging bie lÏÏobilifation einer größtenteils fdjlectjt be»

maffneten unb unorganifierten druppe nidjt; jetjt rädjte fidj früfjere
Hadjläffigfeit bitter, ds fefjlte einfadj an allem, ds ftanben 3U menig

©friere 3ur Derfügung, ber Stanb Bern mußte mit (Semetjren unb

Armatur einfpringen, güridj lieferte ^linten für 400 Iïïann. Die
fefjlenbe Ausbilbung fonnte nidjt in einigen dagen nadjgefjolt roer*
ben. So ergab es fidj bann, baf] am 28. jebruar 3roar 400 Iïïann aus
bem obern jreiamt in dntfelben lagen, bie anbern druppen aber

nodj nidjt 3ur Derfügung ftanben.

dnblidj, am 5. Iïïar3, fonnte Heintjarb nadj güridj melben62,

baf] qoo Iïïann aus ber (Sraffdjaft in Baben »erfammelt feien unb
balg am folgenben dag nodj 200 ba3u fämen. Seine Klagen über

ÎÏÏangel an IDaffen, lïïunition unb geeigneten ©frieren roieber»

tjolten fidj. hingegen fonnte er fidj nidjt genug rounbern über bie

Bereitroilligfeit ber Iïïannfdjaft unb ber geiftlidjen unb roeltlidjen
(Seridjtsfjerren, »on benen er bodj nidjt unerfjebtidje ©pfer forberte:
Das Klofter Wettingen unb anbete mußten für bie 600 Iïïann bas

Brot liefern, für Ejafer fjatte bie dommenbe Seuggern auf3ufom»

men; ba3u famen (Selbbeiträge aller (Srunb3ins», gefjnt* unb <Se»

ridjtsfjerren63.

din3ig bie Stabt Baben macfjte fidj burefj ifjre 3ögembe Ejal*

tung bemerfbar. Sie fonnte fidj nidjt entfdjließen, ifjre Seute mit
benen ber (Sraffdjaft 3U »ereinigen, fonbern roollte allein aus3iefjen,

„roenn fie genug ^reiroillige finbe."64 fjingegen fjatte man auf eige*

nen Antrieb fdjon am X- Vflät$ Bürgerroadjen organifiert unb prüfte
bie <£rage, ob es nicfjt „ratfam roäre, nadj òem Beifpiel anberer
Stäbte eine militärifdje (Sefellfdjaft ober Bürgermili3 3U organifie*
ren."65 Die gan3e 3ögernbe fjaltung lief barauf fjinaus, bie Stellung
ber druppen möglidjft fjinaus3ufdjieben, um bann ber Sage entfpre*

01 Str. I, 350.
62 K21g. 21.3(5 ((5).
63 1(3131. proo. Regierung (798, prot. oom 2. Ïïtar3.
"4 Str. I, 362 unb K3lg. 31.3(5 ((5).
65 RpB. mär3 (798.

Z2 Bis zur Freisprechung vom lg. resp. 2g. März.

nötigen Mannschaften aus. Diese Anstalten standen wiederum unter
der Aufsicht der Landvögte. Die ausgehobene Mannschaft hätte dann
die durch den Abzug der Urner entstandene Lücke ersetzen sollen«^.
Aber so rasch ging die Mobilisation einer größtenteils schlecht

bewaffneten und unorganisierten Truppe nicht; jetzt rächte sich frühere
Nachlässigkeit bitter. Es fehlte einfach an allem. Es standen zu wenig
Offiziere zur Verfügung, der Stand Bern mußte mit Gewehren und

Armatur einspringen, Zürich lieferte Flinten für qoo Mann. Die
fehlende Ausbildung konnte nicht in einigen Tagen nachgeholt werden.

So ergab es sich dann, daß am 23. Februar zwar 400 Mann aus
dem obern Freiamt in Entfelden lagen, die andern Truppen aber

noch nicht zur Verfügung standen.

Endlich, am 5. März, konnte Reinhard nach Zürich melden«^

daß 400 Mann aus der Graffchaft in Baden versammelt seien und

daß am folgenden Tag noch 20« dazu kämen. Seine Klagen über

Mangel an lvaffen, Munition und geeigneten Offizieren wiederholten

fich. Hingegen konnte er fich nicht genug wundern über die

Bereitwilligkeit der Mannschaft und der geistlichen und weltlichen
Gerichtsherren, von denen er doch nicht unerhebliche Opfer forderte:
Das Kloster Nöttingen und andere mußten für die eoo Mann das

Brot liefern, für Hafer hatte die Tommende Leuggern aufzukommen;

dazu kamen Geldbeiträge aller Grundzins-, Zehnt- und
Gerichtsherren««.

Einzig die Stadt Baden machte sich durch ihre zögernde
Haltung bemerkbar. Sie konnte sich nicht entschließen, ihre Leute mit
denen der Graffchaft zu vereinigen, fondern wollte allein ausziehen,

„wenn sie genug Freiwillige finde."«^ Hingegen hatte man auf eigenen

Antrieb fchon am l,. März Bürgerwachen organisiert und prüfte
die Frage, ob es nicht „ratsam wäre, nach dem Beispiel anderer
Städte eine militärische Gesellschaft oder Bürgermiliz zu organisieren."««

Die ganze zögernde Haltung lief darauf hinaus, die Stellung
der Truppen möglichst hinauszuschieben, um dann der Lage entspre-

>" Str. 1, ss«.
°- «AZ. A.SI5 (,s).
°° RAA. prov. Regierung N98, Prot, vom 2. März.
" Str. I, 262 und RAI. A. Sis (,2).
°° RPB. März t??8.
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djenb 3u ljanbeln. gu einem Brudje mit ben Stänben roollte man
es aber nodj nidjt fommen laffen.

3nfolge mangelnber Derbinbung mit Bern unb bes Ausblei»
bens jeglidjer Befefjle blieb bas lïïannfdjaftsfontingent untätig in
Baben liegen. Das Aufbieten eines 3roeiten gauges blieb aus fdjon
crroäfjnten (Srünben aus. Heintjarb redjnete bamit, baf] fidj bie aus*
gefjobene Iïïannfdjaft bem aargauifdjen Sanbfturm anfdjließen rourbe.

Audj an anberer Stelle madjte fidj bie ©ppofition ber Stabt
Baben gettenb: Als ber Sanboogt in ber Simung fämtlidjer (Srunb*
3ins», gefjnt* unb (Seridjtsfjerren ber (Sraffdjaft feine plane bar»

legte unb einen Koften»oranfdjlag madjte, traf er auf aEgemeine gu*
ftimmung. frt roeitere ITtaßnafjmen rourbe eine Kommiffion beftellt,
bie ber Sanb»ogt leitete unb roeldjer folgenbe ITtitglieber angefjörten:
Der propft »on Klingnau, ber (Sroßfeller »on Überlingen, (Seridjts*
Ijerr Sdjmib »on Böttftein unb Stabtfdjreiber Dorer »on Baben.
Durdj Dorer ließ nun ber Hat »on Baben dinfprudj ertjeben: X-

gegen bie ai^ugroße gatjl bes Aufgebotes unb 2. gegen bie Derlei*
lung ber Koften auf bie <Srunb3ins» unb gefjntfjerren. Babens din*
roänbe fdjeinen bei ben Beteiligten feine guftimmung gefunben 3U

fjaben. 3mmer tnefjr ging nun bie Stabt ifjre eigenen Wege unb trat
in beroußte ©ppofition 3um Sanboogt: ©tjne eine fategorifdje Auf*
forberung ber brei Stänbe roollte man nidjt aus3iefjen, bennodj aber
bie »orfjanbenen IDaffen nidjt ben (Sraffcfjaftstruppen 3ur Der*
fügung fteilen66. 2m Hat erfjob fidj bie <$rage, „ob es nidjt 3eitlidj
roäre, nadj bem Beifpiel anberer Stäbte bie Hegierung 3U Ejänben
ber Bürgerfdjaft nieber3utegen."

3"beffen gingen bie Dinge im IDeften ifjren Sauf. Hadjridjten
famen »om ^alle ber Stäbte Solottjurn, Bern unb Freiburg, ds ent*
ftanb eine allgemeine panifftimmung unb Hiebergefdjlagenfjeit. lïïan
badjte an beffere Derroafjrung ber Kirdjenfdjätje, bie Klofterfrauen
in Baben roollten fdjon flüdjten unb ifjre tjabe in Sidjerfjeit brin*
gen. Die Kapu3iner roaren einem Derbot, (Segenftänbe ins Auslanb
in Sidjerfjeit 3U bringen, 3u»orgefommen. 2k*t Kirdjenfdjätje (eine
große IÏÏonftran3 unb einige Keldje)) befanben fidj bereits in IDalbsfjut.

Am 8. IÏÏar3 »erfammelte Heinljarb bie (Svunb^ins*, gefjnt*
unb (Seridjtsfjerren 3um 3roeitenmal, um einige roidjtige fragen 3U

Jür bie €reigniffe in Baben oergl. Jricfer S. 2 (of.

Bis zur Freisprechung vom lg. resp. 29. März. zz

chend zu handeln. Zu einem Bruche mit den Ständen wollte man
es aber noch nicht kommen lassen.

Infolge mangelnder Verbindung mit Bern und des Ausbleibens

jeglicher Befehle blieb das Mannschaftskontingent untätig in
Baden liegen. Das Aufbieten eines zweiten Zuzuges blieb aus schon

erwähnten Gründen aus. Reinhard rechnete damit, daß sich die
ausgehobene Mannschaft dem aargauischen Landsturm anschließen würde.

Auch an anderer Stelle machte sich die Opposition der Stadt
Baden geltend: Als der Landvogt in der Sitzung sämtlicher Grundzins-,

Zehnt- und Gerichtsherren der Grafschaft seine Pläne
darlegte und einen Rostenvoranschlag machte, traf er auf allgemeine
Zustimmung. Für weitere Maßnahmen wurde eine Rommission bestellt,
die der Landvogt leitete und welcher folgende Mitglieder angehörten:
Der Propst von Rlingnau, der Großkeller von Nöttingen, Gerichtsherr

Schmid von Böttstein und Stadtschreiber Dorer von Baden.
Durch Dorer ließ nun der Rat von Baden Einspruch erheben:

gegen die allzugroße Zahl des Aufgebotes und 2. gegen die Verteilung

der Rosten auf die Grundzins- und Zehntherren. Badens
Einwände scheinen bei den Beteiligten keine Zustimmung gefunden zu
haben. Immer mehr ging nun die Stadt ihre eigenen Wege und trat
in bewußte Opposition zum Landvogt: Ohne eine kategorische
Aufforderung der drei Stände wollte man nicht ausziehen, dennoch aber
die vorhandenen Waffen nicht den Grafschaftstruppen zur
Verfügung stellen««. Im Rat erhob sich die Frage, „ob es nicht zeitlich
wäre, nach dem Beispiel anderer Städte die Regierung zu Händen
der Burgerschaft niederzulegen."

Indessen gingen die Dinge im Westen ihren Lauf. Nachrichten
kamen vom Falle der Städte Solothurn, Bern und Freiburg. Es
entstand eine allgemeine Panikstimmung und Niedergeschlagenheit. Man
dachte an bessere Verwahrung der Rirchenfchätze, die Rlostersrauen
in Baden wollten fchon flüchten und ihre Habe in Sicherheit bringen.

Die Rapuziner waren einem verbot, Gegenstände ins Ausland
in Sicherheit zu bringen, zuvorgekommen. Ihre Rirchenfchätze (eine
große Monstranz und einige Reiche)) befanden sich bereits in Waldshut.

Am 8. März versammelte Reinhard die Grundzins-, Jehnt-
und Gerichtsherren zum zweitenmal, um einige wichtige Fragen zu

Für die Ereignisse in Baden vergl. Friller s. 2l«f.
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befpredjen. Da bie militärifdje Sage immer fdjledjter geroorben mar,
befdjloß man, bie Iïïannfdjaft aus ber (Sraffdjaft 3U entlaffen. Diefe
dntlaffung fdjeint gar nidjt fetjr roillfommen geroefen 3U fein, benn

am dag barauf anerboten fidj bie Seute roieber freiroiilig 3um
Dienft67. dine äfjnlidje Ejaltung treffen roir audj im jreiamt an.

lïïan .mußte jetjt bereits mit einem dinmarfdj ber ^ran3ofen
rectjnen. Dementfpredjenb fteüte bie Konfereu3 »om 8. Iïïar3 unter
Anleitung bes Sanb»ogts eine Art »on Programm auf, für ben

frU, baf] bie $ran3ofen einrücften. 3m (Srünbe genommen roaren es

gar feine neuen <Çorberungen, »ielmefjr ging es um bie drfjaltung
bes Alten. lïïan »erlangte: i. ^reifjeit aEfeiliger Heligionsübung,
2. Sidjerfjeit ber perfonen unb allen digentums, 5. Beibehaltung
ber bisljerigen Derfaffung unb Hegierung bis auf gutfinbenbe Der*
änberung ber regierenben Stänbe68. q. U)omöglidje Derfdjonung »on
dinquartierung, Sieferungen unb Kontributionen. Diefe IDünfdjc
gebadjte man ben anrücfenben v$ran3°fen entgegen3uljalten.

(Senau gleich, roie bie (Sraffdjaftsangetjörigen »ertjielten fidj bie

Bemofjner ber freien IXmtet. Audj bort bas 3äfje ^eftfjalten am Alten,
am Überlieferten, unb entfdjloffener IDille, bie ^ran3ofen mit ben

IDaffen ab3ufjalten. Um fo erbitterter mar man, bem anrücfenben

(Segner tatenlos 3ufdjauen 3U muffen. Am 7. Iïïar3 mar audj bie

Iïïannfdjaft bes untern ^reiamts in IDofjlenfdjmil bereit, aber 3um
deil otjne IDaffen, ofjne Anfütjrung unb Derbinbung. Die Seute

glaubten fidj »erraten, unb eine bittere Stimmung fjerrfdjte
allgemein, bie fidj an ben patri3iern 3U rädjen fudjte69.

3etjt, ba bem fran3öfifdjen dinmarfdj nidjts metjr im ÎDege

ftanb, badjte man überall, »om Hfjein bis gegen ben gugerfec fjin,
nur nodj an bas eine, mie man eine 3nDafton »ertjinbern fönne.
lïïan gab fidj ber trügerifdjen tjoffnung fjin, roenn man fidj nadj
bem IDillen unb ben Abfidjten ber ^ran3ofen organifiere, fo roerbe

67 K3Ig. 31. 3(5 ((3) R0.40. 9. mär3.
88 K3131. proo. Regierung (798, prot.: „Daf; man nidjt 3ugeben fönne,

bafj Jranfreidj ber (Sraffdjaft Baben in ihrer Derfaffung unb bisherigen
Regierung etroas abänbere ohne (Einftimmung ber brei regierenben hohen Stänbe,

uielcfjen fie getreu oerbleiben "
88 gimmerli S. 7 f. Die Überbringer ber îladjridjt oom Jalle Berns, £anb-

oogt Diftor oon HJattennnl unb ©berft Berfet, rourben oon ber wutentbrannten
menge Übel bebanbelt.

Bis zur Freisprechung vom 19- resp. 29. März.

besprechen. Da die militärische Lage immer schlechter geworden war,
beschloß man, die Mannschaft aus der Grafschaft zu entlassen. Diese
Entlassung scheint gar nicht sehr willkommen gewesen zu sein, denn

am Tag darauf anerboten sich die Leute wieder freiwillig zum
Dienst«?. Eine ähnliche Haltung treffen wir auch im Lreiamt an.

Man mußte jetzt bereits mit einem Einmarsch der Franzosen
rechnen. Dementsprechend stellte die Konferenz vom 8. März unter
Anleitung des Landvogts eine Art von Programm auf, für den

Fall, daß die Franzofen einrückten. Im Grunde genommen waren es

gar keine neuen Forderungen, vielmehr ging es um die Erhaltung
des Alten. Man verlangte: l- Freiheit allseitiger Religionsübung,
2. Sicherheit der Personen und allen Eigentums, I. Beibehaltung
der bisherigen Verfassung und Regierung bis auf gutfindende
Veränderung der regierenden Stände««, q. Womöglich« verschonung von
Einquartierung, Lieferungen und Rontributionen. Diese Wünsche
gedachte man den anrückenden Franzosen entgegenzuhalten.

Genau gleich wie die Grafschaftsangehörigen verhielten sich die

Bewohner der Freien Ämter. Auch dort das zähe Festhalten am Alten,
am Überlieferten, und entschlossener Wille, die Franzosen mit den

Waffen abzuhalten. Um fo erbitterter war man, dem anrückenden

Gegner tatenlos zuschauen zu müssen. Am 7. März war auch die

Mannschaft des untern Freiamts in Wohlenfchwil bereit, aber zum
Teil ohne Waffen, ohne Anführung und Verbindung. Die Leute

glaubten fich verraten, und eine bittere Stimmung herrschte
allgemein, die sich an den Patriziern zu rächen suchte««.

Jetzt, da dem französischen Einmarsch nichts mehr im Wege

stand, dachte man überall, vom Rhein bis gegen den Zugersee hin,
nur noch an das eine, wie man eine Invasion verhindern könne.

Man gab sich der trügerischen Hoffnung hin, wenn man sich nach

dem Willen und den Absichten der Franzofen organisiere, fo werde

" «AZ. A. SIS (is) N0.4«. 9. März.
"> AAA. prov. Regierung 179g, Prot.: „Daß man nicht zugeben könne,

daß Frankreich der Grafschaft Baden in ihrer Verfassung und bisherigen Re»

gierung etwas abändere ohne Einstimmung der drei regierenden hohen Stände,

welchen sie getreu verbleiben "
°° Zimmerli S. 7 f. Die Überbringer der Nachricht vom Falle Berns, kand»

vogt Viktor von wattenwil und Vberst Berset, wurden von der wutentbrannten
Menge Übel behandelt.
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man einen dinfatl »erfjinbern. So fönnen roir in ben nädjften IDo*

djen eine allmäfjlidje Umftellung in ber (Sraffdjaft unb im jreiamt
feftftellen, roobei man einfadj bem Beifpiel ber Hadjbarn im efje*

maligen Berner Aargau unb ber regierenben Stänbe folgte. Die Sos»

löfung »on ben regierenben ©rten roar 3um fleinften deil felbft*
geroollt, fie brängte fidj »ielmetjr notgebrungen auf, je mefjr fidj bie

$ran3ofen näfjerten; es mar audj bas ein3ig (Segebene.70

Auf ben i.6. Iïïar3 berief ber Sanb»ogt »on Heinfjarb nodjmals
fämtlidje (Seridjtsfjerren unb bie jetjt neugemäfjlten 45 Ausfdjüffe aus
ber (Sraffdjaft nadj Baben 3ufammen. Baben meigerte fidj »orber»

fjanb, eine Deputation 3U biefem Sanbesausfdjuß 3U fdjicfen, fotange
man nidjt »on ben brei Stänben für frei unb unabhängig anerfannt
unb alles fremben dinfluffes befreit fein roerbe71.

3n biefer Derfammlung erflärte fidj ber Sanboogt bereit, in*
folge münblidjer An3eige, baf] güridj bie lïïebiatlanbe frei erflärt
Ijabe, unb roegen bes dingangs einer entfpredjenben Urfunbe »on

(Slams, fein Amt in bie fjanb ber Sanbesausfdjüffe nieber3uiegen,
bamit man umfo etjer bie franjöfifdjen druppen fernfjalten fönne72.

Dodj bat man ifjn bringenb, er folle bodj bleiben, bamit man bie ©rb»

nung aufredjterfjalten fönne, „bis balg eine neue Konftitution ein»

gebradjt fei." Auf Begefjren bes nunmetjr prooiforifdjen $anb»ogts
mürben für bas Sanbcogteiamt brei Beifttjer ernannt: Unteroogt
(Sraf »on Sdjneifingen, Unteroogt IDetter »on degerfelben unb

Kirdjmeier Bombadjer »on Spreitenbadj75. So beftanb nun eine pro»

70 3Iudj Kaiferftuhl Iöfte fidj hödjft ungern oom Bifdjof oon Konftan3 los.

Beseidjnenb ift ber Ratsbefdjlufj oom (7. ITtär3, ben man bem 31mtseinnebmer
mitteilen wollte: „(Dbfdjon man mit ber fürfttidjen Regierung 3ufrieoen, muffe
man fidj bodj trennen. Ijodjfürftlidje (Snabe folte biefe nottoenbige Crennung
nidjt ungnäbig aufnehmen ober gar Übel oergelten wollen inbeffen fönnen
roir nidjt gegen ben Strom fdjroimmen." St3lK. Ro. 5(.

71 RpB. (4. mär3.
72 Sdjon am 24. Jebruar hutte Reintjarb aus güridj bie ©rbre befommen,

bei erfolaenbem 31ufgebot fönne er in hoheitlichem Ranten bie beftimmte Der-

fidjerung erteilen, „man roerbe fie mit ben gleidjen Redjten unb Jreitjeiten roie

alle anberen (Semeinherrfdjaften mit Dergnügen begaben, in fidjerer (Erroartung,
bafj fie nunmehr nadj ihren 3U Cag gelegten rühmlichen (Sefinnungen...." Die

genau gleidje €rflärung gab Sanoammann Roth für ben Stanb (Slarus am
5. mär3 ab. Str. I, 465.

78 K3131. proo. Regierung (798, prot. (6. mär3.

Bis zur Freisprechung vom 19. resx. 29. März. ,>J

man einen Einfall verhindern. So können wir in den nächsten Wochen

eine allmähliche Umstellung in der Graffchaft und im Freiamt
feststellen, wobei man einfach dem Beispiel der Nachbarn im
ehemaligen Berner Aargau und der regierenden Stände folgte. Die
Loslösung von den regierenden Brten war zum kleinsten Teil
selbstgewollt, sie drängte sich vielmehr notgedrungen auf, je mehr fich die

Franzosen näherten; es war auch das einzig Gegebene."

Auf den l.6. März berief der Landvogt von Reinhard nochmals
sämtliche Gerichtsherren und die jetzt neugewählten 45 Ausschüsse aus
der Grafschaft nach Baden zusammen. Baden weigerte sich vorderhand,

eine Deputation zu diefem Landesausschutz zu schicken, solange

man nicht von den drei Ständen für frei und unabhängig anerkannt
und alles fremden Einflusses befreit fein werde".

In dieser Versammlung erklärte sich der Landvogt bereit,
infolge mündlicher Anzeige, datz Zürich die Mediatlande frei erklärt
habe, und wegen des Eingangs einer entsprechenden Urkunde von
Glarus, sein Amt in die Hand der Landesausschüsse niederzulegen,
damit man umso eher die französischen Truppen fernhalten könnet
Doch bat man ihn dringend, er solle doch bleiben, damit man die

Vrdnung aufrechterhalten könne, „bis daß eine neue Konstitution
eingebracht sei." Auf Begehren des nunmehr provisorischen Landvogts
wurden für das Landvogteianrt drei Beisitzer ernannt: Untervogt
Graf von Schneisingen, Untervogt Wetter von Tegerfelden und

Kirchmeier Bombacher von Spreitenbach?'. So bestand nun eine pro-

5° Auch Raiserstuhl löste sich höchst ungern vom Bischof von Ronstanz los.

Bezeichnend ist der Ratsbeschluß vom 17. März, den man dem Amtseinnehmer
mitteilen wollte: „Bbschon man mit der fürstlichen Regierung zufrieden, müsse

man sich doch trennen. Hochfürstliche Gnade solle diese notwendige Trennung
nicht ungnädig aufnehmen oder gar Übel vergelten wollen indessen können

wir nicht gegen den Strom schwimmen." StAR. No. s>.

" RPB. l4. März.
^ Schon am 24. Februar hatte Reinhard aus Zürich die Brdre bekommen,

bei erfolgendem Aufgebot könne er in hoheitlichem Namen die bestimmte Der»

sicherung erteilen, „man werde sie mit den gleichen Rechten und Freiheiten wie
alle anderen Gemeinherrschaften mit Vergnügen begaben, in sicherer Erwartung,
daß sie nunmehr nach ihren zu Tag gelegten rühmlichen Gesinnungen...." Die

genau gleiche Erklärung gab kandammann Roth für den Stand Glarus am

s. März ab. Str. I, 4SS.

" RAA. prov. Regierung l?98, Prot. IS. März.



56 Sis 3ur Jretfpredjung oom 19. refp. 29. mars.

»iforifdje Betjörbe neben unb unter bem Dorfitje bes Sanb»ogts. Die

bisfjerigen (Beridjtsftellen blieben »orläufig beftefjen.

Auf bie drflärungen Heintjarbs fjin traten nun bie beiben Häte

einftimmig für eine Dereinigung ber Stabt ,mit ber Sanbfdjaft ein.
Baben ftellte 5 Dolfsrepräfentanten 3U ben 45 ber Sanbfdjaft. Die

IDafjlen gingen nodj unter ber Anroefenfjeit bes Sanb»ogts »or fidj.
lïïan befdjloß audj, ben von güridj nadj Bafel 3U IÏÏengaub reifen*
ben Deputierten ein dmpfefjlungsfdjreiben für bie (Sraffdjaft Baben

mit3ugeben.
3n3roifdjen fjatte bie Bürgerfdjaft am 8. IÏÏar3, obfdjon fie

mit bem beftefjenben Hegime nidjt un3ufrieben mar, für bie politi*
fdjen Angelegenfjeiten eine „poli3ei» unb IDofjlfafjrts«
fommiffion" beftellt. (3e »ier lÏÏitglieber aus (Sroß* unb Klein«
rat unb »ier Bürger.) Diefe Kommiffion fjatte nun »or allem bie

Dorbereitungen für ben dmpfang ber ^ran3ofen unter fidj, ferner
bie ©rganifation ber fommenben He»olutionsfefte.

Audj lïïellingen füfjlte fidj am h. Iïïar3 burdj bas Beifpiel ber

regierenben ©rte unb benadjbarter Stäbte beroogen, bie bisfjerige
Derfaffung aufzugeben, ds rourbe, äfjnlidj roie in Baben, eine Korn»

miffion ernannt mit je brei lïïitgliebem aus (Sroß* unb Kleinrat
unb brei roeitern Bürgern. Hodj roeniger als ber IDotjIfafjrtsfom*
miffion in Baben barf man bem prooiforifdjen Stabtregiment in
ÎÏÏeuingen repolutionäre (Sefinnung 3ufdjreiben. Bürgerfdjaft unb

pro»iforifdje Betjörbe »erpflidjteten fidj gegenfeitig, für bie Heli»
gion unb für bie Sidjerfjeit ber perfonen ufm. eiu3Utreten.

lïïellingen madjte fidj audj 3um dmpfang ber $ran3ofen bereit,

nur mit befdjeibeneren tÏÏitteln als Baben: Am 16. Îïïar3 ließ man
im Stäbtdjen unb in dägerig ein ïïïanbat anfdjlagen, beutfdj unb

fran3öpfdj abgefaßt, mit ber lïïafjnung, „bafj fidj niemanb erfredjen
folle, gegen bie große Hation ^ranfreictjs roeber mit IDorten nodj
mit Wetten fidj 3U roenben." IDenn bodj ^rau3ofen fommen follten,
fo müßten bie Hepräfentanten ifjnen entgegengehen unb freunb*
fdjaftlidj mit ifjnen fpredjen. gugleidj nafjm man ^üfjlung mit
Su3ern, um eine dmpfefjlung an (Seneral Brune 3U erfjalten.74

ds ift auffallenb, mie audj im jreiamt eine allgemeine Hat»

loftgfeit fjerrfdjte. Hadj bem Beifpiel lïïellingens unb Bremgartens

74 St3tm. Ro. 56. (6. mär3 (798.

Z6 Bis zur Freisprechung vom lg. resp. 29. März.

viforische Behörde neben und unter dem Vorsitze des Landvogts. Die

bisherigen Gerichtsstellen blieben vorläufig bestehen.

Auf die Erklärungen Reinhards hin traten nun die beiden Räte

einstimmig für eine Vereinigung der Stadt mit der Landschaft ein.
Baden stellte 5 Volksrepräsentanten zu den qs der Landschaft. Die

Wahlen gingen noch unter der Anwesenheit des Landvogts vor sich.

Man beschloß auch, den von Zürich nach Basel zu Mengaud reisenden

Deputierten ein Empfehlungsschreiben für die Grafschaft Baden

mitzugeben.
Inzwischen hatte die Bürgerschaft am 8. März, obschon fie

mit dem bestehenden Regime nicht unzufrieden war, für die politischen

Angelegenheiten eine „Polizei» und
Wohlfahrtskommission" bestellt. (Je vier Mitglieder aus Groß- und Rlein»
rat und vier Bürger.) Diese Rommission hatte nun vor allem die

Vorbereitungen für den Empfang der Franzosen unter sich, ferner
die Organisation der kommenden Revolutionsfeste.

Auch Mellingen fühlte fich am März durch das Beispiel der

regierenden Vrte und benachbarter Städte bewogen, die bisherige
Verfassung aufzugeben. Es wurde, ähnlich wie in Baden, eine Rom-
Mission ernannt mit je drei Mitgliedern aus Groß- und Rleinrat
und drei weitern Bürgern. Noch weniger als der Wohlfahrtskom-
misfion in Baden darf man dem proviforifchen Stadtregiment in
Mellingen revolutionäre Gesinnung zuschreiben. Bürgerschaft und

provisorische Behörde verpflichteten fich gegenseitig, für die Religion

und für die Sicherheit der Personen usw. einzutreten.

Mellingen machte sich auch zum Empfang der Franzofen bereit,

nur mit bescheideneren Mitteln als Baden: Am l,e. März ließ man
im Städtchen und in Tägerig ein Mandat anschlagen, deutsch und

französisch abgefaßt, mit der Mahnung, „daß sich niemand erfrechen

folle, gegen die große Nation Frankreichs weder mit Worten noch

mit Werken sich zu wenden." Wenn doch Franzosen kommen sollten,
so müßten die Repräsentanten ihnen entgegengehen und
freundschaftlich mit ihnen sprechen. Zugleich nahm man Fühlung mit
Luzern, um eine Empfehlung an General Brune zu erhalten."

Es ist auffallend, wie auch im Freiamt eine allgemeine
Ratlosigkeit herrschte. Nach dem Beispiel Mellingens und Bremgartens

" StAM. No.se. >s. März 1,79s.
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fudjte man Sdjutj unb fjilfe in Su3ern, bem (Seneral Brune bereits
berutjigenbe gufidjerungen gemadjt fjatte. Su3ern fam in ber Art
unb IPeife entgegen, baf] es ben Hepräfentanten 3°fePrt ÏÏÏartin
Amrfjin nadj lïïuri fanbte, um beim e»entuellen Anmarfdj fran3ö=

fifdjer druppen fidj beim (Seneral für bie Sanbfdjaft 3U »erroenben.

^aft gteicfj3eitig manbte man fidj nodj an ben Staub güridj, mobei

man auf bie bis jetjt beroiefene dreue poctjte, unb man fdjicfte eine

Aborbnung nadj Brunnen, roo eine Konferens ber innern ©rte (mit
(Slarus) tagte.75

Um aber einem bewaffneten dingreifen ^ranfreidjs jeben
(Srunb 3u nefjmen, erflärten fidj bie Ausfdjüffe (Unter»ögte) bes

obern unb bann audj bes untern ^reiamts für frei (xq. Iïïar3), roo*
bei fie aber jebes fdjroffe Auftreten gegenüber ben alten regierenben
Stänben »ermieben.76

fjatte man nun für bie nötige Hücfenbecfung geforgt, fo entfctjloß
man fidj, audj mit ben fran$ofen ^üfjlung 3U neljmen. Dabei ift 3U

bemerfen, baf] nodj immer bie Sanbfdjreiber unb Unteroögte bie

treibenben Kräfte roaren. Das Dolf »erfjielt fidj gan3 paffi». lïïan
œanbte fidj an Brune unb IÏÏengaub, unb roenn man erft nodj ge*

genüber ben regierenben Stänben fidj auf bie alte dreue unb dr»
gebenljeit berufen fjatte, fo tjob man jetjt fjer»or, man fei nie gegen
bie ^ran3ofen 3U frlbe gesogen, fjatte ben »on güridj geforberten
Aufbrudj nidjt befolgt unb fei ein frieblidjes Bauern»olf." Wie
bie (Semeinben Oofjlenfdjroil, Büblifon unb anbere roanbte fidj
Bremgarten mit u benachbarten (Semeinben an IÏÏengaub. Das
obere jreiamt fanbte q Abgeorbnete, benen Hepräfentanten »on gug
unb Su3em paß unb Krebiti» ausgeftellt tjatten, 3U ©bergeneral
Brune nadj Bern, ds folgte bas untere jreiamt am 16. Iïïar3 mit
ben brei Deputierten Unteroogt Alois Huepp »on Sarmenftorf,
D. IÏÏ., fran$ Kodj »on Dillmergen unb Altläufer 3°^at1" tDofjler
»on IDofjlen.

75 gimmerli S. 9 f. unb UJieberfeljt S. tot f.
78 Str. I, 465.
77 Str. I, 502. Schreiben ber (Semeinben rDotjIenfdjroil, Büblifon, mögen-

roil unb Ogerig an ÎÏÏengaub, überreicht oon Jelir Sdjmib unb moriij Ducret:

„. Veuillez considérer, citoyen Ministre, que nous sommes des gens sans armes,
accoutumés plutôt à manier la charrue qu'exercés à faire la guerre."

Bis zur Freisprechung vom 19. resp. 29. Mörz. Z?

suchte man Schutz und Hilfe in Luzern, dem General Brune bereits
beruhigende Zusicherungen gemacht hatte. Luzern kam in der Art
und Weise entgegen, daß es den Repräsentanten Joseph Martin
Amrhin nach Muri sandte, um beim eventuellen Anmarsch französischer

Truppen sich beim General für die Landschaft zu verwenden.

Last gleichzeitig wandte man sich noch an den Stand Zürich, wobei
man auf die bis jetzt bewiefene Treue pochte, und man schickte eine

Abordnung nach Brunnen, wo eine Konferenz der innern Orte (mit
Glarus) tagte."

Um aber einem bewaffneten Eingreifen Frankreichs jeden
Grund zu nehmen, erklärten fich die Ausschüsse (Untervögte) des

obern und dann auch des untern Freiamts für frei (iq. März), wobei

sie aber jedes schroffe Auftreten gegenüber den alten regierenden
Ständen vermieden."

Hatte man nun für die nötige Rückendeckung gesorgt, so entschloß
man sich, auch mit den Franzosen Fühlung zu nehmen. Dabei ist zu
bemerken, daß noch immer die Landschreiber und Untervögte die

treibenden Kräfte waren. Das Volk verhielt fich ganz passiv. Man
wandte fich an Brune und Mengaud, und wenn man erst noch

gegenüber den regierenden Ständen fich auf die alte Treue und
Ergebenheit berufen hatte, so hob man jetzt hervor, man sei nie gegen
die Franzosen zu Felde gezogen, hätte den von Zürich geforderten
Aufbruch nicht befolgt und fei ein friedliches Bauernvolk." Wie
die Gemeinden Wohlenfchwil, Büblikon und andere wandte fich

Bremgarten mit n benachbarten Gemeinden an Mengaud. Das
obere Freiamt sandte 4 Abgeordnete, denen Repräsentanten von Zug
und Luzern paß und Kreditiv ausgestellt hatten, zu Obergeneral
Brune nach Bern. Es folgte das untere Freiamt am l,e. März mit
den drei Deputierten Untervogt Alois Ruepp von Sarmenftorf,
D.M., Franz Koch von villmergen und Altläufer Johann Wohler
von Wohlen.

"Jimmerli S. 9 f. und Wiederkehr S. i«I f-

Str. I, qes.

" Str. I, S02. Schreiben der Gemeinden wohlenschwil, Büblikon, Mägen»
wil und Tägerig an Mengaud, überreicht von Felix Schmid und Moritz Ducret:

„. Venille? eonsiäörer, «itoxen Uivistre, que »ous soinmes 6e» gens Lsas srrnes,
secoutumes pluiSt s msuier Is cksrrue qu'exerees ä tsire Is guerre."



38 Sis 3ur Jreifpredjung oom 19. refp. 29. Iïïar3.

Um einer (Sren3»erlet}ung burdj bie $ran3ofen oor3ubeugen,
roanbte man ein lïïittel an, auf beffen IDirfung oor fur3er geit audj
bie ennetrfjeinifdjen (Semeinben Ejofjenttjengen, Sienfjeim, Ejerbern,

Kabelburg unb Hfjeintjeim ge3äfjlt fjätten: Die Aufpflansung oon

Sauoegarbefäulen mit ben 3nfrfirifien „Simites be la prooince fu*
périeure" für bas obere unb „Siberté*dgalitc" fürs untere jreiamt.

3m jreiamt unb in ber (Sraffdjaft Baben roar man nodj nidjt
im flaren, mie fidj bie 3iifünftige ©rganifation geftalten roerbe.

Die offi3ielIe ^reilaffung aus ber Ejerrfdjaft ber eibgenöffifdjen Kan*
tone (19. Iïïar3: (Sraffdjaft unb unteres jreiamt, 28. Iïïar3: oberes

jreiamt. <Sleidj3eitig oer3idjtete bas Klofter lïïuri auf bie niebere

(Seridjtsbarfeit im jreiamt) bebeutete nur nodj bie formale unb

rcdjtlidje Sanftionierung eines guftanbes, ber fidj bei ben bama*

ligen Dertjältniffen fo ergeben tjätte. Balb aber bradjten bie 3U

Brune gefanbten Doifsrepräfentanten (Seroißtjeit über bas fünftige
politifdje (Sefdjid. Brune Ijatte am 16. Iïïar3 bereits bie Hepublif
Hfjobanien ausgerufen unb proklamierte nun brei dage fpäter bie

aus 12 Kantonen beftefjenbe fjeloetifdje Hepublif, roomit er ftdj
aber — burdj ein Uiißoerftänbms78 — in (Segenfatj 3um fran3öfifdjen
Direftorium unb nidjt minber 3um nationalen Sinn bes Sdjroei3er=
»olfes ftellte, bas roenigftens in biefer frage eine feltene dinmütig«
feit 3eigte unb entfdjieben gegen eine gerftücfelung ber Scfjroei3 in
brei deile proteftierte (3. deil: dellgau). Hadj biefem Brunefdjen
dntrourf follte bie (Sraffdjaft Baben mit ben freien Ämtern
unb ben Stäbten lïïellingen unb Bremgarten ben Kanton Baben
bilben.

Die dage biefer Brunefdjen Derfaffung roaren ge3äfjlt. Da fein
Dorgefjen, roie gefagt, auf einem ITtißoerftänbnis berufjt fjatte, natjm
er fdjon am 22. feine eben erlaffenen Derfügungen 3urücf. Unb bodj

ridjtete biefe Abroeidjung »om urfprünglidj (Sepianten, roie roir nodj
fefjen merben, maßlofe Derroirrung an, »or allem, roeil bie Derbin*
bung mit ben prooiforifdjen Betjörben äußerft fdjledjt roar. Vflafj-
gebenb rourbe jetjt ber oon Secarlier am 28. IÏÏar3 oerfünbete dnt»
rourf ber fjeloetifctjen Staatsoerfaffung, ber otjne itnberung ange*
nommen merben mußte (mit Ausnatjme ber Bilbung bes Kantons

©edjsli I, (49-

Ig Bis zur Freisprechung vom ig. resp. 29. März.

Um einer Grenzverletzung durch die Franzosen vorzubeugen,
wandte man ein Mittel an, auf dessen Wirkung vor kurzer Zeit auch

die ennetrheinifchen Gemeinden Hohenthengen, Lienheim, Herdern,
Radelburg und Rheinheim gezählt hatten: Die Aufpflanzung von
Sauvegardesäulen mit den Inschriften „Limites de la province su-

perieure" für das obere und „Liberte-Egalitc" fürs untere Lreiamt.

Im Lreiamt und in der Graffchaft Baden war man noch nicht
im klaren, wie fich die zukünftige Organisation gestalten werde.
Die offizielle Freilassung aus der Herrfchaft der eidgenöffifchen Rantone

(1.9. März: Graffchaft und unteres Freiamt, 28. März: oberes

Freiamt. Gleichzeitig verzichtete das Rlöster Muri auf die niedere

Gerichtsbarkeit im Freiamt) bedeutete nur noch die formale und

rechtliche Sanktionierung eines Zustande?, der fich bei den damaligen

Verhältnissen so ergeben hatte. Bald aber brachten die zu
Brune gesandten Volksrepräsentanten Gewißheit über das künftige
politische Geschick. Brune hatte am 1,6. März bereits die Republik
Rhodanien ausgerufen und proklamierte nun drei Tage später die

aus ,2 Rantonen bestehende helvetische Republik, womit er sich

aber — durch ein Mißverständnis" — in Gegensatz zum französischen
Direktorium und nicht minder zum nationalen Sinn des Schweizervolkes

stellte, das wenigstens in dieser Frage eine seltene Einmütigkeit

zeigte und entschieden gegen eine Zerstückelung der Schweiz in
drei Teile protestierte (5. Teil: Tellgau). Nach diesem Bruneschen
Entwurf sollte die Grafschaft Baden mit den Freien Ämtern
und den Städten Mellingen und Bremgarten den Ranton Baden
bilden.

Die Tage diefer Brunefchen Verfassung waren gezählt. Da fein
vorgehen, wie gesagt, auf einem Mißverständnis beruht hatte, nahm
er schon am 22. seine eben erlassenen Verfügungen zurück. Und doch

richtete diese Abweichung vom ursprünglich Geplanten, wie wir noch

sehen werden, maßlose Verwirrung an, vor allem, weil die Verbindung

mit den provisorischen Behörden äußerst schlecht war.
Maßgebend wurde jetzt der von Lecarlier am 28. März verkündete

Entwurf der helvetischen Staatsverfassung, der ohne Änderung
angenommen werden mußte (mit Ausnahme der Bildung des Rantons

Gechsli I, ,49-
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©berlanb) unb ber bas (Sebiet ber (Sraffdjaft unb bes ^reiamts bem

Kanton gug 3uroies.

2. Bis 3ur Aufnahme als Kanton am 2\. April.
Die Sosfpredjung burdj bie regierenben Stänbe beroirfte ein oiel

fctjnelleres dempo ber nun erfolgenben Heuerungen, bas oerftärft
rourbe burdj ben IDillen, beim Anmarfdj ber Fran3°fcn eine ben

neuen Derfjältniffen angepaßte Konftitution oorroeifen 3U fönnen.
Über drroarten rafdj banfte nun Sanboogt oon Heinfjarb ab.

©b bie Dertreter Babens in ben Sanbesausfdjüffen ba3u angetrieben
tjatten, ift ungeroiß, aber nidjt unroafjrfdjeinlidj. Sdjon am 22.

Iïïar3 rourbe bie lanb»ögtlidje Hegierung aufgefjoben unb eine pro»

»iforifdje Hegierung »on Stabt unb Sanbfdjaft Baben mit bem

Sdjuttfjeißen Balbinger unb adjt lïïitgliebern geroäljlt. (5 fatfjolifdje,
3 reformierte, um bie Parität 3U roatjren.)79

Die (Seridjte blieben »orläufig beftefjen, ebenfo bie cSraffdjafts*
fjarfdjiere. Die erfte proflamation biefer pro»iforifdjen Hegierung
»errät einen beutlidjen Umfdjroung in ber Stimmung unb ber din»
fteliung 3ur alten Hegierung. 3e*5* f'no es audj plötjlidj bie fto^en,
fjerrfcfjfüdjtigen (Seroalttjaber. Unb bodj ift 3U betonen, baf] bie Sos*

löfung bes lanb»ögtlidjen Hegiments auf burdjaus frieblidjem IDege

»or fidj ging. Hirgenbs ließ man fidj burefj Iqafj ober Fanatismus
3U unroürbigen Ejanblungen »erleiten. Der Sanbfctjreiber fonnte
nodj roeiter feine (Sefdjäfte liquibieren, unb feine unb bes Sanboogts

familie rourben nodj fpejiell unter Sdjutj unb (Sefetj bet Sanbes*

ausfdjüffe geftellt. Audj bie genannte proflamation lief oor allem

barauf fjinaus, bas Dolf 3U berufjigen unb 3U ermatjnen, bie frei*
fjeit nidjt falfdj auf3ufaffen unb nidjt mit (Sefetjlofigfeit 3U oer*

roedjfeln. (Serabe jetjt fei bie Hotmenbigfeit oorfjanben, perfonen
unb digentum gegen roillfürlidje dingriffe 3U fdjütjen unb bie Aus*
Übung ber Heligion 3U fidjern.

Sofort fdjicfte bie prooiforifdje Hegierung eine Deputation an
(Seneral Brune, beftefjenb aus ben lïïitgliebern Attenfjofer, Ejäfeli,
(Sraf unb IDelti, mit ber ÎÏÏitteilung, man fei bereit, bie neue Kon»

79 lïïitglieber ber proo. Regierung: Unteroogt £jäfeli, Klingnau; Unteroogt
IDetter, Cegerfelben; Ratsherr 3tttentjofer, gur3adj; Unteroogt (Braf, Sdjnei-
fingen; IDelti, beim Rebftoct in gursadj; Bauherr Brunner, Baben;
Stabtfdjreiber Buoi, Kaiferftuhl unb Steuermeier Sdjmib, (£idjb,oi3.

Bis zur Aufnahme als Ranton am 2,. April. Z»,

Gberland) und der das Gebiet der Grafschaft und des Freiamts dem

Ranton Zug zuwies.

2. Bis zur Aufnahme als Aanton am 21s. April.
Die Losfprechung durch die regierenden Stände bewirkte ein viel

schnelleres Tempo der nun erfolgenden Neuerungen, das verstärkt
wurde durch den Willen, beim Anmarsch der Franzosen eine den

neuen Verhältnissen angepaßte Ronstitution vorweisen zu können.

Über Erwarten rasch dankte nun Landvogt von Reinhard ab.

Gb die Vertreter Badens in den Landesausschüssen dazu angetrieben
hatten, ist ungewiß, aber nicht unwahrscheinlich. Schon am 22.

März wurde die landvögtliche Regierung aufgehoben und eine

provisorische Regierung von Stadt und Landschaft Baden mit dem

Schultheißen Baldinger und acht Mitgliedern gewählt. (5 katholische,
z reformierte, um die Parität zu wahren.)"

Die Gerichte blieben vorläufig bestehen, ebenso die Grafschafts-
harschiere. Die erste Proklamation dieser provisorischen Regierung
verrät einen deutlichen Umschwung in der Stimmung und der

Einstellung zur alten Regierung. Jetzt sind es auch plötzlich die stolzen,

herrschsüchtigen Gewalthaber. Und doch ist zu betonen, daß die

Loslösung des landvögtlichen Regiments auf durchaus friedlichem Wege

vor fich ging. Nirgends ließ man sich durch Haß oder Fanatismus
zu unwürdigen Handlungen verleiten. Der Landschreiber konnte

noch weiter seine Geschäfte liquidieren, und seine und des Landvogts
Familie wurden noch speziell unter Schutz und Gesetz der

Landesausschüsse gestellt. Auch die genannte Proklamation lief vor allem

darauf hinaus, das Volk zu beruhigen und zu ermahnen, die Freiheit

nicht falsch aufzufassen und nicht mit Gesetzlosigkeit zu
verwechseln. Gerade jetzt fei die Notwendigkeit vorhanden, Personen
und Eigentum gegen willkürliche Eingriffe zu schützen und die

Ausübung der Religion zu sichern.

Sofort schickte die provisorische Regierung eine Deputation an
General Brune, bestehend aus den Mitgliedern Attenhofer, Häfeli,
Graf und Welti, mit der Mitteilung, man fei bereit, die neue Ron-

" Mitglieder der prov. Regierung: Untervogt Häfeli, Rlingnau; Untervogt
Wetter, Tegerfelden; Ratsherr Attenhofer, Jurzach; Untervogt Graf, Schneifingen;

Welti, beim Rebstock in Zurzach; Bauherr Brunner, Baden;
Stadtschreiber Buol, Raiserstuhl und Steuermeier Schmid, Eichholz.
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ftitution an3unefjmen, unter bem Dorbetjalt, „bafj bie Art iljrer Der»

einigung mit ber dibgenoffenfdjaft einer gemeingenöffifdjen Be*

ratung antjeim gefteEt bleiben folle."80 lïïan fpradj audj ben IDunfdj
aus, oon dinquartierung oerfdjont 3U bleiben.

drft am 26. Iïïar3 befam bie roieber oerfammelte prooiforifdje
Hegierung Kenntnis eines Sdjreibens oon (Seneral Brune, baf]

fjeloetien in »erfdjiebene Hepublifen geteilt roerbe, roorüber
„Sdjmer3 in allen cSemütern" tjerrfdjte. (3" ber Stabtbetjörbe
fjingegen mar man fdjon am 24. burdj ben »on (Seneral Brune aus
Bern 3urücffefjrenben 3ürdjerifcfjen Sanbsfommiffionsbeputierten über
ben Stanb ber Dinge unterridjtet roorben.) Auf (Srunb ber über»

fanbten Konftitution unb ber ba3u gefjörenben Heglemente fonnte
man nun barangefjen, ben Kanton Baben 3U organifieren. IDie aus
einem Sdjreiben Brunes oom 25. 3U fdjließen ift, roar biefer mit
ben bis jetjt getroffenen ITtaßnatjmen außerorbentlidj 3ufrieben unb

forberte bie prooiforifdje Betjörbe auf, mit bem gleidjen difer fort»
3ufatjren.81 Über bie dinquartierungsfrage unb ben Dorbetjalt ging
er gan3 fjinroeg.

Dem jreiamt madjte man Mitteilung über Brunes projeft unb

forberte es auf, Uroerfammlungen 3U »eranftalten, bamit bann bie

IDafjlmänner am 1.. April in Baben 3ufammenfommen fönnten, um
bie \2 Deputierten nadj Aarau 3U roäfjlen.82

Späteftens am 23. Iïïar3 Ijatten bie (Semeinben bes untern frei-
amts einen „prooiforifdjen Dolfsrat" ernannt. Alois Huepp aus
Sarmenftorf übernatjm bie Seitung. Derfammlungsort rourbe oor»

läufig IDofjlen. Aus lïïellingen, roo bie Bürgerfdjaft mitfamt ben

Beifäffen ben Anfdjluß an ben Kanton Baben befdjloffen fjatte, er»

fctjienen bie 3t»ei neuerroäfjlten IDafjlmänner 3E. (Sretener unb He«

präfentant Auguftin Iïïuller »or ber prooiforifdjen Hegierung ber

(Sraffdjaft unb gaben ifjre drflärung ab, mobei fie „mit brüeberlidjer
umb armung empfangen" mürben. Hadjbem man audj in lïïellingen
lange megen ber (Sebietseinteilung in ber größten Ungemißfjeit ge»

fdjmebt fjatte, fdjien man bie Brunefdje Söfung 3U begrüßen. Audj
aus Bremgarten unb Sarmenftorf mürben am 29. Iïïar3 in ber Der»

80 K3131. prot. ber pro». Regierung 1798.
81 Str. I, 555.
82 S. (£hron. 4. ïjeft, S. 26.
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stitution anzunehmen, unter dem Vorbehalt, „daß die Art ihrer
Vereinigung mit der Eidgenossenschaft einer gemeingenössischen

Beratung anHeim gestellt bleiben solle."°° Man sprach auch den Wunsch

aus, von Einquartierung verschont zu bleiben.

Erst am 26. März bekam die wieder versammelte provisorische
Regierung Kenntnis eines Schreibens von General Brune, daß

Helvetien in verschiedene Republiken geteilt werde, worüber
„Schmerz in allen Gemütern" herrschte. (In der Stadtbehörde
hingegen war man schon am 2q. durch den von General Brune aus
Bern zurückkehrenden zürcherischen Landskommissionsdeputierten Uber

den Stand der Dinge unterrichtet worden.) Auf Grund der
Übersandten Konstitution und der dazu gehörenden Reglements konnte

man nun darangehen, den Kanton Baden zu organisieren. Wie aus
einem Schreiben Brünes vom 25. zu schließen ist, war dieser mit
den bis jetzt getroffenen Maßnahmen außerordentlich zufrieden und

forderte die provisorische Behörde auf, mit dem gleichen Eifer
fortzufahren." Über die Einquartierungsfrage und den Vorbehalt ging
er ganz hinweg.

Dem Freiamt machte man Mitteilung Uber Brünes Projekt und

forderte es auf, Urversammlungen zu veranstalten, damit dann die

Wahlmänner am l. April in Baden zusammenkommen könnten, um
die 12 Deputierten nach Aarau zu wählen.^

Spätestens am 25. März hatten die Gemeinden des untern Freiamts

einen „provisorischen Volksrat" ernannt. Alois Ruepp aus
Sarmenstorf Ubernahm die Leitung, verfammlungsort wurde
vorläufig Wahlen. Aus Mellingen, wo die Bürgerschaft mitsamt den

Beisassen den Anschluß an den Kanton Baden beschlossen hatte, er-
schienen die zwei neuerwählten Wahlmänner X. Gretener und
Repräsentant Augustin Mittler vor der provisorischen Regierung der

Grafschaft und gaben ihre Erklärung ab, wobei sie „mit brUederlicher
umb armung empfangen" wurden. Nachdem man auch in Mellingen
lange wegen der Gebietseinteilung in der größten Ungewißheit
geschwebt hatte, schien man die Brunesche Lösung zu begrüßen. Auch
aus Bremgarten und Sarmenstorf wurden am 29. März in der ver-

°° UAA. Prot, der prov. Regierung l?9S.
°' Str. l, sss.
« S. Thron, q. Heft, S. 26.
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fammlung fämtlidjer Stabt* unb Sanbrepräfentanten, benen bie pro*
»ifortfdje Hegierung Hedjenfdjaft ablegen mußte, 3uftimmenbe
Sdjreiben »orgelefen.83 Dorläufig befdjloß man, bie Ur»erfamm=
lungen 3U »erfdjieben, ba nodj gemeinfdjaftlidj barüber oerfjanbelt
merben muffe. (Das untere Freiamt roollte fdjon am 30. bie Uroer*
fammlungen abbauen, um am I. April bie IDafjlmänner nadj Baben

3u fdjicfen.) Desfjalb follten am folgenben dag oon allen pro»ifo*
rifdjen Hegierungen Deputierte nadj Baben fommen.

Am Hadjmittag bes 30. IÏÏar3 erfdjienen Deputierte aus Brem*
garten, lïïellingen unb ben Freien Ämtern; (bie aus bem obern frei*
amt „nur um 3U3ufjören") alle übrigen befdjloffen nun, fidj mit Stabt
unb Sanbfdjaft Baben 3U »ereinigen unb bie Uroerfammlungen unb

IDatjlen an3Uorbnen, „um bie brofjenbe (Sefafjr bes dinfalls frän*
fifdjer druppen roegen Der3ögerung »orgefdjriebener Konftitution"
ab3ufjalten. Das obere Freiamt, bas eiu3ig 3ögerte, follte nodj enb*

gültigen Beridjt geben.

3tt3roifdjen fjatte bas obere Freiamt, famt Ejitjfirdj unb îïïeien*
berg, bie über bie Dereinigung mit ber (Sraffdjaft Baben enttäufdjt
roaren unb ,,»on bem 3U entfernten Baben lieber nidjts roiffen rooll*
ten", eine Aborbnung an IÏÏengaub unb ©djs in Bafel gefdjicft. Der
IDunfdj, einen felbftänbigen Kanton 3U bilben, fanb audj Anflang
bei einem deil ber Beroofjner »on Bremgarten unb Sarmenftorf. Doctj

roagte man es nicfjt, bas Brunefdje Projeft um3uftoßen.

Bereits tjatten eiu3etne Dolfsräte Befdjlüffe über bas (Se*

ridjtsroefen gefaßt. Die Stabt» unb Sanbrepräfentanten »on Baben

befdjloffen am 29. Îïïar3, alle (Seridjtsübungen bis 3um IDeißen
Sonntag eiu3uftellen. Wenn bann feine (Seridjtsorbnung beftefje,

fo feien fie bie fjödjfte 3"ffa"3- Sdjon früfjer roar befdjloffen roor*
ben, ein 2agbmanbat 3U erlaffen. ©ffenbar be3og bas Dolf bie

»ielgerüfjmte Freifjeit audj auf biefes (Sebiet. Den (Semeinben

rourbe jetjt freigeftellt, neue Dorgefetjte pro»iforifdj 3U roäfjlen.
dnbe ÎÏÏar3 rourben bie erften Freitjeitsbäume erridjtet, mefjr in
ber Abfidjt, bie Frau3ofen 3U befdjroidjtigen unb ifjnen bamit ein

fidjtbares geidjen »or Augen 3U fjalten, baf] man mit ber neuen
©rbnung fidj einoerftanben erfläre, als aus Begeifterung 3ur neuen

Derfaffung. dine geroiffe Begeifterung fam ja fdjon auf, fjaupt*

83 K313I. prot. ber proo. Regierung (798.
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sammlung sämtlicher Stadt- und Landrepräsentanten, denen die

provisorische Regierung Rechenschaft ablegen mußte, zustimmende
Schreiben vorgelesen.^ vorläufig beschloß man, die Urversammlungen

zu verschieben, da noch gemeinschaftlich darüber verlzandelt
werden müsse. (Das untere Freiamt wollte schon am 30. die

Urversammlungen abhalten, um am l. April die Wahlmänner nach Baden

zu schicken.) Deshalb sollten am folgenden Tag von allen provisorischen

Regierungen Deputierte nach Baden kommen.

Am Nachmittag des so. März erschienen Deputierte aus
Bremgarten, Mellingen und den Freien Ämtern; (die aus dem obern Lreiamt

„nur um zuzuhören") alle übrigen beschlossen nun, sich mit Stadt
und Landschaft Baden zu vereinigen und die Urversammlungen und

Wahlen anzuordnen, „um die drohende Gefahr des Einfalls
fränkischer Truppen wegen Verzögerung vorgeschriebener Konstitution"
abzuhalten. Das obere Freiamt, das einzig zögerte, sollte noch

endgültigen Bericht geben.

Inzwischen hatte das obere Lreiamt, samt Hitzkirch und Meien-
berg, die über die Vereinigung mit der Graffchaft Baden enttäufcht
waren und „von dem zu entfernten Baden lieber nichts wiffen wollten",

eine Abordnung an Mengaud und Vchs in Basel geschickt. Der
Wunsch, einen selbständigen Ranton zu bilden, fand auch Anklang
bei einem Teil der Bewohner von Bremgarten und Sarmenstorf. Doch

wagte man es nicht, das Brunesche Projekt umzustoßen.

Bereits hatten einzelne Volksräte Beschlüsse über das

Gerichtswesen gefaßt. Die Stadt- und Landrepräfentanten von Baden
beschlossen am 29. März, alle Gerichtsübungen bis zum Weißen
Sonntag einzustellen. Wenn dann keine Gerichtsordnung bestehe,

so seien fie die höchste Instanz. Schon früher war beschlossen worden,

ein Iagdmandat zu erlassen. Gfsenbar bezog das Volk die

vielgerühmte Freiheit auch auf dieses Gebiet. Den Gemeinden
wurde jetzt freigestellt, neue vorgesetzte provisorisch zu wählen.
Ende März wurden die ersten Freiheitsbäume errichtet, mehr in
der Absicht, die Franzosen zu beschwichtigen und ihnen damit ein

sichtbares Zeichen vor Augen zu halten, daß man mit der neuen

Vrdnung sich einverstanden erkläre, als aus Begeisterung zur neuen

Verfassung. Eine gewisse Begeisterung kam ja schon auf, haupt-

°' AAA. Orot, der prov. Regierung l?98.
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fädjlictj bei benen, bie »iel Heues erwarteten. Die (Sratisabgabe
»on IDein unb Sebensmitteln 3u ben frftlidjteiten fdjien bem

Dolfe audj feine fdjledjte dinleitung 3U ben fommenben dreigniffen
3U fein. Den Anfang madjte gur3adj,84 mo einige Bürger auf eine

Heuorbnung ber Derfjältniffe nadj fran3öfifdjem ÏÏÏufter fjofften.
Die Sage bes ©rts unb ber beftänbige Ejanbelsoerfetjr fjätten ftdjer
ba3u beigetragen, baf] man in ftärferem tflaße für bie Annafjme
oon Heuerungen empfänglich, roar, bie bie Heoolution bradjte. Baben

leiftete fidj eine 3iemlidj pompöfe Feier> Als man in Kaifer*
ftutjl oon ben Deranftaltungen in gur3adj unb Baben tjörte, manbte

man fidj an Unteroogt (Sraf in Sdjneifingen unb fragte, mas man
tun folle. Sie mödjten „nidjt gerne Sönberlinge fein." Balb be*

fdjloß lïïellingen, nadj bem Beifpiel anberer ©rte einen Freifjetts»
bäum 3u erridjten unb „bafj, roer Suft tjabe, bar3u fommen möge;
jebodj in guter Hufj unb Stille." Am 28. Iïïar3 befdjloß audj ber

prooiforifdje Dolfsrat, allen (Semeinben bes untern Freiamts 3U

befetjlen, „3ur eigenen Sidjerfjeit" foldje Bäume auf3uridjten. <£s

3eigte fidj, baf] ebenfalls in Bremgarten ein Kreis oon Bürgern
beftanb, ber gefdjloffen für eine Heuorbnung nadj fran3öftfdjem
Beifpiel eintrat unb 3um deil burdj ^lugfcfjriften bas Dolf 3U

berufjigen unb oon ber Ejarmlofigfeit ber fran3öfifdjen druppen unb

ifjrer Abftdjten 3U über3eugen fudjte.

Hadj bem Beifpiel ifjrer Hadjbarn erließ fdjließlidj ber pro»

»iforifdje Dolfsrat bes untern Freiamts eine 3rtterimsoerorbnung
für bas (Seridjtsroefen unb bie (Semeinbeoermaltung. IDefentlidj
baran ift, baf] bie alten Hidjter oorläufig im Amte blieben unb baf]
bet (Semeinbepräfibent Funftfonen bes früfjeren Unteroogts übernafjm
unb jetjt bie IDaifengefdjäfte unb bas 3ttoentarifieren beforgte, Bei»

ftänbe fetjte unb oor bem (Seridjt Hedjnung ablegte.85

So roar alles in befter dntroidlung begriffen. Hocfj menige dage —
unb ber Kanton Baben märe fertig bageftanben. Da bradjte Secar»
Hers drlaß, in roeldjem ben Kantonen bie Annafjme bes urfprung«
lidjenpariferdntrourfes befotjlen rourbe, eine oollftänbige 2inberung
in bie allgemeine Situation. Die (Sraffdjaft Baben unb bie Freien
2imter rourben barin bem Kanton gug 3ugefprodjen. Damit rourben

84 ïjuber S. (85.
86 S. Olfjron. 4. Ejeft, S. 27 f.
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sächlich bei denen, die viel Neues erwarteten. Die Gratisabgabe
von Wein und Lebensmitteln zu den Festlichkeiten schien dem

Volke auch keine schlechte Einleitung zu den kommenden Ereignissen

zu sein. Den Anfang machte Jurzach," wo einige Bürger auf eine

Neuordnung der Verhältnisse nach französischem Muster hofften.
Die Lage des Bris und der beständige Handelsverkehr hatten sicher

dazu beigetragen, daß man in stärkerem Maße sür die Annahme
von Neuerungen empfänglich war, die die Revolution brachte. Baden

leistete sich eine ziemlich pompöse Feier. Als man in Kaiser-
stuhl von den Veranstaltungen in Zurzach und Baden hörte, wandte
man sich an Untervogt Graf in Schneisingen und fragte, was man
tun folle. Sie möchten „nicht gerne Sönderlinge fein." Bald
beschloß Mellingen, nach dem Beispiel anderer Grte einen Freiheitsbaum

zu errichten und „daß, wer Lust habe, darzu kommen möge;
jedoch in guter Ruh und Stille." Am 28. März beschloß auch der

provisorische Volksrat, allen Gemeinden des untern Freiamts zu
befehlen, „zur eigenen Sicherheit" solche Bäume aufzurichten. Es
zeigte sich, daß ebenfalls in Bremgarten ein Kreis von Bürgern
bestand, der geschlossen für eine Neuordnung nach französischem

Beifpiel eintrat und zum Teil durch Flugschriften das Volk zu
beruhigen und von der Harmlosigkeit der französischen Truppen und
ihrer Absichten zu überzeugen suchte.

Nach dem Beispiel ihrer Nachbarn erließ schließlich der

provisorische Volksrat des untern Freiamts eine Interimsverordnung
sür das Gerichtswesen und die Gemeindeverwaltung. Wesentlich
daran ist, daß die alten Richter vorläufig im Amte blieben und daß
der Gemeindepräsident Funktionen des früheren Untervogts übernahm
und jetzt die Waifengefchäfte und das Inventarisieren besorgte,
Beistände setzte und vor dem Gericht Rechnung ablegte.^

So war alles in bester Entwicklung begriffen. Noch wenige Tage —
und der Kanton Baden wäre fertig dagestanden. Da brachte Lecar -

liers Erlaß, in welchem den Kantonen die Annahme des ursprünglichen

pariser Entwurfes befohlen wurde, eine vollständige Änderung
in die allgemeine Situation. Die Graffchaft Baden und die Freien
Ämter wurden darin dem Kanton Zug zugesprochen. Damit wurden

°' Huber S. lSZ.
°° S. Thron, q. Heft, S. 27 f.
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bie IDünfdje bes obern Freiamts meitgefjenb erfüllt. 3m untern Frei*
amt roar man geteilter lïïeinung, in ber (Sraffdjaft Baben unb beten

prooiforifdjer Hegierung tjerrfdjte jebodj große dnttäufdjung. Satj

man fidj bodj fo plötjlidj aus ber Füfjrerrolle fjinausgeroorfen unb

3um Anljängfel eines Kantons gemadjt, bem man in jeber Be3ieljung
3iemlidj fern ftanb. 3ct3* fe^tc xm Freiamt eine eifrige dätigfeit ein.
Die gurücftjaltung midj unb allgemein begann man bie Konftitution
an3unetjmen unb U)atjlmänner 3U ernennen.

(San^ anbers oerfjielt fidj gug. 3" Übereinftimmung mit ben

innern Kantonen roollte man nidjts roiffen oon einer neuen Kon»

ftitution. Daburdj entftanben mieber neue Sdjmierigfeiten, bie bas

IDaffer oon neuem auf bie lïïufjle ber Babener Partei lenften. Diefe
gab oon Anfang an itjre Sadje nidjt auf, fonbern fjielt 3äfj an ber

einmal eingefdjlagenen Hidjtung feft unb fudjte bie dntfdjcibung
Secarliers 3uerft 3U ignorieren.

Am 5. April rourbe eine Deputation nadj Tlatau gefdjicft, um
bei ben bort »erfammelten Deputierten im Hamen bes Kantons Baben

au3U3eigen, baf] man »ereinigt unb bereit fei, bie 12 Deputierten
3u roäfjlen, unb ben IDunfdj tjabe, „fo geftaltet, ben Kanton Baben,
otjne Anfdjluß gugs, bilben 3U bürfen."86 groei dage fpäter refe*
rierten Balbinger unb IDelti oor ber prooiforifdjen (Sraffdjaftsregie*
rung. Demnach, roar feine lÏÏoglidjfeit oorfjanben, ben Kanton Baben

aufredjt 3U ertjalten. fjingegen bradjten fie bie Aufforberung mit
fjeim, bie IDafjlmänner 3U oereinigen unb am 7. April bie 12 Depu»
tierten nadj Aarau 3U fdjiden. Diefe IDeifung aus Aarau roar fo ab»

gefaßt, baf] fie 3U Utißoerftänbnis Anlaß geben fonnte. drftens fagte
man, Secarlier fei maßgebenb, fügte bann aber bie Aufforberung
tjin3u, IDafjlmänner unb Deputierte 3U beftellen. Dies tjätte bodj
eiu3ig oon gug aus gefdjefjen follen unb roäre Baben nidjts ange*

gangen. Da nun gug fidj gan3 paffi» »erljielt, nadj bem Beridjte ber

Deputation nadj Aarau »om 3. April aber bas gan3e Freiamt unb
bie (Sraffdjaft »ereinigt unb bereit roaren, bie Deputierten 3U roäfjlen,
fo gab man ber (Sraffdjaftsregierung ba3u ben Auftrag. Diefe lub
nodj am gleidjen dag mit dilboten lïïellingen, Bremgarten, bas

untere unb obere Freiamt unb bas Kelleramt ein, itjre in Bereitfdjaft
ftetjenben IDafjlmänner am folgenben dag, alfo am 6., nadj Baben 3U

88 K3131. pro». Regierung (798, prot. 5. 31pril.
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die Wünsche des obern Lreiamts weitgehend erfüllt. Im untern Freiamt

war man geteilter Meinung, in der Graffchaft Baden und deren

provisorischer Regierung lzerrschte jedoch große Enttäuschung. Salz

man sich doch so plötzlich aus der Lührerrolle hinausgeworfen und

zum Anhängsel eines Rantons gemacht, dem man in jeder Beziehung
ziemlich fern stand. Jetzt fetzte im Freiamt eine eifrige Tätigkeit ein.
Die Zurückhaltung wich und allgemein begann man die Konstitution
anzunehmen und Ivahlmänner zu ernennen.

Ganz anders verhielt sich Zug. In Übereinstimmung mit den

innern Rantonen wollte man nichts wissen von einer neuen Ron-
stitution. Dadurch entstanden wieder neue Schwierigkeiten, die das

Wasser von neuem auf die Mühle der Badener Partei lenkten. Diefe
gab von Anfang an ihre Sache nicht auf, fondern hielt zäh an der

einmal eingeschlagenen Richtung fest und suchte die Entscheidung
Lecarliers zuerst zu ignorieren.

Am 5. April wurde eine Deputation nach Aarau geschickt, um
bei den dort versammelten Deputierten im Namen des Rantons Baden

anzuzeigen, daß man vereinigt und bereit sei, die 1,2 Deputierten
zu wählen, und den Wunsch habe, „so gestaltet, den Ranton Baden,
ohne Anschluß Zugs, bilden zu dürfen."^ Zwei Tage später
referierten Baldinger und Welti vor der provisorischen Grasschaftsregierung.

Demnach war keine Möglichkeit vorhanden, den Ranton Baden

aufrecht zu erhalten. Hingegen brachten fie die Aufforderung mit
heim, die Wahlmänner zu vereinigen und am April die l.2
Deputierten nach Aarau zu schicken. Diese Weisung aus Aarau war so

abgefaßt, daß sie zu Mißverständnis Anlaß geben konnte. Erstens sagte

man, Tecarlier sei maßgebend, sügte dann aber die Aufforderung
hinzu, Wahlmänner und Deputierte zu bestellen. Dies hätte doch

einzig von Zug aus geschehen sollen und wäre Baden nichts
angegangen. Da nun Zug sich ganz passiv verhielt, nach dem Berichte der

Deputation nach Aarau vom 3. April aber das ganze Lreiamt und
die Grafschaft vereinigt und bereit waren, die Deputierten zu wählen,
so gab man der Grafschaftsregierung dazu den Auftrag. Diese lud
noch am gleichen Tag mit Eilboten Mellingen, Bremgarten, das

untere und obere Lreiamt und das Relleramt ein, ihre in Bereitschaft
stehenden Wahlmänner am folgenden Tag, alfo am e., nach Baden zu

°° KAA. prov. Regierung l?98, Prot. 2. April.
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fdjicfen, bamit man bas gan3e IDafjlgefdjäft erlebigen fönne. Der

difer ber Babener Hegierung rourbe aber burdj bie einlaufenben
Antworten grünblidj gebämpft: Sdjroff lefjnte bas obere Freiamt
ab, — nadj Dorfdjrtft ber Konftitution fei gug Ejauptort; oon bort
rourben fie offi3ieflen Beridjt erroarten, — rourbe aber nodj oom
Kelleramt übertroffen, bas antroortete, es bleibe bei gug, unb man
folle es in Hufje laffen.

präfibent Huepp lefjnte im Hamen bes untern Freiamts ab,

madjte aber ben biplomatifdjen gufatj, roenn bis 3U einem beftimm*
ten geitpunft fein offi3ieller Beridjt aus gug anfomme, rourben fte

„unter Dorbetjalt, einer mibrigen Ejanbiung befdjulbigt 3U roerben,
unb um nidjt untätig 3U fein, am 7. April erfdjeinen." Der din*
labung F°l9c geleiftet tjatten Bremgarten (präfibent Webet unb He*

präfentant Homan Bürgiffer), lïïellingen ((Sretener unb Iïïuller) unb
bie (Semeinben IDofjlenfdjmil, dggenmil, lÏÏagenroil, Unter*Berifon,
gufifon unb dägerig.

ÎÏÏan gab bie Sadje besmegen nodj lange nidjt auf. 3n riner
Tìadjtfttjung befdjloß man, Balbinger, IDeber unb tDelti nadj Aarau
3U fdjicfen, um mit ©djs eine Unterrebung 3U fütjren, ifjm bie miß»
lidje Sage oor3uftellen unb roeitere Derfjaltungsmaßregeln 311 er*
bitten. Am gleidjen dag fjatte man fidj fdjon entfdjloffen, nodjmals
bie IDafjlmänner bes untern Freiamts ein3utaben. 3™ îïïittelpunft
biefer Derfammlung ftanb ber Beridjt ber brei Deputierten, bie fdjon
mieber aus Aarau 3urücfgefefjrt maren unb bie U)eifung oon ©djs
bradjten: „Die mit lïïellingen unb Bremgarten oereinte Stabt unb

Sanbfdjaft Baben mödjten für fidj fafjren" unb fedjs Deputierte unb

ebenfooiele Suppleanten roäfjlen, 3roei ITtitglieber 3um Senat unb
oier 3um (Sroßen Hat. Demnach, follte bie eine Kantonsfjälfte organi*
fieri roerben.

Da3u fam es allerbings nicfjt. Dielmefjr oerfudjte man bei gug
an3ufetjen unb fdjrieb am 8. April87 bortfjin, man fei 3ur Dereini»

gung bereit, roobei man allerbings nidjt oerfjefjlte, baf] man nicht ent«

3ücft fei über bie un3roecfmäßige Sanbeseinteilung. 3n §"9 roaren
aber îjaf] unb Erbitterung gegen bie Konftitution nodj mefjr ge»

ftiegen. Tin ein dinlenfen in nädjfter geit roar nidjt 3U benfen.
lïïan roollte „mit ben anbern altbemofratifdjen Stänben bei ber feit

87 Str. I, 62
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schicken, damit man das ganze Wahlgeschäft erledigen könne. Der

Eifer der Badener Regierung wurde aber durch die einlaufenden
Antworten gründlich gedämpft: Schroff lehnte das obere Lreiamt
ab, — nach Vorschrift der Konstitution sei Zug Hauptort; von dort
würden sie offiziellen Bericht erwarten, — wurde aber noch vom
Relleramt übertroffen, das antwortete, es bleibe bei Zug, und man
folle es in Ruhe laffen.

Präsident Ruepp lehnte im Namen des untern Freiamts ab,

machte aber den diplomatischen Zusatz, wenn bis zu einem bestimmten

Zeitpunkt kein offizieller Bericht aus Zug ankomme, würden sie

„unter Vorbehalt, einer widrigen Handlung beschuldigt zu werden,
und um nicht untätig zu sein, am 7. April erscheinen." Der
Einladung Folge geleistet hatten Bremgarten (Präsident Weber und
Repräsentant Roman Bürgisser), Mellingen (Gretener und Müller) und
die Gemeinden Wohlenschwil, Eggenwil, Mägenwil, Unter-Berikon,
Iufikon und Tägerig.

Man gab die Sache deswegen noch lange nicht auf. In einer

Nachtsitzung beschloß man, Baldinger, Weber und Welti nach Aarau
zu schicken, um mit Vchs eine Unterredung zu führen, ihm die mißliche

Lage vorzustellen und weitere Verhaltungsmaßregeln zu
erbitten. Am gleichen Tag hatte man sich schon entschlossen, nochmals
die Wahlmänner des untern Lreiamts einzuladen. Im Mittelpunkt
dieser Versammlung stand der Bericht der drei Deputierten, die fchon
wieder aus Aarau zurückgekehrt waren und die Weifung von Gchs
brachten: „Die mit Mellingen und Bremgarten vereinte Stadt und

Landschaft Baden möchten für sich fahren" und sechs Deputierte und

ebensoviele Suppleanten wählen, zwei Mitglieder zum Senat und
vier zum Großen Rat. Demnach sollte die eine Rantonshälfte organisiert

werden.

Dazu kam es allerdings nicht, vielmehr versuchte man bei Zug
anzusetzen und schrieb am 8. April" dorthin, man sei zur Vereinigung

bereit, wobei man allerdings nicht verhehlte, daß man nicht
entzückt sei über die unzweckmäßige Landeseinteilung. In Zug waren
aber Haß und Erbitterung gegen die Konstitution noch mehr
gestiegen. An ein Einlenken in nächster Zeit war nicht zu denken.

Man wollte „mit den andern altdemokratischen Ständen bei der seit

°' Str. I, S2l.
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3afjrljunberten giücflidjft beftefjenben, Heligion unb ^reifjeit fcfjir»
menben bemofratifdjen Derfaffung oerbleiben." drotjbem unternatjm
bie rüfjrige prooiforifdje Hegierung ber (Sraffdjaft Baben nodjmals
ben Derfudj, bas Fretamt 3um dinlenfen 3U bemegen (io. April),
roobei fie bie Kon3effion madjte, einen anbern IDatjIort, nämlidj
lïïellingen, 3U ernennen, ba man gegen Baben ftarfe 2lbneigung
tjätte. (Sau3 ridjtig roar erfannt roorben, baf] man mit ben IDatjlen
nidjt länger 3uroarten bürfe, oljne ber (Sefaljr eines fran3öfifdjen
dingriffs ausgefetjt 3U fein, Ijatte bodj fdjon früljer IÏÏengaub ber

(Sraffdjaftsregierung bie Aufforberung gefdjicft, enblidj einmal IDah.»

len an3Uorbnen.88 Am 12. April roollte man bie IDatjlmänner in
lïïellingen »ereinigen, um bie Deputierten in bie gefetjgebenben Häte

3U roäfjlen unb bie übrigen gemeinfamen Angelegenheiten 3U beraten.
Das obere Freiamt blieb in feiner abtebnenben Ejaltung, roäljrenb
Huepp, fo unangeneljm es itjm roar, etroas gegen bie Konftitution 3U

tun, bodj eintenfte.
Hun aber griffen Bremgartens Dertreter, bie »on Anfang an

jut Befdjleunigung getrieben ijatten, ein unb madjten bem lang*
roeiligen fjin» unb Ejerlaoieren ein dnbe. Sie fdjicften auf eigene

Derantroortung eine Deputation 3U Kommiffär Secarlier mit bemdr*
fudjen, in ben (Sang ber (Sefdjäfte eiu3ugreifen unb „biefer fjödjft
fdjäblidjen Sangfamfeit ein dnbe 3U madjen." Diefes ifolierte Dor*
getjen Bremgartens fjatte 3uerft befrembet, fidj nadjfjer aber als ridj*
tig erroiefen. Da auf ben X2. noch, feine Antroort erroartet rourbe,
famen nur bie IDafjlmänner ber (Sraffdjaft unb Dertreter Bremgar*
tens, lïïellingens unb einiger Dörfer 3ufammen, bie, beoor fie roei*

tere Befcfjlüffe faßten, bie Bremgartner Deputation um Beridjter*
ftattung baten.

Die Derfügungen bes Hegierungsfommiffärs Secarlier oom u-
April fdjafften nun bodj roieber flare Dertjältniffe unb gaben bie

nötigen Hidjtlinien, an bie man fidj fjalten fonnte. Am Derfamm*
lungsort lïïellingen rourbe feftgefjalten unb in fluger Art bie Be*

ftimmung eines Ejauptortes offen gelaffen. gug rourbe nodjmals 3m
Annafjme ber Konftitution unb 3um dinlenfen eingelaben. Hadj
einer Frift oon 5 dagen follte man bie nötigen Sdjritte 3ur U)afjl
ber Deputierten nadj Aarau felbftänbig unternehmen.

M K3131. proo. Regierung (798. Mengaud aux citoyens composants le
Gouvernement provisoire du comité de Baden. Bern, 6. 2lpril.
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Jahrhunderten glücklichst bestehenden, Religion und Freiheit
schirmenden demokratischen Verfassung verbleiben." Trotzdem unternahm
die rührige provisorische Regierung der Graffchaft Baden nochmals
den versuch, das Lreiamt zum Einlenken zu bewegen (l,o. April),
wobei sie die Ronzession machte, einen andern Wahlort, nämlich
Mellingen, zu ernennen, da man gegen Baden starke Abneigung
hätte. Ganz richtig war erkannt worden, daß man mit den Wahlen
nicht länger zuwarten dürfe, ohne der Gefahr eines französischen

Eingriffs ausgefetzt zu fein, hatte doch fchon früher Mengaud der

Graffchaftsregierung die Aufforderung geschickt, endlich einmal Wahlen

anzuordnen.^ Am 1,2. April wollte man die Wahlmänner in
Mellingen vereinigen, um die Deputierten in die gesetzgebenden Räte

zu wählen und die übrigen gemeinsamen Angelegenheiten zu beraten.
Das obere Freiamt blieb in seiner ablehnenden Haltung, mährend
Ruepp, fo unangenehm es ihm war, etwas gegen die Ronstitution zu

tun, doch einlenkte.
Nun aber griffen Bremgartens Vertreter, die von Anfang an

zur Beschleunigung getrieben hatten, ein und machten dem

langweiligen Hin- und Herlavieren ein Ende. Sie schickten auf eigene

Verantwortung eine Deputation zu Rommissär Lecarlier mit dem

Ersuchen, in den Gang der Geschäfte einzugreifen und „dieser höchst

schädlichen Langsamkeit ein Ende zu machen." Dieses isolierte
vorgehen Bremgartens hatte zuerst befremdet, fich nachher aber als richtig

erwiefen. Da auf den 1,2. noch keine Antwort erwartet wurde,
kamen nur die Wahlmänner der Graffchaft und Vertreter Bremgartens,

Mellingens und einiger Dörfer zusammen, die, bevor sie weitere

Beschlüsse faßten, die Bremgartner Deputation um Berichterstattung

baten.
Die Verfügungen des Regierungskommifsärs Lecarlier vom ll-

April schafften nun doch wieder klare Verhältnisse und gaben die

nötigen Richtlinien, an die man sich halten konnte. Am Versammlungsort

Mellingen wurde festgehalten und in kluger Art die

Bestimmung eines Hauptortes offen gelaffen. Zug wurde nochmals zur
Annahme der Ronstitution und zum Einlenken eingeladen. Nach
einer Frist von 5 Tagen sollte man die nötigen Schritte zur Wahl
der Deputierten nach Aarau selbständig unternehmen.

^ AAA. prov. Regierung l?98. IVlengsuä sux «itoxsos eomp«8si>t« le Kou-
vernemsnt provigoire <lu ««mite cle ösclen. Bern, 6. April.
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Sofort rourben bie mit Spannung ermarteten Befefjle Secarliers

ausgeführt. Die in lïïellingen gebliebenen Ausfdjüffe erließen bie

nötigen Sdjreiben an gug unb bie Freien Ümter unb fetjten ben

IDafjltag auf ben 19. April feft. Bis nach bem DJafjltag mußte ein
Komitee allfällige (Sefdjäfte beforgen. IDie nidjt anbers 3U erroarten,
»erfjarrte gug in feiner trotjigen Stellung unb »erpaßte bamit bie

(Selegenfjeit 3U einer bebeutenben (Sebietserroeiterung. 3e^t katte
man alles getan, um ben Kanton gug 3uftanbe 3U bringen.

90 DJafjlmänner »on Stabt unb Sanb fanben fidj in lïïellingen
cin, um auf bem Hatfjaus 3U tagen. Hur aus bem Freiamt roaren
nidjt alle erfdjienen, es fefjlten Bosroil unb fjägglingen. lïïefjrere
(Semeinben roaren eben fdjon burdj auswärtige dlemente aufgeroie»
gelt morben, um »on ber Dereinigung mit Baben unb ber Annafjme
ber fjel»etifdjen Konftitution abgehalten 3U roerben. (Särung unb

groietradjt brofjten mandjerorts aus3ubredjen. Den IDafjImannern
ftanben Hepreffalien beoor. überall regte fidj IDiberftanb im (Se*

Ijeimen.

3n ber drfenntnis, baf] jeber Der3ug bie Sage nur »erfdjlim-
mere, ging man in lïïellingen fofort 3um UJafjlgefdjäft in ber pfarr-
firdje über. Dorfjer rourben »ier Deputierte (Webet, Welti, (Saudj
unb Koch.) nadj Aarau beftimmt, um an bie tjeloetifcrje Hational»er=
fammlung 3U gelangen unb Dermittlung unb Sdjutj 3U erbitten.
Bei bem IDaljlgefdjäft fjielt man es fo, baf] Stabt unb Sanb»

fdjaft Baben — unb bie Freien lutter mit lïïellingen unb Bremgarten

je bie Ejälfte ber lïïanner ftellten.89 (Seroab.lt rourben meiftens
Dertreter jener Kreife, bie itjre fortfdjrittlidje (Sefinnung burdj
deilnafjme in ben lofalen pro»iforifdjen Hegierungen an ben dag
gelegt fjätten.

Die mit Ejinberniffen begonnenen IDahten follten audj fo enben:
Das IDafjlforps, burdj bie in »erfdjiebenen (Segenben bes Frei*
amts entftanbenen Unrufjen 3um Auseinanbergefjen ge3roungen,
mußte jebe roeitere dätigfeit »erfdjieben. gur Unterfjaltung einer

89 Str. I, 627, f. 3n ben Senat rourben geroäljlt: 31ttentjofer peter Karl,
gur3adj; Ijäfeli 3°feph/ Klingnau; £ang 3ofeph, IH.D., rjitjfirdi; Ruepp 3Ilois,
Sarmenftorf. 3n ben (Srofjen Rat: Bombadjer Kafpar £eon3, Spreitenbadj;
Butler peter, 3Iuro; €gIoff Subroig, £?ptm., Baben; Ejirt Burfharb, (Sebenftorf;
lUäfdjli Dietrich, muri; IDeber Ejeinridj, Bremgarten; HJetter 3lnbreas, tlegcr-
felbcn; IDotjIer 3afob Seon3, Jürfpredj, IDotjlen.

HS Bis zur Aufnahme als Kanton am 2l. Axril.

Sofort wurden die mit Spannung erwarteten Befehle Lecarliers

ausgeführt. Die in Mellingen gebliebenen Ausschüsse erließen die

nötigen Schreiben an Zug und die Freien Ämter und setzten den

Wahltag auf den ly. April fest. Bis nach dem Wahltag mußte ein
Komitee allfällige Geschäfte besorgen. Wie nicht anders zu erwarten,
verharrte Zug in seiner trotzigen Stellung und verpaßte damit die

Gelegenheit zu einer bedeutenden Gebietserweiterung. Jetzt hatte
man alles getan, um den Ranton Zug zustande zu bringen.

90 Wahlmänner von Stadt und Land fanden sich in Mellingen
ein, um auf dem Rathaus zu tagen. Nur aus dem Lreiamt waren
nicht alle erschienen, es fehlten Boswil und Hägglingen. Mehrere
Gemeinden waren eben fchon durch auswärtige Elemente aufgewiegelt

worden, um von der Vereinigung mit Baden und der Annahme
der helvetischen Ronstitution abgehalten zu werden. Gärung und

Zwietracht drohten mancherorts auszubrechen. Den Wahlmännern
standen Repressalien bevor, überall regte sich Widerstand im
Geheimen.

In der Erkenntnis, daß jeder Verzug die Lage nur verschlimmere,

ging man in Mellingen sofort zum Wahlgeschäft in der Pfarrkirche

über, vorher wurden vier Deputierte (Weber, Welti, Gauch
und Roch) nach Aarau bestimmt, um an die helvetische Nationalversammlung

zu gelangen und Vermittlung und Schutz zu erbitten.
Bei dem Wahlgeschäft hielt man es fo, daß Stadt und Landschaft

Baden — und die Lreien Ämter mit Mellingen und Bremgarten

je die Hälfte der Männer stellten.^ Gewählt wurden meistens
Vertreter jener Rreife, die ihre fortschrittliche Gesinnung durch

Teilnahme in den lokalen provisorischen Regierungen an den Tag
gelegt hatten.

Die mit Hindernissen begonnenen Wahlen sollten auch so enden:
Das Wahlkorps, durch die in verschiedenen Gegenden des Lreiamts

entstandenen Unruhen zum Auseinandergehen gezwungen,
mußte jede weitere Tätigkeit verschieben. Zur Unterhaltung einer

°° Str. I, 627, f. In den Senat wurden gewählt: Attenhofer Peter Aarl,
Jurzach; Häfeli Joseph, Alingnau; Lang Joseph, M. D., Hitzkirch; Ruepp Alois,
Sarmenstorf. In den Großen Rat: Bombacher Aaspar keonz, Spreitenbach;
BUtler Peter, Auw; Eglofs Ludwig, Hxtm., Baden; Hirt Burkhard, Gebenstorf;
Mäschli Dietrich, Muri; Weber Heinrich, Bremgarten; Wetter Andreas, Teger»
felden; wohler Jakob keonz, Fürsprech, wohlen.



Bis 3ur Kantonseinteilung oom (7. mai. q7

Derbinbung aller im Kanton Baben noch, beftefjenben prooiforifdjen
Hegierungen mürbe ein „K or ref p o nben3 f om i t é" oon brei
(Sliebern ernannt,90 bas folange in Fun^i°n bleiben mußte, bis bas

IDafjlforps fidj roieber oerfammetn fonnte, mas erft am 21. lïïai in
Baben gefdjalj. 2n bet F°l<Je3eit beforgte IDelti faft immer allein
bie laufenben (Sefcfjäfte, Kodj unb Bürgiffer fjielten fidj nur fjic unb
ba in lïïellingen auf.

Am 20. April erfdjien bie genannte Delegation ber IDatjl*
manner im (Sroßen Hat in Aarau, um über bie guftänbe im Kanton
Baben 3U rapportieren, datfräftig fonnte ifjnen allerbings ber (Sroße
Hat nidjt beiftetjen. dags barauf reiften bie frifdj geroäfjlten
Hepräfentanten nadj Aarau.91 3m (Srünbe genommen bietet bies einen

flägltdjen Anblitf: dinerfeits fafjren Dolfsoertreter nadj Aarau, um
fidj ber neuen Hegierung an3ufcfjließen, unb fjinter ifjnen empört
fidj bereits bas Dolf unb roitt nidjts mefjr mit ifjnen 3u tun fjaben.

3. Bis $ur Kantonseinteilung »om ^7. lïïai.
Die ablefjnenbe Ejaltung ber 3nnerfdjroei3 gegenüber ber din*

fjeitsoerfaffung beeinflußte gar balb bas roirtfdjaftlidj unb roeltan*

fdjaulidj mit itjr oerbunbene Freiamt. Das lange Ejinausfdjieben
einer Konftituierung »ergrößerte 3ubem bas Ulißtrauen in bie neue

Sadje unb gab ben freiämtifdjen (Semeinben geit, fidj in Sdjwy]
um3ufetjen. Sdjon um ben io. April fjerum trat ein Umfdjroung ein,
nadjbem man fidj nodj fur3 »orfjer für bie Annafjme ber Konfti»
tution entfdjloffen fjatte, allerbings in ber feften gu»erfidjt, mit gug
»ereinigt 3U merben. 3e mefjr biefe Ejoffnung fdjroanb, umfo roeniger
roollte man an einen Anfdjluß an bie (Sraffdjaft benfen.

Am 13. April erließ Sdjauenburg bereits eine proflamation
gegen bie roiberftrebenben Kantone, roorin er ben Hadjbargebieten
jeglidjen Ejanbel unb Derfefjr unterfagte, eine lUaßnafjme, bie praf*
tifdj nidjt burdjgefüfjrt roerben fonnte unb bie brofjenbe drbitterung
gegen bie neue Derfaffung nur fteigerte. 3" ben innern Kantonen
fjatte man natürlich, ein 3ntereffe, bas Freiamt auf jener Seite 3U

90 Kodj, Dillmergen (fpäter Kantonsridjter); Bürgiffer, Bremgarten (fpäter
(Dbereinnebmer); IDelti, gurjadj (fpäter mitglieb ber Derroaltungsfammer).
pDK. Ill R0.949.

91 gimmerli, S. 30 f.

Bis zur Aantonseinteilung vom 17. Mai. 4,7

Verbindung aller im Ranton Baden noch bestehenden provisorischen
Regierungen wurde ein „R 0 r res p 0 n d en z k 0 m i t e" von drei
Gliedern ernannt,"" das solange in Funktion bleiben mußte, bis das

Wahlkorps sich wieder versammeln konnte, was erst am 21. Mai in
Baden geschah. In der Folgezeit besorgte Welti fast immer allein
die laufenden Geschäfte, Roch und Bürgisser hielten sich nur hie lind
da in Mellingen auf.

Am 20. April erschien die genannte Delegation der
Wahlmänner im Großen Rat in Aarau, um über die Zustände im Ranton
Baden zu rapportieren. Tatkräftig konnte ihnen allerdings der Große
Rat nicht beistehen. Tags darauf reisten die frisch gewählten
Repräsentanten nach Aarau.«! Im Grunde genommen bietet dies einen

kläglichen Anblick: Einerseits fahren Volksvertreter nach Aarau, um
fich der neuen Regierung anzuschließen, und hinter ihnen empört
sich bereits das Volk und will nichts mehr mit ihnen zu tun haben.

Z. Bis zur Aantonseinteilung vom ^7. Mai.

Die ablehnende Haltung der Innerfchweiz gegenüber der

Einheitsverfassung beeinflußte gar bald das wirtschaftlich und
weltanschaulich mit ihr verbundene Freiamt. Das lange Hinausschieben
einer Ronstituierung vergrößerte zudem das Mißtrauen in die neue

Sache und gab den freiämtischen Gemeinden Zeit, fich in Schwyz
umzusehen. Schon um den l,o. April herum trat ein Umschwung ein,
nachdem man sich noch kurz vorher für die Annahme der Ronstitution

entschlossen hatte, allerdings in der festen Zuversicht, mit Zug
vereinigt zu werden. Je mehr diefe Hoffnung schwand, umso weniger
wollte man an einen Anschluß an die Graffchaft denken.

Am l,5. April erließ Schauenburg bereits eine Proklamation
gegen die widerstrebenden Rantone, worin er den Nachbargebieten
jeglichen Handel und Verkehr untersagte, eine Maßnahme, die praktisch

nicht durchgeführt werden konnte und die drohende Erbitterung
gegen die neue Verfassung nur steigerte. In den innern Rantonen
hatte man natürlich ein Interesse, das Freiamt auf jener Seite zu

°° Aoch, villmergen (später Aantonsrichter); Bürgisser, Bremgarten (später

Bbereinnehmer); welti, Zurzach (später Mitglied der verwaltungskammer).
PVU. III N0.949.

" Zimmerli, S. Zo f.
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fjaben, bilbete es bodj für ben unoermeiblidjen Kampf ein roidj»

tiges Ausfallstor. Destjalb fetjte »on innen tjeraus eine ftarfe reoo»

lutionsfeinblicfje Agitation ein; fie fanb allgemein einen empfang»
licfjen Boben. dmiffäre aus Sdjrovs, mit Doltmadjtfdjeinen ber

Kan3lei Sdjroy3 »erfefjen, reiften »on Dorf 3U Dorf bis ins Babener
(Sebiet, um bie Seute auf3urei3en, unb anberfeits fanbten fdjon balb

ein3elne Dörfer Abgeorbnete an bie fdjrov3erifdje Kriegsfommiffion,
bie ben IDunfdj ausfpradjen, 3ur Ablehnung ber neuen tjeloetifdjen
Konftitution fidj mit ben innern Sänbern 3U oereinigen unb gemein*
fam 3u ljanbeln.92

Sdjon am 16. April mußte ber prooiforifdje Dolfsrat bes

untern Freiamts, ber naturgemäß aus oerfaffungsfreunblidjen die*
menten beftanb, feinen Sitj oon IDofjlen nadj Dillmergen oerlegen,
ba et fidj nidjt mefjr fidjer füljlte. din Dorf nadj bem anbern Ijielt
unter ben Bürgern Beratung ab, unb faft burdjgefjenb roaren bie

Konftitutionsfeinbe in ber Îïïefjr3aljl. dine roilbe Agitation gegen
bie Patrioten fetjte nun ein, fobaß fidj biefe iljres Sehens nirgenbs
in Hufje freuen fönnten. IDegen biefes derrors getrauten fidj
fdjon nidjt metjr alle IDafjlmänner am 19. April nadj lïïellingen 3U

reifen. Die Heaftion griff immer ftärfer um fidj, unb ber Iqaf] gegen
bie Fransofen, bie gar nodj nidjt ba roaren, unb gegen bie Patrioten
madjte fidj überall bemerfbar. Die oor furent erridjteten Fretfjeits*
bäume rourben umgefägt, man trug fdjroY3erifdje Kofarben; im
Hofjrborfer Amt, bas ein befonberer Ejerb bes UHberftanbes 3U fein
fdjien, rottete fidj fdjon früh, eine lïïenge oon Seuten 3ufammen unb

30g nadj Baben, um bie Auslieferung ber im Sdjloffe aufbewahrten
Flinten 3U ©erlangen, roobei bie Bauern mit (Seroalt brofjten. Hadj
bem Beridjt ber nach. Aarau gefdjicften Deputierten refrutierten fidj
bie Hufjeftörer aus ben niebrigften Klaffen, bie begüterten Bürger
feien alle „gut" geftnnt. Dies ftimmt audj. Die Konftitutionsfreunbe
beftanben fjauptfädjlidj aus Seuten, bie fidj oermöge ihres Befitjes
eine geroiffe Bilbung erroorben tjatten unb bem3ufolge audj ein 3"s
tereffe an ber Hegierung be3eugten. Hur »ermögliche Seute tonnten
es fidj leiften, tagelang »on Ejaus unb Ejof entfernt 3U fein unb eine
Sadje 3u »ertreten, bie iljnen — »orläufig roenigftens — nidjts
eintrug.

S. Ctjron. 4. £jeft S. 36.

Hg Bis zur Aantonseinteilung vom l?> Mai.

haben, bildete es doch für den unvermeidlichen Kampf ein wich,
tiges Ausfallstor. Deshalb fetzte von innen heraus eine starke revo.
lutionsfeindliche Agitation ein; fie fand allgemein einen empfang,
lichen Boden. Emissäre aus Schwyz, mit vollmachtfcheinen der

Kanzlei Schwyz versehen, reiften von Dorf zu Dorf bis ins Badener
Gebiet, um die Leute aufzureizen, und anderseits sandten schon bald

einzelne Dörfer Abgeordnete an die fchwyzerifche Kriegskommission,
die den Wunsch aussprachen, zur Ablehnung der neuen helvetischen

Konstitution sich mit den innern Tändern zu vereinigen und gemeinsam

zu handeln.^

Schon am l.6. April mußte der provisorische Volksrat des

untern Freiamts, der naturgemäß aus verfafsungsfreundlichen
Elementen bestand, seinen Sitz von Wohlen nach villmergen verlegen,
da er sich nicht mehr sicher fühlte. Ein Dorf nach dem andern hielt
unter den Bürgern Beratung ab, und fast durchgehend waren die

Konstitutionsfeinde in der Mehrzahl. Eine wilde Agitation gegen
die Patrioten fetzte nun ein, sodaß sich diese ihres Tebens nirgends
in Ruhe freuen konnten. Wegen dieses Terrors getrauten sich

schon nicht mehr alle Wahlmänner am 1,9. April nach Mellingen zu
reifen. Die Reaktion griff immer stärker um sich, und der Haß gegen
die Franzofen, die gar noch nicht da waren, und gegen die Patrioten
machte fich überall bemerkbar. Die vor kurzem errichteten Freiheitsbäume

wurden umgesägt, man trug fchwyzerifche Kokarden; im
Rohrdorfer Amt, das ein besonderer Herd des Widerstandes zu sein
schien, rottete sich schon früh eine Menge von Teuten zusammen und

zog nach Baden, um die Auslieferung der im Schlosse aufbewahrten
Flinten zu verlangen, wobei die Bauern mit Gewalt drohten. Nach
dem Bericht der nach Aarau geschickten Deputierten rekrutierten sich

die Ruhestörer aus den niedrigsten Klassen, die begüterten Bürger
seien alle „gut" gesinnt. Dies stimmt auch. Die Konstitutionsfreunde
bestanden hauptfächlich aus Teuten, die sich vermöge ihres Besitzes
eine gewisse Bildung erworben hatten und demzufolge auch ein
Interesse an der Regierung bezeugten. Nur vermögliche Teute konnten
es fich leisten, tagelang von Haus und Hof entfernt zu sein und eine
Sache zu vertreten, die ihnen — vorläufig wenigstens — nichts
eintrug.

S. Thron. Heft S. 26.



Bis 3ur Kantonseinteilung oom 17. mai. ^cj

Am meiften Ijatte bie Kunbe bas Dolf in Ejarnifdj gebradjt, bie

Heligion fei in (Sefafjr. Unb fdjließlidj roar es auch, fo, baf] religions»
feinbiidje dlemente fidj in bie Heifjen ber Konftitutionsfreunbe
eingefdjlidjen fjätten unb nieber3ureißen fudjten, roas »ielen
Seuten »ertraut roar. Doch, befamen biefe dlemente nie bie ©ber»

fjanb. Die füfjrenben ÎÏÏanner fafjen balb, baf] fie fidj mit ber

Kirdje nidjt »erfeinben burften. Die Iïïebr3ab.l ber (Seiftlidjen
neigte, roie nidjt anbers 3U erroarten ift, 3U Sdjmy3. Dodj gab es

audj hier eiu3elne ÎÏÏanner, bie entfdjloffen für bie Konftitution ein*
traten unb fidj bamit nidjt geringer perfönlidjer (Sefafjr ausfetjten.
3n Sarmenftorf, mo ber Kaplan Döbeli 3U Huepp fjielt, ber pfarrer
fjingegen 3ur Sdjro^er partei, ließ biefer ben Kaplan nidjt meljr
prebigen.9* din Aufruf bes bifdjöflidjen Kommiffärs Karl Krauer
in Su3ern (2. April) an bie (Seiftlidjfeit fdjien, audj roenn er am
Anfang »on drfolg begleitet roar, nidjt bauernbe IDirfung 3U Ijaben.

Wet 3uerft gegen jebe Heuerung Stellung genommen fjatte,
roaren bie Klofter. ÜberaE unterftütjten fie, bas gilt befonbers für
lïïuri, bie Konftitutionsgegner unb Fran3ofenfeinbe. Dem Abt (Se*

roib II. roar ja, als beutfdjem Heidjsfürften, fdjon bie Hidjtung, bie

er einfdjlagen mußte, »orge3eidjnet.94 IDie (öfterreich, erljielt jetjt
audj gug ein Ejiifsgelb oon 12 500 (Slb., um bie nötigen Hüftungen
aus3ufütjren. ©broalben, bas ebenfalls (Selb aufnehmen roollte, rourbe

fjingegen abgeroiefen. IDeniger begeiftert roaren bie Klofter IDettin*
gen unb lïïuri, baf] fie ber prooiforifdjen Hegierung bes Kantons
Baben mit (Selb beifpringen mußten, bamit biefe bie Deputierten in
Aarau unterftütjen fonnte. Audj bie Stäbte mußten fidj mit (Selb*

beitragen beteiligen. Das erfte (Seibgefdjäft bes Hegierungsfomitees
in lïïellingen roar fomit ein „pumpgefdjäft", roas fdjon 3um oor»
aus ein Sidjt auf bie fpätere frnan$lage bes Kantons roirft! ds

93 3n raffinierter IDeife roufjten fidj in Sarmenftorf roie audj in IDofjlen
bie Jran3ofenfeinbe bie Ulehrfjeit 3U oerfdjaffen: Sie legten in ber (Semeinbe-

oerfammlung einen Binbbaum auf ben Boben unb riefen: „Wer es mit ben

Jran3ofen halten roill, fpringe über ben Baum; roer nidjt fpringt, Ijält es mit
ben £änblern." €ine 2ln3ahl uon Bürgern hatte bodj ben mut 3um Springen,
madjte fidj bamit aber im Dorfe faft unmöglich,. S. (Efjton. 4. £jeft S. 37.

94 Kiem II, 265. Sd^on (793 fdjenfte er bem faiferlidjen ïjofe in IDien 3ur
Jortfeijung bes Krieges gegen Jranfreidj eine Unterftütning oon (oooo (Slb.,

(796 roeitere 5000. Die in ben öfterreidjifdjen Dorlanben ftetjenbe Reidjsarmee
erhielt (798 oon muri (00 gentner ïïlefjl unb 200 Rieben Ijafer.

Bis zur Aantonseinteilung vom l?. Mai. HH

Am meisten hatte die Runde das Volk in Harnisch gebracht, die

Religion sei in Gefahr. Und schließlich war es auch so, daß religionsfeindliche

Elemente sich in die Reihen der Ronstitutionsfreunde
eingeschlichen hatten und niederzureißen suchten, was vielen
Leuten vertraut war. Doch bekamen diese Elemente nie die Oberhand.

Die führenden Männer sahen bald, daß sie fich mit der

Rirche nicht verfeinden durften. Die Mehrzahl der Geistlichen
neigte, wie nicht anders zu erwarten ift, zu Schwyz. Doch gab es

auch hier einzelne Männer, die entfchloffen für die Ronstitution
eintraten und sich damit nicht geringer persönlicher Gefahr ausfetzten.

In Sarmenstorf, wo der Raplan Döbeli zu Ruepp hielt, der Pfarrer
hingegen zur Schwyzer Partei, ließ dieser den Raplan nicht mehr

predigen.^ Ein Aufruf des bischöflichen Rommissärs Rarl Rrauer
in Luzern (2. April) an die Geistlichkeit schien, auch wenn er am
Anfang von Erfolg begleitet war, nicht dauernde Wirkung zu haben.

Wer zuerst gegen jede Neuerung Stellung genommen hatte,
waren die Rlöster. Überall unterftützten fie, das gilt befonders für
Muri, die Ronstitutionsgegner und Franzosenfeinde. Dem Abt
Gerold II. war ja, als deutschem Reichsfürsten, fchon die Richtung, die

er einschlagen mußte, vorgezeichnet.^ Wie Österreich erhielt jetzt
auch Zug ein Hilfsgeld von 1,2500 Gld., um die nötigen Rüstungen
auszuführen. Vbwalden, das ebenfalls Geld aufnehmen wollte, wurde
hingegen abgewiesen. Weniger begeistert waren die Rlöster Wettingen

und Muri, daß sie der provisorischen Regierung des Rantons
Baden mit Geld beifpringen mutzten, damit diefe die Deputierten in
Aarau unterstützen konnte. Auch die Städte mutzten sich mit
Geldbeiträgen beteiligen. Das erste Geldgeschäft des Regierungskomitees
in Mellingen war somit ein „Pumpgeschäft", was fchon zum voraus

ein Licht auf die spätere Finanzlage des Rantons wirft! Es

°° In raffinierter weise wußten sich in Sarmenstorf wie auch in Wahlen
die Franzosenfeinde die Mehrheit zu verschaffen: Sie legten in der
Gemeindeversammlung einen Bindbaum auf den Boden und riefen: „Wer es mit den

Franzosen halten will, springe über den Baum; wer nicht springt, hält es mit
den Ländlern." Eine Anzahl von Bürgern hatte doch den Mut zum Springen,
machte sich damit aber im Dorfe fast unmöglich. S. Ehron. q. Heft S. 57.

°' Aiem II, 2S5. Schon l7yz schenkte er dem kaiserlichen Hofe in Wien zur
Fortsetzung des Krieges gegen Frankreich eine Unterstützung von lo ooo Gld.,
I7»S weitere 5«oo. Die in den österreichischen Vorlanden stehende Reichsarmee
erhielt i?y8 von Muri 100 Zentner Mehl und 200 Metzen Hafer.
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fjat ben Anfdjein, baf] bas Komitee in lïïellingen fetjr fdjledjt über
bie Stimmung im Freiamt unterrichtet roar. Hoch, am 15. April er*
fjoffte man eine günftige IDirfung oon ber Derteiiung oon Konfti*
tutionsentroürfen unb redjnete man mit ber Dernunft ber Seute.85

Die Unrufjen im Freiamt nahmen immer größern Umfang an.
Die Patrioten erroarteten fdjließlidj mit Setjnfudjt ben dinmarfdj
fran3öfifctjer druppen. (Semeinben terrorifierten anbere (Bosroil*
Bün3en). din Ejaufen oon Bauern 30g mit Kreu3 unb SdjroY3er=
fofarben auf ben Ejüten nach. lïïellingen, rourbe aber oon bort oer»

jagt. Die Derbinbung 3roifdjen ben prooiforifdjen Hegierungen ging
in bie Brüdje. Die Bauern fingen an, fidj 3U beroaffnen unb 3ogen
lanbftürmerifdj oon Dorf 3U Dorf, riffen roiberftrebenbe mit, an
Arbeit badjte niemanb meljr unb oon einem Kampf mit ben Fran»
3ofen Ijatte man eigentümlidje Dorftellungen. Am Abenb fehrte man
jeroeilen roieber nach. Ejaufe 3urücf.

3n gug roaren bie Dorbereitungen für einen Dormarfdj foroeit
gebietjen, baf] (Seneral Anbermatt am 24. April mit isso ÏÏÏann
ins Freiamt einrücfen fonnte, roo er aber bodj nicfjt bie Unter»

ftütjung erljielt, auf bie er getjofft fjatte, ba ber Freiämter Sanbfturm
feljr fdjledjt beroaffnet roar. lïïuri unb IDofjlen rourben befetjt, fjin*
gegen oer3idjtete Anbermatt, roeiter ins untere Fretamt fjinab3u»
3iefjen, ba et oom fran3öfifdjen Anmarfdj Kenntnis Ijatte unb nidjt
gegen Süben abgefdjnitten roerben roollte. Am 26. fließen feine
druppen bei Ejägglingen auf bie Spitje oon Houoions Brigabe, bie

oon Sen3burg tjer Hidjtung Iïïellingen=guridj angerücft mar. 3"
fur3er geit rourbe bas (Sefedjt entfdjieben. Die guger mußten
roeidjen, unb bamit roar bas Freiamt ben Fran3ofen preisgegeben.
Das Dorf Ejägglingen fjatte ftarf unter plünberung 3U leiben, bie

übrigen ©rtfdjaften befamen 3um erftenmal franjöfifcfje dinquar*
tierung 3U fpüren, bie allerbings nidjt oon langer Dauer roar, ba

Houoion roeiter nadj güridj 3ieljen mußte. Die guger druppen
gaben bas gan3e Freiamt preis, oe^idjteten audj balb auf ben bei
ber Sinfer Brücfe geplanten IDiberftanb unb überlieferten am 29.

April bie Stabt.
85 K313I. proo. Regierung (798. 3Ittentjofer fdjreibt am (5. 31pril: „Die

90 (Eremplare finb roohl angefommen unb ben fdjmadjtenben Jreiämtem häufig
ausgeteilt roorben. mit Ejer3ensfreube eilen felbe biefe föftlidje Salbe auf bie
rounben Köpfe ihrer Bruber 3U legen."

50 Bis zur Aantonseinteilung vom I?. Nlai.

hat den Anschein, daß das Komitee in Mellingen sehr schlecht über
die Stimmung im Freiamt unterrichtet war. Noch am 1,5. Axril er-
hoffte man eine günstige Wirkung von der Verteilung von Konsti-
tutionsentwürfen und rechnete man mit der Vernunft der Leute.°°

Die Unruhen im Freiamt nahmen immer größern Umfang an.
Die Patrioten erwarteten schließlich mit Sehnsucht den Einmarsch
französischer Truppen. Gemeinden terrorisierten andere (Boswil-
Bünzen). Ein Haufen von Bauern zog mit Kreuz und Schwyzer-
kokarden auf den Hüten nach Mellingen, wurde aber von dort
verjagt. Die Verbindung zwischen den provisorischen Regierungen ging
in die Brüche. Die Bauern fingen an, fich zu bewaffnen und zogen
landstürmerisch von Dorf zu Dorf, risfen widerstrebende mit, an
Arbeit dachte niemand mehr und von einem Kampf mit den Franzofen

hatte man eigentümliche Vorstellungen. Am Abend kehrte man
jeweilen wieder nach Haufe zurück.

In Zug waren die Vorbereitungen für einen Vormarsch soweit
gediehen, daß General Andermatt am 2q. April mit xsso Mann
ins Freiamt einrücken konnte, wo er aber doch nicht die
Unterstützung erhielt, auf die er gehofft hatte, da der Freiämter Landsturm
sehr schlecht bewaffnet war. Muri und Wohlen wurden befetzt,

hingegen verzichtete Andermatt, weiter ins untere Freiamt hinabzuziehen,

da er vom französischen Anmarsch Kenntnis hatte und nicht
gegen Süden abgeschnitten werden wollte. Am 26. stießen seine

Truppen bei Hägglingen auf die Spitze von Nouvions Brigade, die

von Lenzburg her Richtung Mellingen-Zürich angerückt war. In
kurzer Zeit wurde das Gefecht entschieden. Die Zuger mußten
weichen, und damit war das Freiamt den Franzosen preisgegeben.
Das Dorf Hägglingen hatte stark unter Plünderung zu leiden, die

übrigen Ortschaften bekamen zum erstenmal französische Einquartierung

zu spüren, die allerdings nicht von langer Dauer war, da

Nouvion weiter nach Zürich ziehen mußte. Die Zuger Truppen
gaben das ganze Freiamt preis, verzichteten auch bald aus den bei
der Sinser Brücke geplanten Widerstand und überlieferten am 29.

April die Stadt.

°« RAA. prov. Regierung l?98. Attenhofer schreibt am 15. April: „Die
90 Exemplare sind roohl angekommen und den schmachtenden Freiämtern häufig
ausgeteilt worden. Mit Herzensfreude eilen selbe diese köstliche Salbe auf die
wunden Aö'pfe ihrer Brüder zu legen."
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(Slimpflidj fam bas Amt Ejitjfirdj baoon. IDie bie anbern

ilmter mar man auch, fjier bem dinfluffe aus ben innern Kantonen
erlegen. 3n eirier Dolfsoerfammlung in Ejitjfirdj oom 23. April
rourben bie Sdjriften, bie man aus gug unb Sdjroy3 gefdjicft Ijatte,
oorgelefen. Der bortige pfarrer Sdjmib trat oergeblidj für Frieben
unb Hulje ein. Die Konftitution rourbe oerroorfen, unb man befdjloß,
fidj ben bemofratifdjen Stänben an3ufdjließen. Der Befitj unb Der*

fauf oon „Konftitutionsbüdjli unb aller bafjin einfdjlagenben Sdjrif»
ten unb pubtifationen" follten als „malefi3ifdj betjanbelt unb be»

ftraft roerben."96 Ferner follten alle Freiljeitsbäume fallen unb alle

Amtsbürger, bie innert 3mal 2q Stunben nidjt 3urücffefjrten, iljres
Amts» unb (Semeinbebürgerredjts oerluftig gefjen.

Am 26. rourbe ein großer Um3ug inf3eniert. Iïïit 200 Iïïann 30g

man nach, <Xfdj unb ÎÏÏofen unb befetjte biefe ©rtfdjaften, bie roafjr»

fdjeinlidj patriotifdj gefinnt roaren. Beim dngel in Ejitjfirdj mürbe
ein Komitee gebilbet, „um bas nötig finbenbe au3uorbnen." (Sleidj
barauf oerbreitete fidj bas (Serüdjt oon bem DorfaE 3U Ejägglingen.
3n ifjrer Beftür3ung oeranlaßten bie dinrootjner eine fdjleunige
Amtsoerfammlung. dinmütig rourbe bie IDiebertjerfteUung ber Frei»
beitsbäume befdjloffen foroie bas din3ieljen ber (Sren3roadjen. 3e&er»

mann unterfdjrieb, ber am q. April angenommenen Konftitution
treu 31t bleiben unb ben prooiforifdjen Hat 3U beftätigen, „mit ber

roärmften gufidjerung, oon übelgefinnten Aufmieglern irregeführt
roorben 3U fein."

Auch, bie Freien #mter fügten fidj nun roillig. ds muß barauf
fjingeroiefen roerben, mie glimpflich, bas Freiamt baoonfam. Dies
mar einmal bem Umftanb 3U3ufdjreiben, baf] bie eingerücften fran»
Söfifdjen druppen roeiter3iefjen mußten, teils gegen gug, teils gegen
güridj, unb baf] man fidj bodj baoon eine günftige IDirfung bei ben

nodj roiberftrebenben Kantonen oerfpradj. Die 1.2 bei Ejägglingen ge»

fangenen Freiämtler, bie nach, Aarau gefüfjrt unb nadj drmabnungen
oon feiten ber Häte roieber laufen gelaffen rourben, roaren fur3e geit
fpäter nicfjt mefjr ungeftraft baoongefommen. Dann muß man auch,

bebenfen, baf] bas Komitee in lïïellingen ohne militärifdjen Sdjutj
nicfjt eingreifen fonnte. din3ig bas Hofjrborferamt rourbe entroaffnet

(£21. (628, 97 f.
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Glimpflich kam das Amt Hitzkirch davon. Wie die andern
Ämter war man auch hier dem Einflüsse aus den innern Rantonen
erlegen. In einer Volksversammlung in Hitzkirch vom 22. April
wurden die Schriften, die man aus Zug und Schwyz geschickt hatte,

vorgelesen. Der dortige Pfarrer Schmid trat vergeblich für Frieden
und Ruhe ein. Die Ronstitution wurde verworfen, und man beschloß,

fich den demokratischen Ständen anzuschließen. Der Besitz und verkauf

von „Ronstitutionsbüchli und aller dahin einschlagenden Schriften

und Publikationen" sollten als „malefizifch behandelt und
bestraft werden.""" Lerner sollten alle Freiheitsbäume sallen und alle

Amtsbürger, die innert 2mal 24 Stunden nicht zurückkehrten, ihres
Amts- und Gemeindebürgerrechts verlustig gehen.

Am 26. wurde ein großer Umzug inszeniert. Mit 200 Mann zog

man nach Äsch und Mosen und besetzte diese Ortschaften, die

wahrscheinlich patriotisch gesinnt waren. Beim Engel in Hitzkirch wurde
ein Romitee gebildet, „um das nötig findende anzuordnen." Gleich
darauf verbreitete fich das Gerücht von dem Vorfall zu Hägglingen.

In ihrer Bestürzung veranlaßten die Einwohner eine fchleunige
Amtsversammlung. Einmütig wurde die Wiederherstellung der

Freiheitsbäume beschlossen sowie das Einziehen der Grenzwachen. Jedermann

unterschrieb, der am q. April angenommenen Ronstitution
treu zu bleiben und den provisorischen Rat zu bestätigen, „mit der

wärmsten Zusicherung, von übelgesinnten Aufwieglern irregeführt
worden zu fein."

Auch die Freien Ämter fügten fich nun willig. Es muß darauf
hingewiesen werden, wie glimpflich das Freiamt davonkam. Dies
war einmal dem Umstand zuzuschreiben, daß die eingerückten
französischen Truppen weiterziehen mußten, teils gegen Zug, teils gegen
Zürich, und daß man sich doch davon eine günstige Wirkung bei den

noch widerstrebenden Rantonen versprach. Die l.2 bei Hägglingen
gefangenen Freiämtler, die nach Aarau geführt und nach Ermahnungen
von feiten der Räte wieder laufen gelassen wurden, wären kurze Zeit
später nicht mehr ungestraft davongekommen. Dann muß man auch

bedenken, daß das Romitee in Mellingen ohne militärischen Schutz
nicht eingreifen konnte. Einzig das Rohrdorferamt wurde entwaffnet

«LA. i«2s, 97 f.
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unb biejenigen, bie Freifjeitsbäume gefällt tjatten, 3um groecîe einer

fpäteren Beftrafung »er3eich.net.

3n einer Be3iefjung tjatten fidj bie Patrioten getäufdjt. Sie
rourben »on ben einrütfenben Fr«ti3ofen nidjt beffer befjanbelt als
ifjre Sanbsleute, bie IDiberftanb geleiftet fjatten. Audj bie dmpfetj*
lung bes Senators Huepp beim Direftorium fjatte feinen drfolg ge*

3eitigt. Die dinquartierung traf eben jeben. Huepp ging aber nodj
roeiter unb tjänbigte Sdjauenburg ein Der3eidjnis ber ihm befannten
Patrioten unb ber Unruhstifter aus.

(Segen dnbe April 3ogen beträdjtlidje druppenfontingente über

Sen3burg*Bremgarten nadj güridj. Audj Baben erljielt eine <Sar»

nifon." (Serabe bei ben fjäufigen dinquartierungen madjte fidj bas

Fefjlen einer Kantonsregierung boppelt fühlbar. Umfomeljr roar bas

Dolf ber IDillfür ber druppen ausgeliefert. Allerbings fütjrte bas

lïïellingerfomitee feine befdjeibene drifte^ nodj roeiter unb IDelti
arbeitete, roas in feinen Kräften ftanb. Aber es fetjlte an tätigen
Seuten. Sal3faftor 3£. (Sretener beforgte bie Anœeifung »on Quar*
tieren im Freiamt unb oft audj bie Sieferung »on Brot, Fourage
unb IDein. Da iljm aber niemanb 3ur t^janb ging, »erlor er, nadj
IDeltis Ausfage, öfters ben Kopf. — (Seridjte maren ebenfalls nodj
feine eingeridjtet, fobaß 3. B. bie Sadje bes Pfarrers frit »on (Sös*

lifon, ber anläßlich, bes (Sefedjtes »on Ejägglingen »on ben Fran*
3ofen »erfjaftet unb nadj Aarau abgeführt roorben roar, »or bem

aargauifdjen Kantonsgeridjt unterfudjt roerben mußte.

Audj bie Deputierten in Aarau roaren in einer mißlichen Sage,
dnbe April Ijatten fie noch, feine dntfcfjäbigung für itjre Auslagen
befommen. gubem erfjielten fie roeber aus lïïellingen, noch, aus Baben

Hacfjridjten ober 3nftruftionen. Seit bem 26. April mar menig»
ftens ber Kanton rufjig.

Iïïit ber Kapitulation ber Stabt gug Ijatte fidj bort jeber mei*
tere IDiberftanb gelegt; am q. Vflai rourbe bie Konftitution angenom*
men. Dabei äußerte gug ben IDunfdj, Ejauptort bes Kantons Baben
3U roerben, roas fo»iel tjieß, als baf] bet früljer »orgefeljene Kanton
gug jetjt auf Koften bes Kantons Baben gefdjaffen roerben follte.
Aber, roie gefagt, ber ridjtige Augenblicf roar »erpaßt roorben. Das

97 Sdjon mitte Itlär3 roaren bas untere Spitalhaus unb ber „ïjedjt" für
Einquartierung oorbereitet roorben. 3ebes £jaus follte 208 mann faffen.
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und diejenigen, die Freiheitsbäume gefällt hatten, zum Zwecke einer
späteren Bestrafung verzeichnet.

In einer Beziehung hatten sich die Patrioten getäuscht. Sie
wurden von den einrückenden Franzosen nicht besser behandelt als
ihre Tandsleute, die Widerstand geleistet hatten. Auch die Empfehlung

des Senators Ruepp beim Direktorium hatte keinen Erfolg
gezeitigt. Die Einquartierung traf eben jeden. Ruepp ging aber noch

weiter und händigte Schauenburg ein Verzeichnis der ihm bekannten

Patrioten und der Unruhstifter aus.

Gegen Ende April zogen beträchtliche Truppenkontingente über

Tenzburg-Bremgarten nach Zürich. Auch Baden erhielt eine
Garnison." Gerade bei den häufigen Einquartierungen machte fich das

Fehlen einer Rantonsregierung doppelt fühlbar. Umfomehr war das

Volk der Willkür der Truppen ausgeliefert. Allerdings führte das

Mellingerkomitee feine bescheidene Existenz noch weiter und Welti
arbeitete, was in seinen Rräften stand. Aber es fehlte an tätigen
Teuten. Salzfaktor X. Gretener besorgte die Anweisung von Quartieren

im Freiamt und oft auch die Tieferung von Brot, Fourage
und Wein. Da ihm aber niemand zur Hand ging, verlor er, nach

Weltis Aussage, öfters den Ropf. — Gerichte waren ebenfalls noch
keine eingerichtet, sodaß z. B. die Sache des Pfarrers Falk von Gös-
likon, der anläßlich des Gefechtes von Hägglingen von den Franzofen

verhaftet und nach Aarau abgeführt worden war, vor dem

aargauischen Rantonsgericht untersucht werden mußte.

Auch die Deputierten in Aarau waren in einer mißlichen Tage.
Ende April hatten sie noch keine Entschädigung für ihre Auslagen
bekommen. Zudem erhielten fie weder aus Mellingen, noch aus Baden

Nachrichten oder Instruktionen. Seit dem 26. April war wenigstens

der Ranton ruhig.

Nit der Rapitulation der Stadt Zug hatte sich dort jeder weitere

Widerstand gelegt; am q. Mai wurde die Ronstitution angenommen.

Dabei äußerte Zug den Wunsch, Hauptort des Rantons Baden

zu werden, was soviel hieß, als daß der früher vorgefehene Ranton
Zug jetzt auf Rosten des Rantons Baden geschaffen werden follte.
Aber, wie gesagt, der richtige Augenblick war verpaßt worden. Das

^ Schon Mitte März waren das untere Spitalhaus und der „Hecht" für
Einquartierung vorbereitet worden. Jedes Haus follte 208 Mann fassen.
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drfudjen, bie IDafjlen 3U roieberljolen, rourbe abgelehnt unb gug
bem Kanton IDalbftätten ein»erleibt. din nochmaliger Der*

fudj ber prooiforifdjen Hegierung »on gug oom 15. lÏÏai fdjeiterte
mieber,98 obfdjon man auf bie oielfadjen gegenfeitigen Be3tefjungen
fjinmies, unb audj bie Berufung auf bie (Srunbfätje oon Freiheit unb

(Sleidjljeit trug beim Direftorium nidjts ein.

Die prooiforifdje Hegierung »on Baben roar inbeffen nidjt un*
tätig geblieben. Am 3. lïïai roanbte fie fidj ans Direftorium mit
einer Sdjrift, in ber bie dntftefjung bes je^igen guftanbes bargelegt
rourbe, roobei bie abletjnenbe Ejaltung gugs nidjt unerroätjnt blieb.
Sie fdjloß mit ber Bitte, bie dinfütjrung ber Derfaffung 3U be-

fdjleunigen unb einen Ejauptort 3U beftimmen. Baben eigne fidj feljr
gut ba3u infolge feiner Sage unb Dergangenfjeit. (Seeignete öffent*
lidje (Sebäube feien audj genügenb »ortjanben. Am 17. îïïai rourbe

biefe Streitfrage enbgüitig erlebigt unb Baben 3m: prooiforifdjen
Ejauptftabt bes Kantons Baben ernannt. 3n bet Senatsfitjung jenes
dages erfjob fidj nodjmals bie Frage, ob man fonftitutionsmäßig
fjanbeln rooEe unb bann ben IDünfdjen gugs nadjfommen ober bie

Dertjältniffe berücfftdjtigen, roie fie nun einmal feien, unb bie Der*
fügung Secarliers oom \\. April befolgen. Huepp, ber Dertreter bes

Kantons Baben, roollte fidj an bie Konftitution fjalten, 3ubem fei
Baben ohne gug 3U fdjroadj, um einen eigenen Kanton 3U bilben.99

Don einer Derfdjmel3ung rourbe fdjließlidj besljalb abgefeljen, meil
man bie Derfügung bes (Senerals oom XX- April nidjt um3uftoßen
roagte.

Anfangs Iïïai fjatte ber Kanton Baben in Ejeinridj IDeber oon
Bremgarten feinen Hegierungsftatttjalter erljalten.100 Da nodj feine

Kantonstjauptftabt ernannt roar, erlebigte IDeber bis am 20. lïïai
feine (Sefdjäfte oon Bremgarten aus. dines ber roictjtigften märe

jetjt bie drnennung ber Unterftatttjalter unb Agenten geroefen, aber

man mußte nodj auf bie Kantons* unb Difiriftseinteilung roarten,

98 Str. I, 958 f. unb 31. IDeber S. (90 im (Sefdjidjtsfreunb üb. LVIII.
99 Str. I, 1139 f-
10ft K3I21. proo. Regierung (79s; Str. I, 676. IDebers IDahl war am

30. 21pril burdj bas Direftorium erfolgt. Der am 23. 21pril gewählte ïjonegger
oerfab, bas 21mt nie, benn er erhielt feine €rnennungsurfunbe roegen ber

Unruhen in ber (Segenb oon Bremgarten erft am 28. unb bat fdjon am folgenben
tEag um feine €ntlaffung.
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Ersuchen, die Wahlen zu wiederholen, wurde abgelehnt und Zug
dem Aanton Waldstätten einverleibt. Ein nochmaliger versuch

der provisorischen Regierung von Zug vom l.5. Mai scheiterte

wieder,"" obschon man auf die vielfachen gegenseitigen Beziehungen
hinwies, und auch die Berufung auf die Grundfätze von Freiheit und

Gleichheit trug beim Direktorium nichts ein.

Die proviforifche Regierung von Baden war indessen nicht
untätig geblieben. Am 5. Mai wandte sie fich ans Direktorium mit
einer Schrift, in der die Entstehung des jetzigen Auslandes dargelegt
wurde, wobei die ablehnende Haltung Zugs nicht unerwähnt blieb.
Sie schloß mit der Bitte, die Einführung der Verfassung zu
beschleunigen und einen Hauptort zu bestimmen. Baden eigne sich sehr

gut dazu infolge seiner Lage und Vergangenheit. Geeignete öffentliche

Gebäude feien auch genügend vorhanden. Am 1,7. Mai wurde
diefe Streitfrage endgültig erledigt und Baden zur provisorischen
Hauptstadt des Rantons Baden ernannt. In der Senatssitzung jenes
Tages erhob sich nochmals die Frage, ob man konstitutionsmäßig
handeln wolle und dann den Wünschen Zugs nachkommen oder die

Verhältnisse berücksichtigen, wie sie nun einmal seien, und die

Verfügung Tecarliers vom l l,. April befolgen. Ruepp, der Vertreter des

Rantons Baden, wollte sich an die Ronstitution halten, zudem sei

Baden ohne Zug zu schwach, um einen eigenen Ranton zu bilden.""
von einer Verschmelzung wurde schließlich deshalb abgesehen, weil
man die Verfügung des Generals vom ll- April nicht umzustoßen
wagte.

Anfangs Mai hatte der Ranton Baden in Heinrich Weber von
Bremgarten seinen Regierungsstatthalter erhalten.'"" Da noch keine

Rantonshauptstadt ernannt war, erledigte Weber bis am 2«. Mai
seine Geschäfte von Bremgarten aus. Eines der wichtigsten wäre
jetzt die Ernennung der Unterftatthalter und Agenten gewesen, aber

man mußte noch auf die Rantons- und Distriktseinteilung warten,

°" Str. I, 9Z8 f. und A. Weber S. l?« im Geschichtsfreund Bd. I.VIII.
°° Str. I. ttZSf.
^ AAA. prov. Regierung I7Y8; Str. I, 6?e. Webers Wahl mar am

so. April durch das Direktorium erfolgt. Der am 22. April gewählte Honegger
versah das Amt nie, denn er erhielt seine Ernennungsurkunde wegen der Un>

ruhen in der Gegend von Bremgarten erst am 28. und bat schon am solgenden

Tag um feine Entlassung.
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bie mit ber Ejauptftabtfrage 3ufammen erft am 1.7. Hlai in Aarau
erlebigt rourbe. Der Frijler ber Derfdjleppung lag nicfjt beim Diref*
torium, fonbern bei ben gefetjgebenben Häten. Unterbeffen beforgte
bie prooiforifdje Hegierung oon Baben neben Hegierungsftatttjalter
IDeber eiu3elne (Sefdjäfte.101 Dom Komitee in lïïellingen Ijören roir
nidjts meljr.

<$. 2)er Kanton Baben.

dnblidj, nach, ber dntfdjeibung oom 17. lïïai, fonnte Webet auf
ben 2i. bie IDafjlmänner einberufen unb alles Hötige anorbnen. Den
Kanton Baben, bem audj bas Kelleramt 3ugefügt rourbe, teilte man
in bie 5 Diftrifte Baben, Bremgarten, lïïuri, Sarmenftorf unb

gur3adj ein. gu Unterftatttjaltern rourben oom Hegierungsftatttjalter
ernannt: Subroig Balbinger, Baben; Homan Bürgiffer, Bremgarten;
3ofj. IDolflisberg, Kleinbietroil (für lïïuri); 2°\' IDibmer, (Seifingen
(für Sarmenftorf) unb Abr. IDelti, gm^adj. Der Unterftattljalter
oon Baben mar 3ugleidj Stelloertreter bes Hegierungsftatttjalters.
Den Unterftatttjaltern maren bie Agenten in ben ein3elnen (Semein*
ben unterteilt.102 Audj fie rourben oom Hegierungsftatttjalter er*
nannt.

Dorfdjriftsgemäß mußte bie U?atjlbeh,örbe eine Derroaltungs*
fammer beftellen, bie 3uftänbig roar für bie „unmittelbare DoIl3iefjung
ber (Sefetje über bie frnan$en, ben 2}anbel, bie Künfte, bie l^anb-
roerfe, ben Acferbau, bie Sebensmittel unb ben Unterfjalt oon Stäbten

unb öffentlidjen Straßen."103 Die IDab.1 fiel auf 3°f> Submig
Dorer, Baben; dbriftoph. Subroig IDeißenbadj, Bremgarten; peter

101 Die proo. Regierung erlieg 3.8. anfangs ITtai ein 21usfuhroerbot, als
Rntroort auf ein foldjes bes Kantons güridj, für IDein, Jrüctjte, irtaftoielj, Ejeu

unb Stroh, güridj begrünbete biefe IVtafjnaljme mit ber Rotroenbigfeit ber 21n-

legung oon magasinen unb liefe 3U gleidjer geit im Surbtal burdj 3uben Ejeu

auffaufen, roas in Baben ein geroiffes Befremben heroorrief. Don Samuel HJeil

roiffen roir, bafj er allein bis 3um 4. Hlai 75% Labungen für güridj auftreiben
fonnte. 2Iuf Befehl bes Direftoriums nahm güridj am 7. mai bas 2tusfutjr-
oerbot, bas bem (5runbfai3 ber (Einheit 3uroiberlaufe, surücf unb Baben balb

barauf audj. Str. I, 982.
102 Diftr. Baben 2(, Bremgarten 25, muri (8, Sarmenftorf 22, gur3adj (9,

3ufammen (05. (Ein3elne Dörfer hatten einen gemeinfamen 2lgenten, 3. B. ©ber-
unb Unterefjrenbingen, Killroangen unb Reuenhof.

103 Ejis I, 267.
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die mit der Hauptstadtfrage zusammen erst am Mai in Aarau
erledigt wurde. Der Fehler der Verschleppung lag nicht beim
Direktorium, sondern bei den gesetzgebenden Räten. Unterdessen besorgte
die provisorische Regierung von Baden neben Regierungsstatthalter
Weber einzelne Geschäfte."" vom Komitee in Mellingen hören wir
nichts mehr.

H. Der Aanton Baden.

Endlich, nach der Entscheidung vom 1.7. Mai, konnte Weber auf
den 21.. die Wahlmänner einberufen und alles Nötige anordnen. Den
Kanton Baden, dem auch das Kelleramt zugefügt wurde, teilte man
in die s Distrikte Baden, Bremgarten, Muri, Sarmenftorf und

Zurzach ein. Zu Unterstatthaltern wurden vom Regierungsstatthalter
ernannt: Ludwig Baldinger, Baden; Roman Bürgisser, Bremgarten;
Ioh. Wolflisberg, Kleindietwil (für Muri); Jos. Widmer, Gelfingen
(für Sarmenstorf) und Abr. Welti, Zurzach. Der Unterstatthalter
von Baden war zugleich Stellvertreter des Regierungsftatthalters.
Den Unterstatthaltern waren die Agenten in den einzelnen Gemeinden

unterstellt."" Auch sie wurden vom Regierungsstatthalter
ernannt.

vorschriftsgemäß mußte die Wahlbehörde eine Verwaltungskammer

bestellen, die zuständig war für die „unmittelbare Vollziehung
der Gesetze über die Finanzen, den Handel, die Künste, die
Handwerke, den Ackerbau, die Lebensmittel und den Unterhalt von Städten

und öffentlichen Straßen.""" Die Wahl fiel auf Jos. Ludwig
Dorer, Baden; Ehristoph Ludwig Weißenbach, Bremgarten; Peter

»» Die xrov. Regierung erließ z.B. anfangs Mai ein Ausfuhrverbot, als
Antwort auf ein solches des Aantons Zürich, für Mein, Früchte, Mastvieh, Heu
und Stroh. Zürich begründete diese Maßnahme mit der Notwendigkeit der

Anlegung von Magazinen und ließ zu gleicher Zeit im Surbtal durch Juden Heu

aufkaufen, was in Baden ein gewisses Befremden hervorrief. Von Samuel Weil
wissen wir, daß er allein bis zum q. Mai ?s^ Ladungen für Zürich auftreiben
konnte. Auf Befehl des Direktoriums nahm Zürich am 7. Mai das Ausfuhrverbot,

das dem Grundsatz der Einheit zuwiderlaufe, zurück und Baden bald

darauf auch. Str. I, 932.

Distr. Baden 2l, Bremgarten 2S, Muri 18, Sarmenstorf 22, Zurzach 19,

zusammen los. Einzelne Dörfer hatten einen gemeinsamen Agenten, z.B. Vber»
und Unterehrendingen, Rillwangen und Neuenhof.

His I, 2S7.
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Seon3 Hey, Ejttjfirdj; 30h.. Ejeinridj IDelti, gur3adj; 3°f- Saubadjer,

lïïuri unb 3of- Ulridj Dorer (Sefretär), Baben. präfibent ber Der»

roaltungsfammer rourbe 3°f- Subroig Dorer. (Dom Hegierungs»
ftatttjalter ernannt.) Die erfte Sitjung fanb am 28. lïïai ftatt. gur
Kompetett3 ber IDafjloerfammlung gefjörte ferner bie drnennung bes

Kantonsgeridjts104 (i3 lïïitglieber unb ebenfooiele Suppleanten)
unb ber Diftriftsgeridjte (9 lïïitglieber).

Bei ber dinteilung bes Kantons Baben tjatten ftdj anfänglidj
einige frklet eingefdjlidjen, bie noch, bereinigt roerben mußten,
©berurborf roar bem Kanton güridj unb bem Kanton Baben 3uge«

teilt roorben.105 diu erfter dntfdjeib oereinigte bas Dorf mit bem

Diftrift Baben. Am 28. Auguft rourbe bies rücfgängig gemacht burdj
bie guteilung an ben Kanton güridj. dinem IDunfdje Hieber*

urborfs, fidj auch, an ben Kanton güridj an3ufdjließen, rourbe eben»

falls entfprodjen (30. ©ftober 1798), ba es firdjlidj unb burdj feine
Sdjule mit ©berurborf oerbunben roar.

lïïefjr (Slüd fjatte man mit bem Klofter ^atjr, bas feinem Kan*
ton beftimmt 3ugefprodjen roar. Dem Kanton Baben, ber 3uerft feine
Ejanb barüber legte unb ein 3nDcniûr oornefjmen ließ, rourbe es

fdjließlidj oom lïïinifter bes 3""crn jugeteitt, obfdjon es eine

dnflaoe im IDeiningeramt bilbete.106 Bei ber dinberufung ber IDatjl*
oerfammlung fjatte bie prooiforifdje Hegierung oon Baben audj
IDeiningen eingelaben. Auf bie entfdjiebene Ablehnung ber bortigen
Bemoljner, bie barauf tjinroiefen, bälg man alle Befeljle unb profla»
mationen oon güridj aus erbalte, unterblieb jeber roeitere Derfudj,
jenes Dorf 3U geroinnen.

Der neuerridjtete Kanton Baben entfpradj in feinem (Sebiet
ber fjeutigen Ausbefjnung ber aargauifdjen Be3irfe gursadj, Baben,
Bremgarten unb lïïuri (ohne bas Amt lïïerenfdjroanb). Da3u famen
nodj bas Amt Ejitjfirdj, Ejüttifon, ötroil, Dietifon unb Sdjlieren.107

,M X. (Sretener, mellingen, präftbent; 3»f. Dom. Balbinger, Baben; 3"b,.
IDolfHsberg, (Serenfdjroil; 3of- 3lnton Sdjleiniger, Klingnau; Kafpar 3of. Büdjer,
tengnau; Jran3 Kodj, Dillmergen; lîïorttj Buoi, Kaiferftuhl; peter £eon3

Strebel, Itluri; Kafpar £ang, ©etltfon; Jran3 Konrab, Bremgarten; 3lnton
Sdjleintger, Klingnau; 3<>f. tang, Stäfflingen; Jran3 Karl Brunner, Baben.

106 Riltfdje, S. 76 unb Str. II, 224, 985. III, 307.
"• Rütfdje S. 79.
107 Dergleidje bagegen htft. biograph- terifon S. 525.
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keonz Rey, Hitzkirch; Ioh. Heinrich Welti, Jurzach; Jos. Laubacher,

Muri und Jos. Ulrich Dorer (Sekretär), Baden. Präsident der Oer»

waltungskammer wurde Jos. Ludwig Dorer. (vom Regierungs-
statthalter ernannt.) Die erste Sitzung sand am 28. Mai statt. Zur
Kompetenz der Wahlversammlung gehörte ferner die Ernennung des

Aantonsgerichts"" (l.Z Mitglieder und ebenfoviele Suppleanten)
und der Distriktsgerichte (9 Mitglieder).

Bei der Einteilung des Aantons Baden hatten sich anfänglich
einige Fehler eingefchlichen, die noch bereinigt werden mußten.
Bberurdorf war dem Aanton Zürich und dem Aanton Baden zuge»

teilt worden."" Ein erster Entscheid vereinigte das Dorf mit dem

Distrikt Baden. Am 28. August wurde dies rückgängig gemacht durch
die Zuteilung an den Aanton Zürich. Einem Wunsche
Niederurdorfs, fich auch an den Aanton Zürich anzuschließen, wurde ebenfalls

entsprochen (so. Vktober 1,793), da es kirchlich und durch feine
Schule mit Vberurdorf verbunden war.

Mehr Glück hatte man mit dem Aloster Fahr, das keinem Aanton

bestimmt zugesprochen mar. Dem Aanton Baden, der zuerst seine

Hand darüber legte und ein Inventar vornehmen ließ, wurde es

schließlich vom Minister des Innern zugeteilt, obschon es eine

Enklave im Weiningeramt bildete."" Bei der Einberufung der

Wahlversammlung hatte die provisorische Regierung von Baden auch

Weiningen eingeladen. Auf die entschiedene Ablehnung der dortigen
Bewohner, die darauf hinwiesen, daß man alle Befehle und
Proklamationen von Zürich aus erhalte, unterblieb jeder weitere versuch,
jenes Dorf zu gewinnen.

Der neuerrichtete Aanton Baden entsprach in seinem Gebiet
der heutigen Ausdehnung der aargauischen Bezirke Jurzach, Baden,
Bremgarten und Muri (ohne das Amt Merenschwand). Dazu kamen

noch das Amt Hitzkirch, Hüttikon, Vtwil, Dietikon und Schlieren.'"

X. Gretener, Mellingen, Präsident; Jos. Dom. Baldinger, Baden; Ioh.
wolslisberg, Gerenschwil; Jos. Anton Schleiniger, Alingnau; ««spar Jos. Bucher,

kengnau; Franz Roch, villmergen; Moritz Buol, Raiserstuhl; Peter keonz
Strebel, Muri; Rasvar kang, Betlikon; Franz Ronrad, Bremgarten; Anton
Schleiniger, Rlingnau; Jos. kang, Stäfflingen; Franz Rarl Brunner, Baden.

Rutsche, S. ?e und Str. II, 224, 98S. III, z«?.
'« Rutsche S. 79.

vergleiche dagegen hist. biograph. kezikon S. 522.
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drft jetjt, gegen dnbe lïïai, ftanb er fertig organifiert ba, um ben

Kampf für feine drifte^ aufzunehmen. Die fommenbe geit foEte
3eigen, ob bie Seitung in bie Irjanb fäfjiger Seute abgegeben roorben

roar, dines bürfen roir nidjt oergeffen: Don Anfang an mar jebe

erfprießlidje dätigfeit ber Beamten, oom Hegierungsftattfjalter bis

3um Agenten, ftarf gefjemmt burdj bie Anroefenfjeit frember druppen.
Diefe bradjten fogleidj bas neue fjeloetifdje Syftem mit allen feinen
Dor3ügen unb Hadjteilen in ftarfen tftißfrebit. Wie fidj biefes nun
im Kanton Baben ausroirfen follte, foli in ben nädjften Kapiteln
geßeigt merben.

56 Der «anton Baden.

Erst jetzt, gegen Ende Mai, stand er sertig organisiert da, um den

Kampf für feine Existenz aufzunehmen. Die kommende Zeit sollte
zeigen, ob die Leitung in die Hand fähiger Leute abgegeben worden

war. Eines dürfen wir nicht vergeffen: von Anfang an war jede

ersprießliche Tätigkeit der Beamten, vom Regierungsstatthalter bis

zum Agenten, stark gehemmt durch die Anwesenheit fremder Truppen.
Diese brachten sogleich das neue helvetische System mit allen seinen

Vorzügen und Nachteilen in starken Mißkredit. ll?ie sich dieses nun
im Ranton Baden auswirken sollte, soll in den nächsten Kapiteln
gezeigt werden.
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